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Qnelleii zur Geschichte 



waä"Tnan 8rtrcm;:""Äii ""Sieilö aer Uebersetzung wiire~ein 
Register der neueren Namensformen mit Verweisung 
■ auf die betr. Anmerkungen willkommen gewesen. 

Es ist noch ein Wort von der Uebersetzung zu 
sagen. Mit welchem Rechte heisst beispielsweise der 
: dominus von S. 76 auf S. 164 frischweg kongen, wie pTOfiL 
'■ dann freilich ganz entsprechend im Index Hiddonis Q^^ 
'filii, homines Regis vorkommen, von welchen, als 
) solchen, der Text nichts weiss; ebenso fisk til kon- 
gen. u. a. m. ? Mindestens hätte ein Fragezeichen 
, dastehen sollen. Aber auch abgesehen von den aus 
: dem Doppeltitel erklärlichen Willkürlichkeiten fehlt es 
i der Uebersetzung an Schärfe und Genauigkeit, z. B. 
I ad V. tenetur, tenentur (S. 2. 4. 6.), wo die Uebersetzung 
nach einander hat skylder, ydes, giver; ad. v. valet, 
valent (S. 2. 11. 34.), in der Uebersetzung : ere vurde- 
rede,. er, ydes, ad. v. exactio (S. 6. 8. 11. 14.) nach ein- 
ander fogedafgift, len, uvisse indkomster. 

Der Index, nächst dem Text und den Anmerkun- 
gen (welche übrigens ohne Karten, und wären es auch 
nur die bei Suhm, nicht voll zu verwerthen sind) da» 
bedeutendste Stück der Ausgabe, lässt Manches zu 
wünschen übrig. Vergebens sucht man Rex, Nos, Re- 
gnum, welches letztere nur unter Kununglef zum Ende 
vorkommt; Ducatus, das nur unter Hertugdemmet ge- 
funden wird, während doch Patrimonium vorkommt. 
Warum fehlt claustrum. 2; clostser. 51; wenn doch 
selbst sebin. 50. nicht fehlt? Warum wird nicht auf 
die boni viri, auf das juramentum bonorum virorum 
verwiesen? Wenn der Index nebeneinander als iden- 
tisch verzeichnet: Skipby, Skyby, Skybi oder Slaulesae, 
Slagloesoe, warum dann nicht auch Miaethselosse und 
ethfpljBs;e : Giseldenthorn und f^flplr^jpnfbgTTk W/^«o.»fl^/^».T^ 
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Vorliegende .Arbeit, die sich mit einer Kritik der 
Quellen zum vierten Kreuzzuge befasst, hat zur Vorar- 
beit die kleine Schrift, von Streit,^) der namentlich eine ^ 
dankenswerthe Zusammenstellung der Literatur gemacht ^ 
und die abgeleiteten Werke des 13. und 14. Jahrhun- 
derts au& den ursprünglichen Quellen nachgewiesen hat. / l 
Hier sollen nur die letzteren einer eingehenderen Unter- '/^'U^^y^--^ 
suchung unterzogen werden, wozu ich aber auch die ^^^ uij J\^ 
Gesta Innocentii III. und die Berichte der Barojie über 
den Kreuzzug ziehen werde. Streit hat sie, weil sie 
nicht Chronikenform haben, nicht berücksichtigt. / 

Die Quellen zerfallen I. in französische und. flandri- . / . . 
sehe, diese wieder in A) ersten Ranges (von Augenzeu- 
gen), B) zweiten (und dritten) Ranges. Unter A) giebt 
es wieder aü Privatchroniken: 1) Gottfried von Vijlehar- 
douin,^ 2). Robert von Clari,*) b) öffentliche Berichte. 
Zu ihnen gehören die Epistola baronum crucesignato- 
rum/) die Epistula Hugonis comitis s. Pauli, die Epis- 
tola Balduini imperatoris, eine in der Chronik des Alberich ^) 
trümnierhaft erhaltene „relatio" und die Epistola Heini'ici. 
Die Quellen zweiten Ranges sind : Die Continuatio belli 
sacri ^) (Wilhelmi Tyrii), der Balduinus Gonstantinopoli- 
tänus^ und die annales Colonienses maximi,®) die bereits 

den Uebergang zu den deutschen Quellen bildeij. — In 

/, , f 

— — ^— — — — 4 n' i\ : ^ 



^) Gommentatio de anctoribas lY. quae habetur sacrae ezpedi« 
tionis etc. Patbus 1863. 4. — 8) La Conqneste de Constantinople. 
ed. du Wailly. Paris 1872. — ») La Prise de Constantinople. ed. 
Hopf: Ohroniques Gr^co-Romanes. Berlin. 1873. p. 1 — 85. — 
*) Bouqnet: Becueil des bist, tran^ais. t XVIIL p. 515 fiP. — 5) Leib- 
niiz: Accession. bist. t. 11. Lips. 1698. 4. — 6) Becueil des histo* 
rieus des croisades t 11. Paris 1859 fol. — ') Tafel et Thomas 
fontes Austr. : rer. t. XII. p. 293 sqq. — ^) Pertz SS.tXVIL p. 810 
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die folgende Gruppe gehören diejenigen, die ledig* 
lieh den Standpunkt der Curie vertreten. Die Gesta 
Innocentii IIL*) und die Historia Albigensium Petri 
monachi Vallium Cernaji. — *) , Darauf folgen die deut- 
schen Quellen, die gleieh2eiti^ dem Papst und dem 
Staufer Philipp gerecht zu ^rden suchen; Günther: 
historia Constantinopolitana , ') die Demstatio Constanti- 
nopolitana, ^) und das Ghronicon Halberstadense, *) von 
denen die zweite Quelle von einem Augenzeugen her- 
rührt, die erste nach dem mündlichen Berichte eines 
solchen (und Urkunden) abgefasst ist, die dritte Excerpte 
aus dem Tagebuche eines Augenzeugen enthält (des Bi- 
schofs von Halberstadt, Eonrad von Erosigk). — Die 
venetianischen Quellen sind alle zweiten Ranges ; es sind 
vier : Ghronicon Altinate, ^ Martino da Canale, ^ das 
Ghronicon Yenetum des Andreas Dandolo, ^ und die 
historia Salernitana des Thomas Spalatinus. ^ Sie sind 
in vorliegen3ef Abhandlung übergangen worden, weil 
dem Verfasser einiges Material nicht zugänglich war. — 
Den üebergang von den deutschen zu den venetiani- 
schen Ghroniken vermittelt der in der Ghronik des Si- 
card ^*) enthaltene Bericht über diesen Zug. — An der 
Spitze der griechischen Quellen steht Nicetas,^^) der Be- 
richt eines Augenzeugen ersten Ranges: eine Privat- 
arbeit. Die Berichte des Georgios Akropolita,^*) des 
Chronista Novgorodiensis ^^ und die arabische Recension 
des Ibu — el — Atbiri **) sind darum von Werth, weil sie 
auf öffentliche Berichte zurückgehen. 



1) Maratori SS. rer. ItaU t. III. p. 486 sqq. and Tafel ete. t 
XIT. — 2) Dachesne: Script, bist. Franc, t. V. p. 554 sqq. — 

3) Oanisins: lect. ant. Monachi 1604. 4. t V. p. 385 sqq. — 

4) Hopf 1. 1. p. 86-92. -- 5) Leibn. Access, hiai IL p. 110 sqq. 
^) Archiv. 8tor. Ital. v. YUt. p. 1 sqq. et append. XIX. p. I 
sqq. Plorent 1845. 1847. 8. — t) Archiv. Stör. Ital. t. VIU p. 268 
sqq. — 8) Muratori SS. rer. St t. XU, p. 13 sqq. — ») Schwandt- 
ner: SS. rer. Hangar, t. Ul. p. 532 sqq. — lo) Maratori SS. U V\l 
p. 619—22. — »1) Corpus seript. bist. Byzant 1 23. ed. Bonn 1836. 
— 12) 1. 1. t 29. - 13) Hopf. 1. 1. p. 23-98. — i*) Tafel 1. 1. 
t XIV. append. p. 459 sqq. 
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Df6 Quellen 

zur Geschichte des vierten Ereuzzuges. 

I« FranzBsisohe nnd flandrisohe Oaellen. 

A. Ersten Ranges. 

1. Gottfried von Villehardouin, 

Das Werk dieses Schriftstellers ist bekanntlich zu 
allen Zeiten die Grandlage der Darstellungen des Kreuz- 
zuges gewesen, sowohl wegen der hohen Stellung des 
Augenzeugen und seiner Zuverlässigkeit, als wegen der 
Fülle des Stoffes. 

Der Verfasser schreibt nicht im Auftrage, sondern 
aus eigenem Antrieb, allein seine Stellung und seine 
Interessen zwangen ihn, Bücksichten zu nehmen. Yille- 
hardoüin meidet sdner Natur nach jede schroffe Partei- 
stellung und ist immer zu Mittlerrollen bereit. Daher 
ist er sorgfältig bemüht, den Venetianem nicht zu nahe 
zu treten. Denn sie sind der Nerv der Unternehmung. 
Dadurch ist aber auch seine Stellung dem Papste gegen- 
über bestimmt: denn da er sich gegen dessen Forder- 
ung ablehnend verhalten muss, aber Niemanden ver- 
letzen will, so beobachtet er oft Stillschweigen über die 
wichtigsten Verhandlungen mit diesem, oder berührt sie 
nur oberflächlich : ein bisher nicht genug beachteter Man- 
gel seines Werkes. Gomplicirter ist die Gruppirung der 
Barone und sein Verhalten dazu. Sie zerfallen zunächst 
in solche, denen es um einen Ereuzzug nach der päpst- 
lichen Vorschrift zu thun ist, und solche, die auf die 
Pläne der Venetianer theils freiwillig, theils durch die 
Umstände gezwungen eingegangen sind. Da ihm die 
Prinzipienreiterei der erstem zweckwidrig erscheint, so 
lässt er gegen sie seinen ganzen Zorn aus. Zu einer 
Parteistellung nöthigt ihn femer der aus doppeltem 
Grunde ausgebrochene Zwist zwischen Balduin von Flan- 
dem und dem Markgrafen Bonifaz von Montferrat. Er 
ist dem letzteren verpflichtet, da sein Neffe in dessen 
Diensten stand. ^) Und wie er im ersten Falle die un- 
angenehmsten Dinge übergeht, bei dem für Balduin gün- 
stigen Ausgange seine Freude sehr zahm ausspricht, so 



1) Oap. LXXU. — LXXlir. 



stellt er sich im zweiten, zu ^onifaz, ohne aber den 
streitigen Punkt genau^ anzugfebfen/ 

Die Grundlage des Werkes, wie es uns vorliegt, ist 
ein Tagebuch gewesen, das vom Jahre 1201 an — vor- 
her erhielt es nur wenige Notizen — genau die Ereig- 
nisse ihrer Zeitfolge nach enthielt , und so dürften falsche 
Datirungen . in demselben nicht gefunden werden. Allein 
da, wo er keine genauen Daten angiebt, hat er oft die 
Zeitfolge vernachlässigt, nicht etwa, um zu pragmatisi- 
ren, sondern nicht selten aus dem Grunde, um durch 
die so entstehende Unsicherheit der Chronologie . den 
Causalnexus zu verhüllen. Er erzählt z. B. die Ankunft 
der deutschen Pilger an falscher Stelle, *) nämlich erst 
nach dem Abschluss der Verträge zwischen Vehetianern 
und Kreuzfahrern über die Eroberung von Zara; er 
vergisst die Abreise von Bonifaz [Juli 1202) aus Vene- 
dig zu melden, und braucht darum auch dessen Wieder- 
ankunft daselbst, die fast gleichzeitig mit den Deut- 
schen erfolgte, nicht zu melden. Ferner erwähnt er die 
Gesandtschaft an den Papst (Weihnachten 1202) erst 
nach dem Abschluss des Vertrages mit Alexius in Zara 
(April 1203), was ein ganz falsches Licht auf diese 
Dinge wirft. *) Das Gröbste in dieser Beziehung ist 
Folgendes: wenn man ihm glaubt, so ist Alexius (IV), 
aus Griechenland direkt nach Ancona gefahren, reist 
schleunigst bis Verona, erfährt hier von dem Kreuzzuge, 
nnd schickt nun Boten nach Venedig. ^) Nun wissen wir 
aber, dass Alexius bereits 1201, also vor einem Jahre 
nach Italien (Sicilien) gekommen ist, *) und dass er im 
Frühjahr (1202) in Rom war. Dieser Bericht ist also 
wenigstens zur Hälfte unwahr ; nun fragt sich aber noch : 
wie kommt Alexius über Verona ? Das ßäthsel löst sich, 
wenn wir hören, dass Alexius in Ungarn war, *) von 
wo aus er (vielleicht über Zara) nach Ancona reiste, 
um dem römischen Hofe nahe zu sein. — Sorgfältig da- 
gegen ist Villehardouin in der Datirung rein kriegeri- 
scher Ereignisse, und wir verdanken ihm hierüber die 
meisten Angaben. Die Eitelkeit des Verfassers leuch- 
tet, wie noch öfter bei der falschen Notiz hervor, dass 
der Bruch mit Alexius mit dem Scheitern seiner diplp- 



1) cap. XV. — 2) c. XXIL — 3) c. XV. — *; s. die Ohrono- 
logie. — 6) Cont. L s. lib, 28 c. 14. 
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matischen Sendung (November 1^2 03) begonnen habe.V 
Sehr ungenau ist er über, die Revolution in Constantir 
nopel (Januar-Februar 1204) . ^) Dass die Schuld an ihm 
liegt, beweist die epistola Balduini, der wir gerade hier-, 
über schätzbare Daten entnehmen können. Seine Eigen- 
thümlichkeit zeigt er auch bei Erzählung der Wahlver- 
handlungen über, den zukünftigen Kaiser, wobei er wich- 
tige Verjßinbarungen übergeht. ^) 

Villehardouin ist weniger Soldat, als Diplomat; 
daher wird er meist zur Bedeckung des Lagers ver- 
wendet, so beim Sturm auf Constantinopel 1203 *) und vor 
Adrianopel 1205^); darunter scheint ihm auch die schroffe, 
einfache und durchaus soldatische Natur des Hugo von 
S. Paul und der kluge, kühne und rücksichtslose Hein- 
is rieh von Henne^ai) nicht besonders genehm gewesen zu 
^ sein; er ist über beide sehr schweigsam. Bei Vermitt- 
lungen ist er die persona gratissima, aber ^ wo es gilt, 
eine entschiedene Forderung zu stellen, da tritt Conen 
von Bethune an scla : Stelle. ^) 

Was den urkundlichen Charakter seines Werkes be- 
trifft, so lässt sich bei ihm die Benutzung oder Eennt- 
niss folgender Urkunden und Briefe nachweisen: 

1) Brief Innocenz IIL an Fulco. ') 

2) Brief Innocenz III. an den Erzbischof von Narbonne. «) 

3) Der Vertrag zwischen Venedig und den Baronen, 
wegen der Ueberfahrt in's heil. Land. ^ 

4) Der Vertrag zwischen Venedig und den Baronen, 
wegen der Fahrt nach Zara. ^^ 

5) Vertrag zwischen Alexius IV. und den Kreuz- 
fahrern zu Zara, wegen der Eroberung von Con- 
stantinopel. ^*) 

6) Brief Innocenz 111. an die Barone : Lossprechung 
wegen Zara. '®) 

Y) Vertrag dei: Barone mit der Oppositionspartei zu 
•Corfu.'») 

8) Erneuerung und Bestätigung des Vertrages mit 
Alexius durch Isaac Angelus, '*) 

9) Prolongirung dieses Vertrages. **) 



1) c. XLVl.-r-XLVU. — 2) c. XLVlll. - ?) lVII. c. — *Vc. > 
XXXV. — 5) LXXXll. — 6) c. LVl. - 7) c. I. ~- 8) i i/_ 

9) c. IIL — 10) c. xui. — 11) c. x\x. -^ XX. - 12) c. xxn. ^ ^ 

13) c. XXIV. — »4) c^ XXXIX. — 15) c/XLU — 
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10) ProIongiruDg des Vertrages zwischen Venetiauern 
und Kreuzfahrern, i) 

11) Vertrag zwischen Venetianern und Baronen, wegen 
Theilung des Reiches.*) 

12) Erster Vertrag zwischen Balduin und Bonifaz. ") 
Abgesehen davon, dass bei Veigleichung mit den 

auch uns noch überlieferten Urkunden die UnvoUständig- 
keit hervorleuchtet, so sind auch die vorstehenden 13 
sehr ungleich benutzt, nur der 3., 5. und 11. werden 
uns in grösseren Auszügen mitgetheilt; — Sechsmal war 
er nachweisbar Mitglied einer Gesandtschaft in Kreuz* 
zugs- Angelegenheiten : 
1) nach Venedig, wegen des Schifffahrts- Vertrages ♦j ; 
-+• 2) von Bonifaz von Montferrat, wegen üebernahme des 
Oberbefehls ; •) 

3) aus Venedig an Ludwig von Blois in Pavia, um ihn 
da abzuholen;^ 

4) an Isaac Angelus, wegen Bestätigung des Vertrages 
mit Alexius IV. ; ^ 

5) an Alexius IV., um das Ultimatum zu überbringen;^ 

6) an Bonifaz von Montferrat, um ihn mit Balduin 
auszusöhnen. *) 

2. Robert de Glari. 

Beide Quellenschriftsteller, Villehardouin und Clari, 
können nicht wohl abgesondert behandelt werden: so 
unabhängig sie auch von einander sind. Beide sind 
Franzosen und vom Ritterstande; beide Augenzeugen 
und ziemlich in derselben Zeitdauer, und meist an den- 
selben Orten, endlich haben ihre Werke keinen officiellen 
Charakter. 

Allein gewichtig sind auch die Unterschiede. Robert 
de Glari ist ein armer Ritter, als solcher musste er sich 
oft auf blosse Gerüchte im Heere verlassen lo) ; jer 
brauchte aber andrerseits inanche Rücksichten nichts zu 
nehmen, wie Villehardouin. Dafür legt ihm wieder das 
Lehnsverhältniss zu Peter von Amiens Verpflichtungen 



1) 1. 1 _ 2) c. LI. — •) c. LV11. — *) c. m. - ») c. vin 
Die Hainen werden iwar nirgends genannt: doch lässt sich ans 
mehreren Gründen schliessen, dass es dieselben waren, die nach 
Venedig jringen. — «) c. XI. ') c. XXXVllL — «) c. XLVl — 
») c. LXIIl. ^ 10) et Slareit 1. 1. p. 6. -« 
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auf, die auf das Werk von Einflusß geworden sind. Ein 
, letztes äusseres Moment ist es, dass sßin Bruder, der 
Gleriker Aleaumes de Glari ihn auf dem Kreuzzage 
iberall hin, auch in dem Kampf begteitete, und ihr 
gegenseitiges Yerhältniss überhaupt ein sehr herz- 
liehes war.^) 

Es ist auffallend, wie sehr Clari im Gegensatz zu 
anderen Quellen, namentlich Yillehardouin die Chrono- 
logie vernachlässigt: genaue Datirungen finden sich nur 
sehr selten. Offenbar lagen dem Verfasser nur wenige 
Notizen vor, die er in Verbindung mit mündlichen 
^^ Nachrichten inid aus der Erinnerung an das Selbster- 
/^^y lebte, wahrscheinlich erst nach der Katastrophe von 
% Adrianopel verarbeitete (und dann bis 1216 noch einige 
/dürftige Notizen nachtrug). Es ist wohl nicht zu ge- 
/ wagt, anzunehmen, dass der Tod seines Bruders, dessen 
^> I Nachhilfe in den gelehrten Reminiscenzen erkennbar 
1 ist *), ihn verhindert haben mag, sein Werk zu beenden, 
wie er es begonnen. 

Er bindet sich nicht mit solcher Strenge,. wie Ville- 
hardouin an sein Thema, sondern flicht mehrere Excurse , 
ein, aus der Familiengeschichte des Bonifaz von Mont- 
ferraf), über den Herrn der Wallachei, dessen Land 
und Leute ^); Schilderangen von den Kirchen, Palästen, 
Schätzen, Reliquien und Kunstwerken Gonstantinopels.*) 

Schon seiner Stellung zu Peter von Amiens, der ein 
Neffe Hugo's von S. Paul war, brachte es mit sich, dass 
er diesen hervorhob : er rühmt seine Tapferkeit und seine 
Gerechtigkeit ebenso % wie Villehardouin seine Strenge 
betont \ Im Streit zwischen Balduin und Bonifaz steht 
er entschieden auf Seiten des Erstem und ist^ darüber 
sehr lehrreich. — Dass Clari ein tüchtiger Soldat war, 
sehen wir aus den oft sehr eigenthümlichen Mitteilungen 
taktischer Natur \ und einigen Bemerkungen über Bal- 
duin % — Dabei weiss Glari sehr gut zu erzählen, so 
schildert er sehr lebendig den Jubel im Lager bei Vene- 
dig, als die Abfahrt verkündigt wurde '<>), diese selbst, 
die Krönung Balduins^^), die Unterhaltung des Peter von 

0. L und e. LXXVL — >) cf. Hopf: 1. 1. Introduotioii p. XI 
— «) c. XVm. — XXVIU. und c. XXXSu. r- XXX VUL — 4) c. 
LXIV.— LXV. — 5) LXXXII. - XOn. ^ e) Villeh c. Ul. — CUri 
c. L — 7) Vül6h c. LVl. .^ 8) c. XUV., LXl., LXIX. -^ 
») XLVll. — XLVm. - 10) c. XIU — 11) c XIU. - 
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Bracieux mit den Walachen-Fürsten *) u. a. Auf einer 
wissentlichen Unwahrheit lässt er sich nur einrnal er- 
tappen, in Bezug auf die Pltiüdetung von Constan- 
tinopel.'*) 

Wir verdanken Robert de Clari Aufschluss über 
eine Beihe sehr wichtiger Verhandlungen, nämlich : 1) die 
Verhandlungen mit dem Dogen vor Abschluss des Ver- 
trages wegen der Ueberfahrt 3) ; 2) die Nachrichten über 
die venetianischen Gesandten zu Cbrbie und das Resul- 
tat derselben *) ; 3) die Verhandlungen zwischen dem 
Dogen und den Baronen zu Venedig im Juli 1202*); 
4) die Berathungen der Barone vor dem Ausbruch des 
zweiten Krieges mit Constantinopel und die Unterredung 
des Dogen mit Alexius ^; 5) die erste Gesandtchaft des 
Königs der Walachen^; 6) die Verhandlungen mit einem 
Prätendenten von Iconium •) ; 7) die Berathangen der 
Barone über die Kaiserwahl *^ ; 8) abermalige Verhand- 
fuDgen mit Johann König der Walächen ^% — üngenaiiig- 
keiten sind genug darin enthalten, und es ist kein Zweifel, 
dass Villehardouin uns noch besser darüber hätte be- 
lehren können, wenn er gewollt hätte. 

Nun zu den Einzelheiten: Clari beginnt wie Ville- 
hardouin mit der Predigt Fulco's von Neuilly, und führt 
dann die Haupttheilnehmer an dem Kreuzzuge itii, die 
er nach einem doppelten Gesichtspunkte ordnet:*!) nach 
Landschaften, wie Villehardouin; 2) nach ihrer Tapfer- 
keit. Unter den Baronen nentit er hier zuerst Peter 
von Bracieux; den Villehardouin nicht oft erwähnt, dann 
Heinrich, den Bruder Balduins, und Jacob d'AVesnes, den 
Freund des Bonifaz^^): Unter den niederen Rittern, 
denen er den Preis der Tapferkeit zuertheilt, ist Alars 
•Maqueraus merkwürdig. Dieser war der Begleiter Co- 
nons von Bethune, des Gesandten Balduiös von Flandern 
in Venedig ^^. Wie nun Villehardouin mittheilt*'), gingen 
vier Gesandte, nämlich Conon und der Botschafter des 
Grafen Louis von Blois mit ihren Begleitern nach Pisa 



• • 1) CVI. — 2) Clari c. LXXX. - S) q. Vi. — 4) j. i. — 

•5) c. XI. — 6) c. LVlIl.— LIX. — 7) c. LXIY. — ») c: LH — 

9) c. XCIIL — ^^) c. GUI. Sein Brnder (Aleaumes de Clari en Aminois 

f.\i clers) wird derartige NacbrichteD meist von dem Bruder Peter's 

■i V« Amiens (Tbcrmas . • . qtii estoit canoineB ' d*Amiens) eingezogen 

lÄben. — 1») Clari c. I i») cf. Tafel et Thomas: Fontes rer. 

Austr. t Xil. p. 364 'uhd Vüleh. c. IIL — »») Villeh. c. VI. 



ttiid Gtenüä; €Iad hat min' nick nur dri^iiieHe 'KAch 
•HcKtön üt>er die VerhÄnälttngea in' Venedig, sondern 
iauch über die in den obigen Orten geführten^ Es ist 
daher an^tm^hnien;' d^^s er, der sonet über die Vor- 
geschichte des Krenz^nges ■ si^M^cht '' uniterrichtet isty diese 
Nachrfcfaten von j^neni Alars Maqueraus bat, den er so 
rühmlich hervorhebt. Intctessant sind seine Nachrichten 
auch über- die Oesandschaftaii^Bonifaz von Montf^rrat') 
lind' die : Rüstnngeö der fVenetianer.' Sie stammen ge- 
wiss aus derselben Quelle : ' allem Anschein nach ha£ mto 
zu dieser Bo^bhaft dieselben Personen wieder gewählt 
'' SckJecht steht es, wie bemerkt^ mit der Chronologie : 
ihm fäöt der Tod'Thibaut's und Fulco's gleichzeitig?), 
während * letzterer ein Jahr später starb; die Gesandt- 
liöhaft nach Venedig fftUt' äim spätifer als die an Bonifaz ; 
ja dieseir ordnet sie erst ab attf> der Versammlung von 
Soissons;^ die Gesandten lässt er erst nach Bisa und 
Genua gehen, dann nach Venedig ^) ; ebenso verhält es 
»ich tfait dem Termin^, den er för die Ankunft der Pilger 
in Venedig angiebt. •) ■ 

lieber die folgende Zeit ist !erAugenzeQge;i 2 sonder- 
bar ^ist gleich die erste Bemerkung ^) : „Quant il (li pele- 
\Tin) virrent qu'il ne se pooientmie tout herbergier en 
lief vile,' si se consellierent entr'äus qu'il s'iroient logier 
ieh risle Saint Nicholai- etc.*^ - iDass es nicht freier iEnt- 
schluss der Pilger, sondern Z^ang des Dogen gewesen, 
sägt^ nicht nur die Continuatio b« s., sondern audh die 
D^ä^fatio ausdrücklich also : „quo (sc. Venetias) cüih 
Teülssent«' slmiliter «rjecls sunt de domibus' »civitatis'. et 
p6siti sunt iil insula b; Nicolai.'^ Da* diie^i französisdien 
Pilger erst spät kamen^ später, als die Deutschen^ so 
war jene = Massregel sebon vor ihrer Ankunft gö troffen 
worden. ^^' Uebeir den am 11. Ndvember vor Zara aus- 
gebrocbenen Zwist sind alle Berichte durch. Parteisncht 
entstellt. Es «ind überhaupt drei vorhanden, von denen 
der grössere und genauer^ des ' Villehardouin ^) auf 
Seiten der Vene tianer steht, die beiden andern^) aber auf 
Seiten der Oppositionspartei. Villehardouin sucht alle 



: . iLClari c. ÜL - 2) C..U. - 3) c, V. - *) c/Vl. - 5) C.1X. 
6) c. X. — 7)'Vmeh. c. XVII. - 8) Olarl c. XIV. HistoricaAlbi- 
gensinm Petri monachi VallmmGornaji^ c. 19 bei Boaquet: Recueil etc. 

t XIX. p. 23. . / . . ' . / 
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Sohtfd am Sdäeiteni der V^haBdluilgei auf .dias^^zu 
schieben; daher schMreigt er von dam in d.ei^ Händen 
der Jadertmtifr.befindlushen Schreiben äes* JPaßstes, daQP 
meldet er, die Boten habe der Doge angehört, und sei 
daiin in deh Raih der Barone gegangen, um ei^t diese 
2u hören. Es wird damit dem Dogen eine läjcherliche 
Thorheit aufgebürdet ; der Vertrag mit Zara konnte nur 
mit Venedig, also dem Dogen abgeschlossen werden, da^s 
zeigt auch das Vertragsinstrument aus dem März; 1203. 
Auch ist undenkbar^ dass dieser, der die Kreuzfahrer 
schon in Venedig so misjstrauisch bewachte, den Boten 
den Verkehr mit jenen in's Belieben gestellt haben wird, 
schliesslich verschweigt ViUehardouin das Benehmenider 
Venetianer gegbA den Abt von Vaux und die Handlungs- 
weise Simonis von . Montfort ; eitdlich bebaupitet er ^ i die 
Gesandten seien. bei diesen letzten Vorfällen schon fort- 
gewesen. Clari dagegen lllsst zuerst den ,Dogen eine 
Versammlung halten, um sich dier Hilfe. der Barone gegen 
Zara zu vergewissern: eine den Umständen nach sehr 
nothwendige Massregel. Diese Thatsache ist also iden- 
tisch mit jener vonf ViUehardouin g^a^deten Berathung, 
ider dieser nur einen falschen Zweck unterschiebt. Dan.n 
lässt er die Botm der Jadertiner kommen, und das 
pi^stliche Schreiben dem Dogen und den Pilgern yorr 
lesen. Diese Aufeinanderfolge der Tbatsacben ist. di^ 
einzig mögliche : aber Clari hat . do^h hier einige^: in 
Bezug auf die Art dieses Herganges vertuscht Depn 
ViUehardouin/ und die^ historia , Alb^gensium stimiaaen 
darin übereiü, dass der Abt von Vaux den. Brief 
vorgelesen; ferner Ist der Aüsdi?uck: Pilger hier bch 
fremdend. ViUehardouin giebt mit bittem Worten hier 
das Bichtige: idie Boten verhandelten nut der Oppositions- 
partei, da sie den Dogen nicht gleidb antri^en. Dqr 
Abt von ValiXv mit deai verhängnissvollen Breve^ ver- 
sehen, ging nun in die Berathung der Barone, und nun 
fand die in der. histor.; Albig. geschUderte Scene statt. 
Wir finden somit, dass hier die bist. Albig. das Wict 
tigste verschweigt, reuiger CJad, dass aber ViUehardouin 
sogar zu einer Fälschung gegriffen hat. — Ueber den 
auf Corfu ausgebrochenen Zwist schweigt Clari. Ville- 
.Wrdouin ist dagegen' lü seiner Weisb sehr äuöföKrlich*): 

- ■ 1 ■■■ ; ■■ ■ ■ y t 

1) Villeh. c. XXIV. / . 
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er bQiieMet von dem Zimmp^ der M^munge^ u^t^s /y / / 

den Cisterzienaero, der uns sehr erklftrUch wird; w^ipo,: c^r-^'^^^' 
wir 'le6eii^),:dass einer., der: Abt yon Lioas, ißaildum v^U; 
Flaaderny.eiB anderer, de(^ Abt von Lu^dio, ßpQiff^^ yoji 
MonCferrfU; untergeben war, die andern aber: die. Aeb^ 
]( von Cidnmba, pprsane, VaUiam Cerqaji, P^s etc. ip 
Auffrage ihre¥ Ordens OMd.. dea^ JP^pstes d^s Heer . be^^ 
gleiteten. ViUehardouin theilt feiner mit, de^ auf Seite 
der iOppositiim aueh Peter von Anuens sta^d^ sein Oh^im 
Hugo Tön S^ Paul aber zm venetianiscben Partßi gq* 
hArte.*) Da es nun weitet heiat» e» sei .dftbin gekommien, 
dass-die heiben Barone ibren Lebensleut^n , der Oheim 
dem If^en^ zu Füssen fielen, um sie zur Fahrt 9ftc)i 
Coistantioopel zu. bewegen, so. loina Clari'fi Stillachw^gen 
nicht Wunder nehmen. 

Von den folgenden Ereignissen ist besonders die 
Tradition tber den Sturm auf ConstantiAopQl i3Q3 einer 
Kritik bedürftig: in Betrs^^bt kommen neben ViUe- 
hardouin und Clan noebi die Epistola Hugonis und Ni- 
cetas.' ' . - ' 

ViUehardouin hat im O^nzen eine gute Uebersioht 
gegeben *); besonders hebt er das Verdienst der Vene- 
tianer um den Rftokzug des griechischen Kaisers hervor;^) 
dabei aber hat er den Streit zwischen den Führern ver*- 
schwiegen' und in einem Gemisch von Angst und Prah- 
lerei die feindliche Macht in's Ungoheuerliche hinauf- 
geschraubt. *) ' ' 

Glariiässt die Lagerordnung, die fast 14 Tafge vo^^ 
dem Sturme erlai^sen wurde, erst jetzt eingeföhrt 
werden ; •) wenn et daher die Ernennung je zweier An- 
führer im «Bataillon* erst hier erwähnt, sa wn-d das 
derselbe Fehler sein. Auch seine Zahlen Über die 
Stärke deir Streitkräfte sind nicht völlig g^nan. Er 
giebt an, jedes Bataillon habe 700 Ritter gehabt, davon 
aber 50 ohne Pferde, also 650 Berittene, im' Ganzön er- 
gäbe das (für die 7 Bätaälone 4550 Berittene, und für 
die 3 im Vortrab^ (^antecustodia): 1950 Berittene. Dies 
widerspricht aber der Epistola Hugonis, wo es heist : es 



1) Badoipb. Ooggtethalae chronioon Angl. e4» B^^uqaet; Becnfil. 
ti XVin. p. 93—94 — er ist Hauptqa^le Ober 4as Gepioralcapitel 
(14 Saptl201) der Ckteroienser. — ») o. XX. ^ 8) .e«?,XXXV^^ 
XXXVU. — *) c. XXXyiK r^ 5) c. 1. J. -r. «) OJari 45. . XUIT. 
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süten hierbei nur 500 Ritter' und 500 berittene Knappen 
betbeiligt gewesen ; ausserdem noch 2000 rttsskneehte: 
Dass die Zahl GiarP^ viel zu bochist,sagter unss^st:' 
es sind nach ihm nur 1000 Bitter nach;. Venedig ; ^gä-i 
kommen, - und auf diese werden nach : obiger : Ana«-' 
logie kaum miahr als 1000 berittene Knappen 2u rechnen 
seiii; es^ wird dahet jedes- Bataiilön fiui^-SOO— 350 Be:' 
rittene^)' und Mwa 700 Fussknechte enthalten habra. 
Wenn al^o auf jed^ Bataillon etwa 1000 Mann kommen, 
so'^rgiebt dieis 70Ö0 Mann Mr die Gesammtzabl der! 
waffenfähigen Kreuzfahrer. Bahnen . > wir nun aach 
5000 Tenetianer '--^x 000 schickt der i Doge äfiü filg^n 
zti Hilfe' äii diöser Stelle,*) -^ so scheint diese Adgabß 
mit^deK uns sonst erhaltenen nicht übereii^zustimmen. 
Denn in Venedig waren nach Clari ^ 1000: Ritter und 
50— 60,000 Mann zu Fuss) davon wurde allerdings ein 
betafächtlicher Theil' ^entlassen. Nach Alberidi war -t- 
unge^hr nur Zeit der Abfahrt von Venedig,' nach/ An-, 
küöft d^r Deutedien ^«^ : das -• Heer nodi 40,000 Mann : 
stark. In Zara scheint so ziemlich der vierte Theil .des 
Heeres diie Fahne vierlassan . zu hab^n, . d^nUij NijQetas,^) 
der doch offenbar das Heer, vor ConstaQtloQpel im Sinne, 
hat, giebt die ganze Macht auf 1000. Ritter und 
30,000 Mann Fussvolk an, letztere Zahl hat auch Ibu- 
el^Athiri, £ei diesen Angaben müssen aj^o nicht niir 
die Gewappneten, sondern auch die Matrosen und der 
Tross eingerechnet sein. Und letzterer muss sehr be- 
deutend gewesen sein, wie aus einer Andeutung Clari's ®) 
erhellt , 

. Die . Stärke des griechischen . AusfaJLIsheeres giebt. 
Clari auch ^uhochap, 100,000 Männinlf JfataiUohen;*) 
dp9h reducirt er seine Zahl se^)St; auf äie ,9 Bfataillöne 
des Kaisers, rechnet er nur 3— 5000 Ritter,, also über 
30,000; dieselbe iZahl giebt aucH Andreas ÜancJolQ/'). 
und Abberiefe. an. Martino da Canale ?) weiss ,njif yon' 
20,000; Ottern. -- Von deui. Angriff der Franzosen auf. 
die 1 Mauer meldet Cl^ri pich ts. Sehr selbstgefällig ver- 

1) Oder im ßata'llon nicht" mehr als etwa 150 Bitter/ was — 
wenn man die Verlaste in Anschlag l?ringt — - mit der Stärice der 
Abtheilüng^D stimmt, die nach dem zweiten Fall von Cohstaiititxopel 
DfüJhNlCaea^ Abvdma, r'hiiippopel, Brussa abgehen. — *) Martino 
da Canate eap. 47. — 8) cp. XI. -^ *) p. 714. --*■■ ») LXXHL *- 
e) c. XLl V. — 7) 1. i. c. 30. — «) cap. 46. • 
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weflt «er dngegen bei-demkfthnen YorstQßS . dei: SfBc^tail-: 
l^jne. gegeil den £ai8^. Die Pointe i^]t ihm offenln^.der 
Sohlofis: «Etili damee et: les demi^ßs duip^lais estoient 
montees as f en^stres^ . et autres gene ^ß le cite et d^m^a 
et demiseles estoient montees as murs de le chite et 
esgardöient ehe^ac&er chel Ht$üle et rempereur d'Autre 
part, et disbie&t entü'ax que che jfanloit des ooes qne 
che fuessent angle:; v/si erent ä bßl, pour ehou jqn'il 
estoient iBibeleiK^nt arme et leur cheval si belement cppr 
Ycar*;*^ ^> ^—- Auffallend, aber sehi: erklärlich ist die üeber- 
dnBtismung zwischen Clari .undi der Epistpla Iliiigonis 
über die Molivo'. des Biickzug^.: ^ , ; 



, Ep. JJug. ^ 

Yidept^s auteni eos fii- 
gero; et abire, poluiaius 
iBsequJ, ne forte p^xiorum 
dolos et insidias eis^ercitui 
npst]:o et belUcis machinis 
nostris ivel turriba;^' quas 
Ye^etii : peperant, damnum 
ipferfent*; ./ 



ClarL«) 

„ . . pt envoierenl li qonte 
et li haut hömme des jlIL 
bataillesu li un as antiries 
, poui: prendre conseil, que 
il feroient s'il iroient dus- 
qujBS a Post iWpereur ou 
noh. Et n^i^iirent ihiecon- 
sej, qu'il 1 alaissent; car 
il estoient 'mpujt ensus de 
: , ./' . , l'ost ne les vesroient mi, 

. ne ne leur porroient' aidier, 
,;: ; . , se mestie^s en estoit; et 

.:: ; . . d'autTe pärt wtr*^ ax et 

-.:.;.: ] Tempereur avoji un girans 

caneiis ,, un grans cönduis, , 

j :.. , par ,s6ü Bawe yenoit en 

;Copstantifiol3le,; que s'i^^ 
j . ; ^ passaisseni it eussent grant 

-:.;■' i, . dajoiage de leiir gent; ei 

.. pour chou n^eurent^il. niiet 

. ' ; . consel q^'i^l:a.^isse^t.!' \, 

' Wie- erw&hnt, meldet nur Claris die Botschaft des- 
Wälisich^nfttrsteti, dass dieser nöi ^den- Preis der Königs- 
lärOne 'seine 'HiHfe angeboten, absc&läglicb beßefai^dei^ 6ei,')> 



= 1) am«. XLVU. Aehülichsa^ auch Nicetaap. 718: Ttvjs S'av 
9m\ avftpaXdiv avS^aaiv vn'^Psynav c»g y/vxagxayiis dyyiXovc xal x^^"- • 

— 8j C. LXIV, .i .. 8 
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und dieishalb sich an deü ThfBt gewendet lidbe. Dieter 
OaasalnexHd ist falsch, wie wir ans den. Briefen {nno^ 
cenis IIL seben.^) Der WaIaohenfar0t':hann;danu^ imr 
um die Anerkennung seines Besitzstatides verhandelt, 
baten. . - . 

Sehr anschaulich schildeirt Olari *) die tiefe Nieder- 
geschlagenheit des Heeres nach -dem' Misalingen das 
ersten Sturmes auf die Stadt im zweiten Kriege.' Bei 
seiner Schilderung des letzten Angriflte na^en wik. 
wieder die Erfahrung, daäs er die untergeordneten Dinger 
als TheSe des Oanzen aufzufassen nicht im Süaade itot; 
es ist der Bericht eines Subalterneffiziers^ der mar das 
sieht, was in seiner Nähe vorgeht. 

Schon Hopf bemerkt, dass Clari über die Kunst- 
werke der Stadt mit grosser Ausführlichkeit berichtet, 
und eine aufrich(;ige Freude an ihrer Schönheit äussert,' "> 
wiederholt sagt er*): „ . . que si estoientbien faites et- 
si naturement formees, qu il n'a sl boin maistre en pai-- 
enisme ne en . crestiente qui seust mie pourtraiire ne &i' 
bien former ymages, comme chil ymage estoient forme.** 

Er yerschweigt aber nicht blos die PlttndeJfung, wie 
VÜIehardouin, er sagt sogar*): „car puisque lefüete- 
prise, ne fist on mal n'a poure n'a rike, ains s'en ala 
qui aler s'en alerent li plus rike de le vile.*' Nicht 
blos die griechii^chen Quellen, sondern Clari selbst giebt 
dazu eine sonderbare Illustration : ^) „ensi faitement se 
venga Dame' dieus d*ans pour leur orgueil • . , . . et 
leis oribles pekies qu'il aroient fais en le chite, apres 
choü qu'il reureat prise." — 

JDas Tethähniss der Quellen zu einander über den 
erwähnten Angriff ist zienilich durchsichtig. Die Eigen- 
thttmüchkeit Glari^s tritt hervor 1) in der entscheidenden 
Wendung, wo er als Augenzeuge die Thaten seiner Ab- 
theiluilg, vor allem Peter's von Amiens und seines Bru- 
ders beschreibt;' 2) in dem Beschluss der Barone hin- 
sicbtlieh des Nachtlagere, wo er, wie m Allg^p^inen 
schon Hopf ^ und Streit ^ genügend nachgewießea habei», 
an einem Beispiele die Beaaehtheiliguog deor armen lütter 



i) s. d. Chronologie. -- •; fc, LXIL — «) Ofaroaäqoes •tc. p. XL 
— *) e. XO. cf. c. XOL - *) 0. LXXX. — <) Darob die Weder- 
Uge' TOn AdriaEitopel «. OXR. *^ ?) Ohroraqaes eto, p.-X, «^ 
»> l l p. 2. . ^ 



dufcb die Vmow mgi. *— Wenn Streit bebaupjtet 
bal«^) dass iCl^^ri besonders Peter von > Brs^cie^x feiert, 
80 ist das im Allgemeinen wohl rtehtig, aber grade hic^ 
koimnt dieser tapfere JUtter bei ihm ;^u. kurz:. die Eif^- 
Buoht für Beinen Herrn lässt ihn an einer eiitscbeideur 
deDk Stelle ein^ Ungerechtigkeit begehen. Die Qftlfie, die 
Peter iw Amiens im gefäbrliqbsten Augenblicbe von dei|i 
Helden. gebra<oht wird, schaffe ih^ Xuft. Depn es sagt 
Niceta$/ ausdrücklich «von. Braciemx, dass er den Mui^u- 
öus in die FIttobt gejagt, habe;*) Aiad.wenn mjch Lein- 
stimmiger : Aussage \m Olari und Ni^etajs BracieuK das 
kaiserlicheZelt genommen hat,') so. ist df^s nur möglich 
in Hinsieht auf Plari'is EriZählupg, wenn ex gleicbzeitig 
•mit Peter von Amiens an dieser Stelle erscbeint — 
Yillehardouiin ^) ist sehr kur^, er giebt nur die ^suHate, 
nioht den Verlauf - upd die Entwickelung der Dinge:, er 
scheint wieder nieht 4m Kampf betl^i)igt gf^wew^im 
sei». -7- Franaose» wnd Yenetianer kämpfen diesmal in 
engster. Verbindung : eine seltene JPrschjsinupg. .. 

In Bezug auf die Kai^erwahl ergänzem ViJBehardmiin 
und Ckri. einander;, dazu ^nd Kicetas, die . Epigtola .Bai- 
.duinii einige yenetia^iscbe Anfzeicbnu^gen «bei DiaiM^oIo, 
und der Vertrag, über diß Theilung des. Reiche» zu 
•vergledcben. • ••■.-. .',.^^>;: •..•.: .•/' 

Nketaa behauptet, ^) man habe den Kaiser ^ers.t 
doreh das Leos bestinpien wollen (xaTu n ^^i^Aoy frc^ 
T^ov)^ und, erzählt diesen Hergang ebenso, wie bei einer 
andern Gelegenheilt Clari. Der Doge aber habe ^ine 
W'&hl:MO]%ezogen. ^) Diesem Angabe, Ist 1) nur. dfinn glaubr 
lieh, wenn es entweder zu einer zswiespältigen Wahl 
kam, oder 2) eine solche zu befürditen w^, oder 
endlich 3) eine Einigung über das Wähler - Gollßgium 
nicht eu Stande kaau; > Nur der a:^te Fall war im Ver- 
trage vorgesehen ; es hei^t darin :^ „si vero sex i;n nnam 
U >pavtem etisex in aUam concordaverint, sors mittt dd>et, 
j''" et isuper quem sor& ceciderit, ' debemus pro impepttore 
v*i biH^e^ . -Ddjss (dei? dritte Fall eintrat, wissen wir na- 
VT^ mentlich MB,^lari. WeiiP mftn jilsioi zulc^tzt zum Ikw)s 
grifft m JBt^ ß^ natü^rliiph, . dass 4er ,Dog^ aHes anwen- 
dete, um dies zu verhindern, und daher anzunehmen, 
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— 5) p. 788. — 6) p. t89. — 7) Tafel L 1, t, Xa p,, 447. 
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da^iä TOn ihm'der Vori^chlag zu dem €oiii{Mromi8s6^ Ms- 
gegangen ist; Den wichtigen Vertrag' Ober dieLatidaai- 
Treisung kenfM Gtäri nicfbt, irar Vili^bardouini * meldet 
-ihn.*) Dagegen weiss der erstere, dass mit der WaHl 
der Oleriker dei* ärgste Zwist beigelögt iöt.*) Ist auch 
der Oausalnexus unvollständig, so ist do^ch der Zieft- 
punkt Nichtig: Es ge^cfaafc eben beides gleichzeitig : der 
Vertrag über die Landftnweistang (feu Gunsten deö Bd- 
nifiizV n)ai die ßestimmung über den Gha^raktet' der 
Wähler (zu Gunsten des Baldui<i). Deun »letzteres M 
offenbar als eine Goncessiou des Bönifaz zu' betritdkfleu : 
es wair für ihn kein Vortheil, dass die Wahl in^ die 
Hand der dem frommen G^afeü von Flandern weit liiebr 
geneigten Gleriker gelegt wurde; und ohne Gegenleistung 
wttrde er sich nicht dazu haben bewegenMassen« • Eine 
solche ki aber der Vertrag, durch den ihm eine Aus- 
nahmestellung Yor' den -ötoigen grossen Baronen zu T6eil 
wui-de. — Clari's Bericht ist sehr parteiisch, er mel- 
det allein den namentlich gegen Bonifaz gerichteten Be- 
fechluss über die Besetzuüg dbr «Paläste, ^) verschweigt 
aber, dass dadurch auch Heihrich von Heudegaiu ge>- 
zwungen war, den Palast Blachernae zu verlassen. Auch 
behauptet er, Bouifaz sei entschlösse gewissen, seine 
Wahl mit Gewalt durchzusetzen. — Ueber die Vorgänge 
am Wahltage gelbst aber erfahren wir von vraetiani- 
scher Seite, dass auch'jetzt die Intriguen noch nicht 'ge- 
ruht hatten. Es taucht jetzt auf einmal eine ueue Cw- 
didatur auf, die des/ Dogen. ^) Nun sehen wir, dass 
^iese auch' von den zwti Lombarden d. h. vom AVt 
Peter vdn Lucedio und ? unterstützt wurde; jener 
Abt Peter steht aber unter Bonifaz. Somit ei»- 
scheint das Ganze als eine Intrigue - des letztern, die 
auch von dem alten Venetianer Bairbo' durchschaut und 
vereitelt ' wird ; die füiif **) Venetfaner fa;Ilen nunmehr 
rBalduin zu und «o sind jietzt i^ehnStinymen gegen' -2Wei, 
die' ' sich dem Wortlaut des Vertrages 'gemäss (si " pluits 
cousän^erint in una parte, (|uani in äKa, Ülim Ito^pwä- 
tordm habebimüs, in C[uem- majoi' par^ •conseUBerit) -- figen 
il\tlsden. Nicetas behält aber Kecht; wenn er behauptet, 



1) c. LVll ~ ?).c. XOIV. — 8) c. XCm-XOlV. — *) Andr. 
I>andolx) 1. 1. c. ' 35* — ^) Es war ilso eitt Y^netianer, der för 
BonifftS} gewouiien war. ' • . «i . 
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es S($i eine HajoritateWfthl gewesen. {%fis %i^ nhUviaif 

Nicht minder bedeutsam sind die Berichte Olari^s^ 
und Villehardouin-s ') Über den zweiten Zwist des nun- 
mehrigen Kaisers und des Markgrafen. Zweimal mel- 
det Yillehardouin ausdrücklich die Belehnung des Mark- 
grafen als geschehen 1) in Constantinopel, ^) 2) nach 
dem Vertrage zwischen Bonifaz und dem Dogen. ^) Clari 
scheint das Gegentheil zu enthalten. Beide Berichte 
sind auch hier sehr einseitig. Hätte die Belehnung nicht 
stattgefunden, sondern Bonifaz sofort eine abschlägliche 
Antwort erhalten, so hätte er doch die Reise nach Messi- 
nopel nicht angetreten^ und viel früher eine feindselige 
Stellung gegen Balduin eingenommen. Soviel gegen Clari. 
Die Belehnung muss also eine bedingte gewesen sein.-^ 
Folgendes ist indess richtig über das Motiv Balduin's 
bei seinem Verfahren. Villehardouin^lieb^ wie er selbst 
sagt, in Constantinopel, f) ist also bei den femern Vor^ 
gangen in Adrianopel, Messino^el und Salonichi fucht 
Augemseuge; Clari aber zeigt durch. einzelne Notizen 
SE. B. über die griechischen Prozessionen, die den Kaiser 
eidhoiit^n, ^ dasd er zugegen war: weshalb auch seine 
Atigabe, dass nicht Bonifaz selbst^ sondern nur seine Bo- 
ten mit Väichardouien verhandelt, ^ den Vorzug vor der 
entgegengesetzten des Villehardouia ^ verdient. MitBäb 
duiii und Hugo von S. Paul ^ der, wie wir aus Ville* 
hardouin sehen, nicht ia Constantinopel blieb **- zog also 
Cläri nach Adrianopel. Hier, so meldet ViUehaihäomH 
wieder, 1^) traf der Kaiser mit seinem Bruder Heinrich 
zusammen. Dann aber sagt Villehardouin nirgends, w6 
Heinrieh die ganze Zeit (bis zum September) geblieben 
sei; auch Clari schweigt. In Adrianopel blieb nur eine 
schwadie : Gaxnison unter Eustach von.Saarbrücken;^0 ^i^ 
begleitete also Balduin auf .seinem > fernern Züge. Nun 
wissen wir, dass: Heinrich später einen Landstrich jen- 
seits des Canals f um Adramy ttion) erhielt, ^^) also in dem 
Gebiete, das anfänglich Bonifaz zugedacht war, und das 
er bald darauf mit Salonidii austauschte. Es liegt nua 



1) pag. 789. - 8) XCIX-OV. - S) LVUl-LXVL — *) Vil. 
i. LVm. — 5) c. LXVI. — 6).a JjIX. t) ciari c. XCIX. — 8) Olari 
c. l. - 9) Yilleh. LXL— LXU. -^ lo) c. LIX. - n) c. LXl. ^. 
M) c. LXIX. 
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die Vermuthuog 6ehr nahe: Heinrich hab#^ seinen Bruder 
Balduin bewogen, ihm Solonichi zu geben. Diese An- 
nahme ^ird nicht so sehr dadurch g^echtfertigt, dass 
Glari sehr heftig, für Balduin Partei nimmt, als dass 
1) beide Schriftsteller angeben, der Widerstand gegen die 
Belehnung des Bonifez mit Salonichi sei hauptsächlith in 
des Kaisers Bath und Umgebung zu. finden, geweseq 
(halas,*. .; * cum: örent grant pechi^ dl qui ceste melte 
fisent, sagt Villehardotin mit eiiiem Seitenblick auf 
diese, ^) 2) dass es, wie Villehardouin bemerkt, Balduin 
sehr grosse Ueberwindung kostete,: die . Fcardentng des 
Marl^rafen zu erfüllen, ^)trotzdiem der Doge^ dem. er 
sonst in Allem zu folgen, gewohnt, war — a/tm oi (Jav-^ 

^ms i»Q nafQt ngoatpep^/LiiBva'i^ «« t< //* sagt Nic^tas ') 
von ihmi — r ihn auf das Gemessenste dazu ermahnt -^ 
Wir finden au^b spater noöh eine grosse fiereiztheit hei 
Heinrich gegen Bonilaz, ' wie die Epistola Hdnrici be-^ 
zeugt, in dem er deik Papst tiin Hülfe angeht Nachden^ 
er das TJoglück seines Bruders uhd defi Heeres geschil^ 
d^t und ihre jetzige Noth^ fährt er> fort : ^^Marchio ' ta- 
men felkiter et victoriose in suis :marchiis . '. . pttr Dei 
gratiam incolumis morabatur et indettmis.'V^ r^i.Dite 
Vereinigung d^ beiden grossen Nadibarprovinzen: des 
Beiihs, in den: Händen der kaiserlichen Fasplie w&ie 
jedenfaUfl ton grossen Folgen gewesen.. Aber eine Ver-' 
einignng dieber Herrschalten war gegen die Tendenzen 
des fiogei^, dem hur an einem schw^x^hen, hüllebedürfti'^ 
gen Kaiserthumiß etwas gelegen sein . konnte, und der 
dessh^ auch gegen die Nachfolge Heindch's im; .Kaiser* 
thume auftrat .'^) Bei dieser Betnuifatung der Dinge zeigt 
sich in den moralisch sein sollenden Klagen Villehar- 
douin^ eine. gute Portion Eigennutz und Heüeh^L 
. .' Hierher gehört anch das .von Olari gemeldete Zu- 
saBiinientreffen Peter's vOn. Bracieux ; mit walaehisehen 
EdlibUif^ Es muss in; die Zeit fallto, da Heinrich und 
Balduin bei Adrianc^el lagern.: Wir ersehen nämlieb 
aus } der Botschaft des Markg!ra£en an Balduin bei Yille-* 
hardouin, ^ dass man sich mit dem Gedanken trug, die 



^) Villeh: c. LXU. — 2) c. LXVl.— ») pi.T^O. -~ *)Boiiquet 
Recueil. f. XVlll pag. 527. -- 5) ölari c, OXIV. - «) e. GYi. — 
^) ViUeh. c. LXl. 
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Walatchei sfu bektiegeit. Es. muss damals eine Gesandt«' 
scbaft des Walacbenfürsten stattgefunden' haben, da* der 
Vorfall und das friedliche Zusammentreffen an . und für 
sich nicht genfigend zu erklären ist« — 

Ausgezeichnet ist der 3erieht Claras über die Stim- 
mungv' die das Heer auf dem Rückwege von Salonichi 
ergriff:^) nur unsere obige Annahme giebt einen erschöp- 
fenden Grund zu diesem Pessimismus, der bei dem lebeis- 
frohen Ckri nur noch einmal uns begegnet; die Bittßi;i 
(üe gehofft hatten, Buhe und schöne Besitzthümer zu 
finden, sahen nun eine ungewisse Zukunft und neu« 
Kämpfe vor Augen^ Zu der moralischen Niederlage 
kam noch die physische: eine verheerende Pest raffte 
die Blutiie der Ritte^rscbaft, darunter Peter von Amiens 
und den Kaizler Balduin's, Johann von Noyon dahin. 
Dies hatte zur Folge, wie schon Hopf?) bemerkt, dass 
Clari seitdem sich an Heinrich von Hennegau anscbloss^ 
zumal auch Hugo von S. Panl bald starb. 



Die officiellen Berichte. 

3; a) Epistola baronum crucesignatorum. 

Es sind im Ganzen fünf Berichte, die aber, streng 
genommen nur drei parallele Quellen ausmachen. Diese 
drei lassen sich in zwei Gruppen eintheilen: officielle 
und offieiöse« Die erste Gruppe enthält drei Briefe an 
den Papst und die Christenheit, die erst in ihrer Ge-^ 
samintheit eine Darstellung des Unternehmens geben. 
Del erste ist die Epistola bardnum-crucesignatorum und 
enthält eine knappe Inhaltsangabe aller Ereignisse von- 
der Einnahme von Zara bis zur: Eroberung von Gon- 
stantinopel. Der zweite, die Epistola Balduini imperato- 
ris entMlt die Thatsachen von dem Bruch mit Alexius 
bis zur Krönung Balduin's zum Kaiser von Gonstanti- 
nopel. Dar dritte, die Epistola Heinrici ^ebt einen kur-^- 
zen Bericht über das Unglück von Adrianopel. — Die 
zweite Gruppe enthält zwer Quellen : 1) die Epistola 



^ ^} c. CT. Der fichlAgetidste B^w^ig, dasit ' Oläri beim* Qeer« 
war. — *) Ohroniqaes etc, p, XI, 
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Hagoflis comitis s. Pauli, die an den Erzbischof von Köln 
gerichtet, in Bezug auf Inhalt und Form *^die ep. 
baron. zur Vorlage hat; 2) die „alia relatio** die Albe- 
rich in seinem Ghronicon zum grossen TheUe ausg^o» 
gen hat, hauptsächlich der ep. Bald, parallel läuft, aber 
wahrscheinlich bis zum Anfang des^Ereuzzuges zurückgeht 
Der erste Brief ist von allen hohen Baronen unter- 
zeichnet, vermeidet also alle Differenzpunkte, so über- 
geht e!r die Vorfälle von Zara und Gorfu. Da aber der 
Brief andererseits auf den Papst besondere Rücksicht 
zn nehmen hat, so wird darin aufgenommen, was zur 
Entschuldigung der Unternehmung nach Constantinopel 
dienen kann. Zum Theil sind diese Gründe id^tisch 
mit den von Villehardouin ^) angeführten ; neu ist dage- 
gen : ,,verisimilibus quidem omnino rumoribus et argu- 
mentis inducti quod dicti Alexii suspiraret adventum re- 
giae pars potior civitatis et pondus imperii, quam elec-r 
tione concordi et solemnitate debita imperiali diademate 
sublimasset.'* — Mit grossem Nachdruck wird ferner 
die Abgeneigtheit des griechischen Volkes und Kaisers 
gegen die römische Herrschaft und Kirche hervorgeho- 
ben : „Imperii signidem crudelissimus incubator .... 
potentes simul et plebem sermonibus adeo infecerat 
venenatis, ut ab subversionem libertatis antiquae 
Latinos adsereret adventare, qui Romano pontifici 
locum et gentem restituere prpperarent, et Latino- 
rum legibus imperium subjugare Haec profecto res sie 
omnes contra nos animavit pariter et armavit, ut contra 
nos et exulem nostrum viderentur omnes pariter con^ 
jurare.** Ebenso wird auch das Bemühen der Barone 
betont, ihre Absicht in legaler Weise dem griechischen 
Volke kundzuthun. — äehr vorsichtig und dabei ruhfii^ 
redig, ist die Notiz, die sich auf den grossen Ausfall des 
Kaisers bezieht : „Disponit in campo contra nos aciem 
Imperator, et paratis nobis excipere venientes constau- 
tiam nostram cum paucitate miratus ingnominiose frena 
reflectit." Diese Wendung steht mit Hugo's Brief und 
Robert de Glari so in Einklang und der Auffassung 
Villehardouin's so entgegen, dass man mit der Annalime 
nicht fehl gehen wird, der Brief stamme aus der Kanz- 
lei Balduin's, denn Hugo von S. Paul, Heinrich und 
Balduin^ letzterer allerdings unfreiwillig, waren ja 



1) cp. XIX— XX. 
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die Heldeft der SHuatton. '-^ Bei Erwähnung von der 
Einsetzung Alexius (IV.) zum Kaiser wird der Inhalt d^ 
mit diesem ischon in Zara abgesehloss^^ (und- jetzt veä 
Isaac bestätigten Vertrages ai^egeben, wie um zu be^- 
weisen, dass Constantinopel nichts weiter als die erste 
Station auf der Unternehmung nach Syrien sein soll. 

4.) Epistola Hiigonis cpmitid & Pauli. . 

Der Schreiber bat offenbar die Absicbtv eine Er-r 
gänzung zu dem eben besprochenen Sdireiben zu geben. 
Sein Ausgangspunkt ist die Ankunft des Ali^ius in Corfu 
und der daeelbat au^ebroehi^ne Zwist : wobei er seine 
Thätigkeit andeutet .— er stand, wie wir wissen, auf 
Seite der venetiamischen Parte^ ~ 

E. Hugonis. VilIehardouiü,i) 

„paucifuenint plus quam «Et tant yos retrait li 

^iginti, qui Conetantjnopo-. livres que il ne furent.que 
lim oollaudaasent, quorum doze, qui les sairemeoz ju'* 
unus.fuit mmrchio de Monte- rerent de la partio; de« 
f errate, comesiFlandrensis, Fi:*n$ois; neplus n'^ po^ 
comee Ludovieus et alii, oi^tayoir. Deceissifus 
quorum nomina ad prae^ li uns li marchis de Mon* 
sens reticentur/* farrat, li cuen Baudoins de 

: ^ Flandres, li cuen Loeys 

de Blois et de Cbartein, 
et li cuen de Saint-Pol, ,et 
huit altre qui & elx se 
tenoient.** ; ; . . . 

Die Gründe, die Hugo von S. Paul ftbr dien Zug 
geltend macht, sind lediglich praktischer Natur: qtd 
omnes toti exercitui ostendentes mahifeste quod Via Hie- 
rosolymitana erat omnibüs inutiÜs et dan^nosa, cuiA 
ipsi essent inopes et tictnalibus imminuti, ne<; esset ali- 
quis inter eos, ad soHdum detineret, vel pi^trarias ^fa^ie- 
ret proträhi, nee alia instrumenta bellica perdud.«* Die 
schwere Demflthigung, der sich die Barone' unterziehen 
mussten, verschweigt er natürlich. 

Ein sehr mertcwürdiger Fehler ist ed, wenn * dtt 
Verfasser die Fahrt von Corfu nach Abydus nur atht 

Tage dauern lässt. Diese Angabe bezieht ^icb vielmehr 

■ ■ "" • • i ■ • ■ • ♦ 

1) c, XX. ' • •' ^ '•' ■•• 
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aaf den' Zeitraum, den die eine' Abtheitang der Flotte in 
Aby du» ankerte. Der Fehler mag dureb die flüebtige 
Benutzung eines Tagebu«h$ entstanden sein^ ähQliehe 
Fehler, nur in weit 'gr$s8enn Massstabe werden wir nodi 
bei Albelrich antreffen« 

Ueb^r die Abweisung der. Gesandtschaft: des Kai* 
sers Alexius III, drückt er sich ^ehr naiv also . aus : 
„Nos verö seicretüm inter nos ineüntes consilium, dixi- 
mus, quod Imp^ratoris nuntios nultatenus audiremus, 
nisi prius se ab imperialis cathedra deponeret malesta-^ 
tife, aliter ipBuiä vd> ejus ndncios neqtta<i(iam ausctiltar^ 
emus : nolebamus enhn^ quod 3raeoi muneribus nos at* 
tentarent t^l moMirent/* — Im Fol^ndea giebt der 
Verfasser über die Belagerung eine Reihe eigenthfim- 
lieber Notizen, z. K . über die den Hafen sperrende Kette, 
den Thurm von Galäta, den Plan, den thurm anzugrei- 
fen, und die Einnahme des Thorms und Hafens. Aus 
allem, was er sagt, leuchtet ein acht soldatiseher 
Oeidl hervor und zugleich eine bescheidene Cleähiinung, 
w^nn er an der letzten Thatsaühe zeigt, wie vkl im 
Kriege ein Zufall entscheidet und wie leieht ein kflntrt;- 
Hcfa angelegter Plan %u' Schanden oder überiüssig werd«.>--> 
Sehr klar und vollständig ist die Erzählung von dem 
Uebeigang lAer den Hafen und den Anfang der «eigenir 
liehen Belagerung; es ist die beste DarstelluitK dieses 
aui^'von Olarf, YÜlehardouin und Alberich geschilder- 
ten VorgangäsTw 

In seinem Bericht über den Sturm ist Folgendes 
auffallend; „Dux et Yeneti, cum quibusdam de 
nostris, <;qiai navigio potenter insta,!)ant, ^prope 
muros navibus appiicatis etc.'' Wer diese FrsmQS^ 
sind) istqicht bekannt, vielleicht war Peter von :3racieux. 
unter ihnen, , der auch beim zweiten Sturme zu. Schiffe 
nicht, minder, wie zu Lande sich ; auszeichneie, und hier 
von rCl^ri gar: ^iQht erwähnt wird. -^ 'Bedefi)dich ist 
ein anderer. Umstand* Sein Bataillon war, wie wir.| a^s 
VillehardoHin.sehep, unter den Stürmenden,rdievonden. 
Griechen zurückgeschlagen wurden,: Bonifai^ .aber war 
im Lager* Er giebt .aber an, Bonj^ fiahe. gestürmt, 
sich ne9ßt er gar n;icht. Seine Misshelligkeit qut Bal- 
duin verschweigt er und über deU; Rückzug. des ».^aisers^ 
äussert er sich wieder sehr offen : „(milites imperatores) 
cedentes nobis, non ausi fuerunt, Deo gratias, dimicare 
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nobiscnin/* Seine Besorgniss motivirt er mit den 8^(m 
ti^prochenen ' ZahltenaDgaben. i) 

Es nimmt Wunder, das« Hugo von S. Padl nkhtft 
Von Heinrich vreiss, de^ er ^owob} im An&nge bei Dar-^ 
l^gung des Sekhchtplans^, wie bei der letzten Affiiirer, 
wo eir ein HauptbetheiHgter war, erwähnen mnsfitew ' Von 
einer Rivalität beider berichtet Glari likbts. Bmön m 
spreche «ifaübte ihm allerdings seine Stellung 2u dem 
Grafen ton S. Paür tfnd die Dankbarkeit gegen ih» 
nicht; durch dessen Bemühen sein Blöder (und die Gle- 
riker überhaupt) einen grösserii B^uteantheil erhielten, 
sowie sein späteres Yerhältiüiss zu Heinrich. Beide Ba- 
ron^ Waren tfichtige Anführer im Feide", aber^ ^rdterer, 
noch jung und tollkühn und herrisch ; der schon bejahrte 
&raf von S. Pauleine blesonnetie Muturi -^Dagegen 
gfedenkl dieser des D0^n um so anerkennender; er 
nenht ihit einen ^ vir prüdentisshtma et discf etu^i^ 

, .34/b) £rpistola Balduin imipeT.atorii;^ . < 

«' Dieser Beäidit beginnt mil| def Uebersiedelun^ de 
Lateiner nach Galata, dies als Ahfan^: der Treulosigkeit 
des Alexitts betrachtend. Ueberhau^t ist die^- T^M^ns 
des ersten Th^; zu zeigen: (Aleitius)' tot ineudrit pe/- 
jtirfay quot nbbis praestitit juramentb. • Daher wird auoh 
der zt^g des Alki^is nnd sdine Begleitung durehdiä 
Pilger nicht el^falt. • 6anz unerkl&rt? wird der "Uerstdi 
gemeldet,^ die iFlotte in Brand zu setzen^ Und alsi F4l0e 
desselben :';ftt pars sua per euncta deteriorj ethbmiiitoi 
suorum caedes, incendii rapinae proveniuiit.^ iMiti Be^ 
ginn der Revolution gegen, Alexius» wird der Brief aus- 
führlicher. Selbst dass das tiebereinkommen mit Alexius, 
wonach Bö^ifaz in der Nacht den Palast BlacherUBJe be- 
setzen' solUe, gebrochen Wurde, - wird diesem' tw Lad; 
gelegt.-'' ' ■■ ■ • ''''■■ • :• • ' '!.■•••• ••-. • -^ 

Ausbruch, auch ^hronologiseh werthi^l 4st 'die 
Erzfifhlung von dem Yerrathe des üfurzuflus an Aletius 
und Nfeokus Ganabus, von< den Verhandluttgen dbs^eibeu 
mit dem Dogen und der Erihordiing desi Aleicfuii. ^-^ 
Sehir umstftndliefa werden die Befestiguog0ai%«äteii des 
Murzuflui^ erz&Mt, um die That der zweite» ISrobenrmy 

1) Anch diese Vorstellung erinnert Ui Inbi^t ^od Form .sehr 
an ViUeh. c, XXXVU Ende, 
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in desto helleres Lieht zu setzen. — Kar im- Voraber- 
gehen und mit scharfem* Tadel wird der Unternehmung 
Heinrich's, des Bruders. Balduin's gedacht; es heisst 
(natOrlieh ohne Kennung der Namen) : »praeter Ordina- 
tionen nostram ad praedam victualium procul excuntibus 
no^trüß^f' — Uebrigens ist der Versuch,, die Schiffe zu 
verbrennen, fal^ angesetzt, wie e^us der Devastatio, 
Cilari und dem Chronista JNpvgQrodensis hervorgeht. — 
Die Zusammenkunft »des Dogen mit Mqrzuflus wird auch 
von Nicetas*). geineldet: natOrlich schiebt dieser die 
Schuld an dem Abbprucb der Verhandlungen auf die 
Lateiner und die epist- Balduini auf Murzuflus. 

. Im ^Igenden gesteht unser Bericht den ganzen 
Umfang der Niederlage bei dem; ersten Sturme ein: 
„<Graecorum) *ea die p^vrs fuit per cuncta jsuperioj:, i^deo 
nt tracta in terram Graecis ciompelleremur bellica .nostra 
machinamenta relinqueü?) et infecto. negotio». ad: rijpam 
redire cogeremur adversam etc.* Die venetianische 
Chronik d^ Uartino da Ganale ^ schiebt <lie Niederlage 
den Friuizasen: allein <zu. Jedenfalls wftfep diesem sehr 
9t«jrk bat^iligt: DenV^neUanern dürfte ^. kaum eint- 
9ßi$Sm sein, vom Lande aus anzugreifen» Zu dieseni 
Versuche nber. sah inam^ich gendthigt« weil die h^la^ernen 
ßeillate auf dei Schiffen . den (erhöhten) Tbürmen von 
Gonstantiinoiiiel nieht gleich kamen an Hohe. , Auc^ Villch 
bardoujn x&uttt «ein« d^^s an dieaem Tag€| .diei Angreife^ 
mehr Lernte :ii^rh)rei^ al3 die AngQgri£Eenß9. -rr> Die Niich-* 
rieht über die Kaiserwahl: uppm ambitione seplusa'' 
entspsrieht s^to wenig der Wahrheit 

^ 3. c) Epistb.la Heinrici. 

: Djesea kurze. , Schreiben meldet dem Papste di» 
NiaderjLagetdesHeer^. unter Jßalduin nnd dessen Ge- 
fangenschaft, die Rückkehr des Heeres von Adrianopel 
und das Zuwmmentreffen veTsahiedener Ahtheihingen in 
Bodestoc^johne eigenthümliche Na^^ichten« /Von Wkhr 
ligkeit ist nui:, da^9 er das Bündniss zairischen Jc^ann, 
der Walachen und .den Xüi;ken o(iittheilt: «. . , (uod vere^ 
bamur» bete accidit, et quod f^uami canebat publica» qniod- 
aie per Uteras \pßius Blaehi confoederajtioneiu ipi^ius cum 
Turcis et caeteris crucis Christi inimicis continentes 
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edocti fttimiis, qua& etiam a a«biB cum DODtiia ipaiua ültMT- 
ceptas apostolatui voetro in utraque lingua traQstnistmHS." 
LetsUsres that Heinrich, um deu Pabst zu Massregeln 
^en Johann zu bewegeo. — Der allgemeine Zweck des 
Briefes ist, Hilfe aus dem Abendlaode zu erbitten. 
9. Chronicon Alberic i. 
Alberich hat zu seiner grossen Compilation auch 
Über den viftrten Kreuzzug sehr vei'schiedenartiges , 
Material zusammengetragen. Anfangs sind es verstreute 
Notizen, oft aus der, mündlichen Tradition über die 
Vorgeschichte des Kreuzzuges. Zu diesen gehört die 
eigenthilmliche über das Testament Theobald's von der 
Champagne : „(Tbeobaldus) comitcm Rainaldum de Dam- 
petra misit pro se in transmarinas partes cum suf&cien- 
tibus expensis," — Unter a. 1202 folgt ein zusammen- 
häugender Auszug am einem guten Bericht, der über 
AlesiuS' und Bonifaz wohl unterrichtet ist, beginnend 
mit dui Worten: „Kxpeditiu transmarina principum-" Er 
vr^^ besonders ausführlich über die Gesandtschaft des 
Alexius nach Zara, und bricht plötzlich mitten im Satze 
ab: Alexiuin ad se venire fecerunt, naves paraveiunt. — 
Oder es ist vielmehr unserem Autor daS Unglück passirt, 
zwei Berichte ganz fälsch zu verknüpfen, wozu ifan wobl 
ein gleichlautender Ausdruck: naves paraverunt verleitet 
hat: Der zveite Bericht bezieht es auf den Aiifbruch 
voD Zara, der erste von der Rüstung in Venedig. Er 
fügt nun natfltüch ' in ganz falschem Zusammenhange 
hinzu, dass der Doge das Kreuz genommen, führt dann 
fort; „adjuncti sunt episcopus Bethlehem, et magister 
Johannes Acconenais dectus, unus episcopus de Saxonia, 
. . .' omnes a4unati fueniot nuniero circiter i^uadraginta 
millia; und erzilfalt dann das Bcfaicksal der nach Syrien 
fahrenden Pilger: alles Nachrichten, die wir inhaltlich 
genau bei Vilkhardouin wiedei'findeu. Dann scheint er 
jenen aUjdeVD Bericht wieder auf^unehmw; in Bezug auf 
die tahrt ,i)ach Gonst^ntipopel, giebt: er ,eine genaue. 
Reiseroute, dpeh oh^e higtorischt: Aiigaheu (ähi " 
int Tagebuch, des Bischof? ^on Hajbersladt). 
Interesse, für Topog^aphie'icigt, seine Quelle 
Qofi^Dtinopei, dessen Ausdehnung nebst der : 
Klt^st«r.(q>iingentae abbi^tiae vel ecciesiae con\ 
er angiebt. Diesß Notiz ist eingeschoben in die G 
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der ßelagerang, die ebenfalls eine grosse Verwirrung 
zeigt. Zuerst erzählt er kurz die Eimiahme de» Thurms 
von Gälata; dann mtisste die Einfahrt in den Hafen - 
folgen : das fehlt aber. Es wird sofort nach dem ändern 
Berieht der Ausfall des Kaisers und seine- Flucht mit 
reichem Detail erzählt, a Plötzlich wird nach den Worten: 
in urbem fügerunt Graeci — Worte, die im ersten Be- 
richt geständen ha'ben ; können; in Bezug auf die For- 
cirung des rechten Ufers am goWenen Hörn durch die 
Pilger — der erste Bericht wieder aufgetioinmen trrid'H/ 
kurzen Strichen die Belagerung und der Sturm gemeldet^ 
An beiden Berichten ist fast Alles' eigerithümlfch und 
deutet auf einen Augenzeugen hohen Standes. Es scheint 
überhaupt nur ein Bericht zu sein, der aus zwei vier- 
schiedeiien Becensionen in höchst jämmerlicher Weise 
zusamtaengearbeitet worden ist. Der* Berichterstatter 
ist auffeilend gut unterichtet: 1) über das, :wp.s bei den 
Griechen vorgeht,* 2) über' die Bewegungeii^dl^is Heeres^ 
Er^ verischweigt, wie die ' öftizieljeü * Berichte ■ Ülö' ScWäppe 
beiÄi Öturm, meldet aber gqinz^ ähnlich* - wife; Iltago Voii' 
S. Paul den Sturin der Barone zu Lande.^ ' " *' ' 

Hugonis E'p. Albeirich. 

„ÜJo^'tri quoque Sjuu)s per .. „Minatqres quoque pm- 

terrapjL fs^cieptie? insuUu^ rum . suffoderunt, de qhq 

scalis sijBiiiter muro oppor pars miagna c^e^^dit et 119- 

sitjs, suos ^uper puros pp^ .^tri. adltu jpatefactp, iQ u.r- 

sueyunt. banne:rias et; vc;^ Jhjem intrayerunV* 

xilla, . mii^itores yerb muros / ,. . . i, ,, . .- 

inferius subcavantes, unam r- i. 

turriii) straverunt." ., ' . ; 

lieber die Haltung i der Baroae . bei Mft^ rAusfaU des 
Kaisers Alexiu^ , fiUirt ec dieselbe ^Sii^adie^ wie. die JBpii. 
Stola Hügoniß (und Clari): . . . .. >. 

Hugonis E. . .: Alb«frich. 

„Cüiii ipsi viderent Äös „Andtpfaicus itein; poist- 

magrianimös et' con- quath suos contra nbsti-oä 
s t ä n tfe s Ordinate procö- "■' mifrit i^ beJMirt, .düliitaris" 
dere' e^ yeriatlto, 'et nos lion"' qnist non pbssöt Vir- 
pösse' faciliter bxpugnari- tutett äügr|;ihere nct- 
vel ; cötTUmpi, ipsi välde -' j^tforüm, ^t '(\\\\k fötte 
perterriti ' et' confdsi ce-' ^^1 trade*enteüi«'inhianris= 
dehtes nobis etc.*' ' ' ' Francoi'um/' ' ^ 
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Zu einer andern Nachrieht über die VertiioidigaBg 
des Hftieas, Seitens der Griechen, finden wir nur - bei 
Villehardouin eine bestätigende und ergänzende Nachricht. 

; ' Villeh.^) Alberich. 

„Et lä si a un flum qui „Graeci pontem leva- 

fiört en la mer, que on verunt, nostri in litore 
n'i ' piiet passer se par un castra fecerunt. . '. . ponte 
pont de pierre non. L i igitur sunimisso. .... 
örjeu avoient le pont 
colp6; et li baron firent 
totö jor l'ost . laborer et 
tote la nuit por le pont 
afaitier." . '. 

Ferner erfahren wir, dass der Berichterstatter Inter- 
esse für den Grafen von Flandern hut: ,)Veneti quoque 
urbem dimidia lenca intraverunt^ et muitos equos Lu- 
crati ^iint, de. Qiiibus dux Yenetiae misit comiti Flan- 
driae ducentos/' Endlich ist auf folgende Notiz Gewicht 
ztt legen : ,4(Andronißus) fecit auro; et lapidibus pretiosis 
deeesi' eqaos toneriori v ut. ita • fugeret ad Miraldum Iconii, 
sdd ttt pcistea comperimus, in via fuit captus, et a Genu- 
.eosibus redemptUs genero ^uo Lasoaro tandem fuit red- 
^itii3'/' Diese Nachricht wird durch. Georg Acropotita 
bestätigt, sie widerspricht, dagegen Villehardouin ^) und 
der Montferratistjecheu Quelle (bei ßicard). ') Es handelt 
sich um eiae Tbatsachev die geeignet war, einen Makel 
aof Bonifaz.zu werfen, um den. Loskauf des Alexius, 
den man, wie- Villehardouin bezeugt, ^; nach Beschluss 
der Barone zu . Adrianopel r- vornehmlich Balduin's und 
Eeinrich's — eben so wenig zu schonen gesonnen war, 
wie den Mur^uflusi — Dieser ganze Bericht des Alberieh 
über die erste Eroberung der Stadt schlichst mit den 
Worten: „reliqua hujus historiae in a. 1204 et in cete- 
ris loci» competentibus^ inserta sunt." — Ueber den 
zweiten Krieg gegen die Stadt hat Alberich die epistola 
Balduini und. eine „alarelatio'' wörtlich ausgeschrieben , 
und zwar in folgender Weise: 

: Er beginnt mit den Worten der E. B. : „Sicut opera 
haoänum, schreibt einige. Zeilen aus, überspringt dann 



1) cp. XXXHl. - 2) cp- LXVIll. — ») Mura tori Script rer. 
lt. t VU p, 622. - *) cp. LXU . 
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ein Stück und schliesst mit: usque ^nisl dejieiatar 
Alexitts*, Dieses Stück reicht bis zur Verschwörung 
des Murzuflus. Dann leitet er mit den Worten: item 
supra de alia relatione den Bericht seiner andern Quelle 
ein, den er zusammenhängend ausschreibt bis zur, Er- 
mordung des Alexius, also über das Ziel hinausschies- 
send. Dann macht er die Ueberschrift : Qualiter Ico- 
nia acquisita fuerit; und erzählt nun den Zug des Hein- 
rich nach Philea, also eine Thatsache, die in der E. B. 
vor dem Tode des Alexius erzählt wird. Dann fügt er 
mit den Worten: item de hac victoria sie habetur ia 
supra dicta Imperatoris epistola, dieselbe Erzählung nach 
den Worten der E. B. , aber in oben angegebener Weise 
verkürzt, an, bis: dedicavere viclores." Darnach erzählt 
er aus der andern Quelle, unter der Aufschrift: Sequi- 
tur narrationis persecütiö : die Erhebung und den Sturz 
des Kaisers Nicolaus Canabus, offenbar an ganz falscher 
Stelle, aber auch in falschem Oausalnexus. Dsrch die 
ersten Worte: Graeci vero in urbe dixerunt alter ad 
alterum quod venumdati sunt per Marculfum, wird diese 
Empörung als Folge der Unzttfriedeflbeit mit der Nieder- 
lage des Murzuilus und den Verlust des leoil hingestellf. 
Dann nimmt Alberich wieder die E. B. ; in die Hatfd, 
fährt aber nicht da fort, wo er aufgehört hat, son^iii 
durch die Erzählung von dem Kaiser Nicolaus bewogen, 
die in der E. B. viel früher stand, bi^gitint er wieder 
hier : acclamante clero Graecorum et il<»pulo und «ishliesst 
nach einer sehr grossen Lücke — von der ein Tbeil 
schon abgeschrieben war — mit: dat' terga deviotus. 
Damit findet der Krieg sein Ende. Dann folgt ads der 
andern Quelle, im genauen Anschluss an die letstten 
Worte aus der E. B. : „fugiendo venit ad« Ahdroüicum 
bis et collisus finioit die Erzählung von dem Ende des 
Murzuflus. Er lässt also die Erzählung der „alia rela- 
tio** über die Eroberung der Stadt weg. Dann heisst 
es : Sequitur Epistola : De fuga igitur ejus bis in ocutis 
nostris, wieder verkürzt, die Wahl und Krönung Bal- 
duin's enthaltend* Schliesslich folgen unter dem Titel: 
quod hie adjungitur, sumtum est ex alia relatione noch 
eine Reihe Notizen, die bis zur Schlacht von Adriafiopel 
wenigstens reichen. — Unser Urtheil über diese Art 
zu excerpiren, muss natürlich sehr hart ausfallen. Aber 
abgesehen von den Fehlern, die Alberich in seil^ alia 
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retatio erst hineingetragen hat, sind schon recht ett^h- 
liche in seinem Original gewesen. 'Einer ist schon er>- 
wAhnt worden, der andere ist in dei* chronol(^Bch 
falschen Verbindung der Ermordung des AlexiuB mit 
seiner Gefangennahme enthalten: es fehlte der Quelle 
ofTenbar an einer Ueberarbeitung. Geben wir zu den 
eiaselaen Tbatsacbea über. -^ 

Eb zeigen sich tor Allem auch in der Fonn starke 
Anklänge an die E. Bald, so dass wir es scfa(tn ans die- 
sem Grunde hier mit einer Quelle zu thun haben, die 
sich zur Ep. Baldi ungefähr eben so yerhfilt^ wie die 
Ep. HDg<nii8 au 4er Ep.- BaroDuo). Die HauptsteUeb 
sind folgende: 



Alberich. 

,yRursus niente consterr 
Qf^ti profecti ßunt ad prae- 
dam victualium ügque ad 
mille animas hominum cum 
Henrico fratre ' Balduini, 
venerant ad castrum, quod 
AfTileta dioitur, .... in 
hello illo nullus mortuus 
est de Dostrie et cum tri- 
psdio gaudii coeperunt ad 
exercitmn reverti." 

„Duodeni «lectoreeJ de 
eommuni aesensu sunt con- 
stitntij scilioet duo episcopi 
nostri, NeTelk) änesstonen- 
sis , Gamerius Trecensis, 
tertius quoque de Saxonia 
episcopus Dominus Con- 
radus Halverstatensis, epi- 
scopus de Bethlehem aucto- 
riate apostolica delegatus, 
magtster Johannes Aconen ; 
sie electns et abhas Petrus 
de Ludio (?) in Lombar- 
dia qui postmodum fnit 
primarcha Antiochenus, sex 
isti cum sex Venetorum 
baronibus dominica miseri- 



Ep. Batduini- 
„ad pra'edam victualinm 

procul cxeuntibus nosfris 

usque ad mille animas bo- 

miuum pugnatorüpi 
caesis captisque noD pau- 

cis sine damoo nostro- 

rum" — 



,^ . electionem fimperar 
toria unanimiter ..- . pro- 
cedimus, et omni ambitione 
tteelusB cum sex baronibus 
Venetorum venerabiles vr- 
ros epiBcopos nostros Su- 
essionenscm, Halberstaten- 
sem, Tre^nE«ai,;dominum 
quoque Betbleemitanunt, 



stituimus electores : qui 
oratione praemiasa. .1, . , 
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corcUftS DQmmi oratione daminica MisericixrcUa Ho- 

praemissa oomkiaverunt de mini » personam »ostüam 

coQsilio Ducis Venetiac CO- t . . . unanimiter ac soli»- 

mitcm Balduinum Flandriae mnlter elegerunt ^ 
€t elegerunt in imperato^ 
xem* — 

Nicht weniger bezeichnend, obwohl nur in Inhalt 
ttbereinstimmend sindi folgende Stellen : 



Albi^rieh. 

^mortuoque postmodom 
IsachiOf; qüi animum filit 
sui a nobis prae omnibus, 
ut dicebatoTy averterat* — 



Ep. Baldifin.. 

^qaod aaküenfe Isaacas 
iridis 60 quod Atexins fi- 
dem servasset FraiK^s, do- 
lore nimio defunctus est.^ 



Eine von Alberich gemeldete Thatsache ist schwie- 
rig unterzubringen: zumal sie in der felätio nicht an 
der richtigen Stelle steht. Einen Aiihattspunkt für die 
Chronologie . bietet Nicetas, der die Kämpfe, um die es 
sich hier handelt, in die Zeit Tor iie Krönung des Mur- 
Äuflus setzt. 



. . . Nieeta». 



Alberich. 

„Iterum factum est no- 
stris valde carum tempus, 
et multos equos comederunt 
facientesque plures assul- 
tiis, urbem neqnäquaiA in- 
trare potuertiot: tres prae- 
ierca dueis Venötiae mfHtes 
«uncis ferreis tracti sunt 
a Graecffi et Morcülfo, 
oombüsti sunt : vid^ntibuB 
nostris nee preoe nee pretio 
potueruBt redimi a^ nM>rte 
terriblli.** .; 

Allerdings erwähnt' auch die Ep. Bald, ähnliche öe- 
fechte : Nos igitur terrestrem etc. bis : sie in castra reversi 
terra niarique saepius provocamus, sed dante Domino 
semper ac triumphaliter, obtinemus.*' Zwar sind" sie 
immer siegreich, und werden nach der Unternehmung 
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Heinrich'S erzählt: aHein darauf ist nichts zu gebcii; 
der von Alberich erwähnte Kampf gehört auch dazu nad 
ist als Qin UeberrumpelungsVersuch,, ein Hltnd^reich in 
der Zeit vioai 29« Jamiär bis 3. februar zu betrachten. 

Wir haben Bchoa gesdien, das3 der Satz : Graeci 
vero in urbe dixerunt eti:. im votliegondeniBcciclit durch 
Missverständüiiss falsch bezogen: ist. Was /eigentlich da- 
zur gebött, ist aufgefallen, ^tA wir können es nur« mit 
Hülfe von Clari und der Ep. Bald, errathen. DadsUn-: 
ruhen in der Stadt nach dem Unglück des Murzuflus 
entstanden sind, wird dadurch :wfth(S€heinlich gemacht, 
1) dass dieser einß Verständigung mi^ den Lateinern 
herbeizuführen sijctif, 2) äass ier, was er nicht beabsich- 
tigt hatte, Alexius födteii lässt, 3) aus dem, was Clari 
offenbar am derselben Quielie, aber erst aud dritter oder 
vierter Häftd über die« Verlegenheiteii, in dib Murzuflus 
gerieth, meldet. ^ : » -iv-rj. ■.'■.'. 

Fässejü wir die HaupttpaiJßleieRiaaizlveii^ fq> Qrgiebt 
sich. Eoigendes : idiei<QueU9; 90hii^s(;{|ic]| ia Inhadytt^md 
Form eng au die fpSiola Baldmni mi 2>^ie bevdrzugt. 
Heinrich, . d«m : BfrudcuriBabluini is, rii^x m l^i|i«rv andern , 
Quelle so zur Oidtungi :k#«»iptir Ja^ sie^ rächt aha. sc^ac. 
für die ikm in /tof £p. Bald, eitheitte» Leation^ dadurch^i 
daiss sie Hcditriob^ lerff^greichen Zytg. den BÜg&miAm 
Sturmviersuchfii^l die so ujigüiistig ^M^afieleui gegenfibtoh 
stellte 3). Auch lisl^u beaditen, da^s»^. :bei der Ssür^ 
tfung B4lduiii's: nicht <Ane Geougttaiung , bemerld : «Co- 
mei3 :S. £auU^ portavit ante iUum (inq)eratoreitt) ^kdiimii 
imperiale» et ma]!chii)t vestj^oi deauratanft^» uaQM! ad si-, 
SiQ^iaiB/ w&beeiid sie; sonqt der. Barone nicliiigadldnkt.! 
4)<f Der erste Pttokt gilt^iauch von deft unbekannten: 
Quelle des: ersten* Krieges^ .vom :«W^eiteD.8ö viel^ dass 
man einilMetfesw: lUDit^afeni^on Flaail^m wahv&iialnt^ : 
sie wii(d.:daller mi^ djer.ibpddrnüidenti^ch deitf. :. i . ^ ■ 

• Du Cangerhat die. YerouiUliaQg auagesj^fföchen^ dass %^^* (^^^- ^ 
die. Quelte kfenUsdi Bti ' ^it /eJMT teanslatiä ^ - -. äM Neltolon y ^,^ ;] c ) ^, ^ 
,vikA Soissölis atls ConataqtifiOipeL mitbJSlchOe. Uad'linHla]!> 
That: giebt der: Aalang. des. fi^ricka. einen stäi^fSM-lAlRA 
halt dazu : „Expeditio transmarina principum cruce sig- 
natorupi ...••• quorum . istft, sunt^nomiua: NevelTö 
Suessiön^hsi^ ^tOarnerus Xrecens^ episcopi, comeä-Flann 
driae et Hahionii j^aldüinus et frate^ejus de,Andeg^i% 
cognominatus, comes Ludevicus Blesensis etc;y erst 2ih-^ 



32 



letzt wird Bodi£a£ von Moatferrat gentinfkU obwohl: eir 
Aoführeor war.. ; ,; 

Im A.nschlu9s hieran Bei noch die Bemerkung gc^- 
stattet, das8 auch im chron. AngL des Radulpfa Oogges* 
halae reiche statistische und topographische Notizen 
eigenthamlichfer Art enthalten sind, die 'ibomit (da wir 
sie aAJiel^ bei: Aiberich und später bc^i ' Omther finden) 
als eine EigentliilmMchkeit der Ct^terdenser izu bezeich- 
nen 'sind.'' • •■ •• i. ■• '. ■ I ■» .■ 



•B. Quellen zweiteil Ranges. ." ' 

. ' 6. CottHttflatio belii iaorl. ^' 

I ; .w*^^**._, jT^rnoldtis ab Ibeltnb.) ' . ' 

; f . . • . » •. : ■ 1 I ; / • ' ■ • .1 . . I . . . 

•Ueber: den Yerfasder dieser Qnelle hibt bereits > 
Stn^it^) Bnisfahrlicheres mitgqijMltjUnd den Wertb sei- 
ner Nachrichten besprochen. : .: i 

^'- \Er gehört ate^lransttiafitiitsi^aut ei^ntttchea Kf euz- 
2^pai?tei i abef 4i& EnMmmttg Von Zeit und Orb niil<- 
dart die 'Leideiitohaft,i'tiiodli6b ivethätft er- sich,* obwabb 
er* de» Zog gegen Zalra «itidt(Dön«latttino^el nkht'büligti,! 
dodi ' deni < Parteien '■ geg6nübi»r rtebliQh '■ iresteprärt ; GlticH ^ 
anfangs- bemei^kt ^ePr^^) -den ■ift'anzdsisclii^ iteicbschroni^ 
steo: foigi^d, ^uiai^ einigen bitten <die ifvaiiedsisch€» 
und' flandrischen ^GMssen das Kreuz ads Furcht vor dem: 
König rokk Frknicreich genofi^meni ^ Ebenso dtekt er die 
Verhandlungen« ' und = dtiii Vertrag > «zwischen Venedig und 
deut'äiiltaB TOni) Aegypten^ a;af. ^) . E^ i inddet die Reiset 
der i reneliamscben :Ge8andteii'^^ naeh FrankreidiV'^) -die 
Plünderung' von Gonstantinopet und bombrkt bei lüjer 
Theilun^ der Beute, die Reicheii häUen dentAttnan^üncI 
dieae jenen UnterdoMeif 'forgeworfeii. ^) Nicht; mikkder 
rtteksiehtsloe dedrt et denn Ongehorsaua Luckwig^i' vonr 
Blois auf, ^ der an 'dem Unglück' vom Adrianöpe^ so 
großen AutheflliaU«, ;and'die«ii]ihütase öewiseenlosi^eit, 
miti der^ Bteinrich^^ ' der ' Bivdeti i BaMuib%, > dk Airm^M 
im^StichUieiKSr f)(^ate<br(vöniGitHpoIi auf dem Wege nach^ 
AdlJano]|yet : war,^^ und 4ie iNiedeiiage 4ei Kaisers erftriit*i 

r 
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Charakteristisch ist dem Verfasser die Abneiigafig^ 
gegen die Venetianer, die den Zug nach Byzanz ver« 
anlasst haben. Er erhebt daher bisweilen auch folsche 
Anklagen gegen sie. In Bezug auf den Angriff gßgea 
die Stadt (Juli 1203) behauptet er: die Veneüaner hätten 
ohne Wissen der Lateiner den Angriff von der Seesaite 
aus unternomrnen, ') eine , falsche Folgerung aus seiner, 
obigen Notiz: dass die Venetianer den Lateinern ihren 
Erfolg meldeten» Beide Parteien operirten eben ge- 
trennt: eine Uebersicht war nicht möglich wegen der 
Oertlichkeit. — Sehr bitter ist seine Schilderung von 
der Baubsucht der Venetianer, sowie über die Verhand- 
lungen zwischen dem Dogen und den Pilgern wegen 
Theilung der Beute. ^). — Dass er den unglücklichen 
Sturm auf Constantinopel (9. Aprü 1204) verschweigt^ 
wird daraus erklärlich, dass der venetianische Bericht 
die Lateiner für das Misslingen verantwortlich machte« 
Dafür kann er seinem Grimme gegen den Dogen in. der 
Erzählung von dem Unglück bei Adrianopel Luft machen, 
wo, wie er allein meldet, an dessen Eigennutz die Ver^. 
handlungen mit der genannten Stadt scheitern, ') -r Als 
Anhänger der Kreuzzugspartei bemerkt er von dene«^ 
die in Zara das Heer verliessen: sie gingen fort^ als es 
noch Zeit war, ^ nämlich: in das heil. Land zu gehen; 
die atidiem Quellen zeigen, dass es in Corfu schon zu 
spät war. * 

Sehr mangelhaft ist er in der Chronologie.. So be- 
merkt er: Balduin von Flandern habe zuerst das Kr^u? , 
genommen, und lässt ihn auf dem Tournißr zu Ecry. ^. 
Aisne zugegen sein. ^) Dann hat nach ihm Alexius (IV.) , 
erst in Zara. mit Venetianern und Pilgern Verhandlungen, 
angeknüpft, •) weil der Verfasser nur von seiner Ver- , 
wandtschaft mit dem König von Ungarn, nicht aber von 
der mit Philipp von Schwaben weiss. In falsche Ver- 
bindung ist auch der Ausfdl Alexiuß IIL upd, d,m >nr 
griff der Venetianer , gebracht ^ Schliesslich lässt er 
deü Kaisfer Iskäc hoch vor d^r Erönuii^ des Atexius ^ 



1) Hb. XXVill. c. 16. — Von eiaem Argwohn der Pilger 
gegen die Venetianer berichtet anch Martino daOanale. — >)lib* 
XXIX. c. 1. — 3) üb. XXIX, 0. 5. — *) lib. XXVlll. c. 4. — &) Hb, 
XXVll c, 21. — 6) I, XXVm. c, 13. —.7) l XXVID. c. 15-16. 
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stiarbeii, was wohl daher koM&t, dads dieser %i(k sehr 
bald von den RegieröngsgeBchäften zurückzog.^) 

Btreit bemerkt, *) dass der Verfasser über die Vor- 
gftnge in Gonstantinopel gut naterrichtet sei. Aber aueh 
diese Nachrichten sind von sagenhaften Elementen durch- 
tr&nkt. Dahin gehört folgende Erzähläng über die erste 
Belagerung ") : Die Städter hätten den Kaiser aufge- 
fordert zu Yertheidigungsmassregehi. Der Kaiser aber 
hätte gesagt, „que non ferait, ains les lairoit arriver et 
prendre terre, et quant il seroient herberg^, il feroit 
issir toutes les puteins de Coustantinople, si les feroit 
monter dessus une montaigne qui estoit de cele part ou 
il estoient herberge, si pisseroient tant que il seroient 
tuit noy^ en lor esciat; et dist que de si vil mort les 
feroit il morir. Je ne le vos di mie por vorr, mais ensi 
le distrent ancnnes gens/' Derselben Natur ist die 
Nachricht,*) dass Murzuflus von den Pilgern zum Statt- 
halter des Kaisers ^hoben worden sei, sowie die Ober 
die Daner des Brandes im August 1203. Dasselbe gilt 
von der Revoltttionsgoschichte, die von einer Sage ein- 
gelotet wird, die wir aus Nicetas auf ihren Ursprung 
zurückführen können : 

Nicetas.*) Arftold, •) '" 

ß^nqoqii/ieffos (ToadKioo) „Or fu bleu averez, li 

Tais avTÜv (dargindiv) songes que li empereres 

vno&fjnais • • • xai toV sonja une nuit. II avoit 

nakvädipiov 0VV9 Sc ev tifi vin porc säuvage de cuivre 

mntit£ tpglaaoiv Ttjp im-- eontrefait a Boque de Lion, 

vm%iQp TQtj^a ^lidfjy ipi^^- qui estoit sur la mer. 

iraii Tfjc ßdmfü^ Tcä^Xdiv Si Sonja üne nuit que eil ' 

lu^eT^veykeif eis ^0 fiiyu pots l'estrangloit; et qüant 

naXmiov, Tov vrjv o^fn^v ce vint lendemain, por la 

avfihj xa$ aTtcü'd'aXoy tfiy- poor qiie il avoit eue la 

fiov tijs tvoXbws nccTaaTe-- nuit, sl le fist depecerpar 

A«ry ivtevd'ev olo/nspa^^* piecfeö.* 

Pe^iselben Charakter trägt auch, die Erasählung von 
den Nachforschungen, die Heinrich nach dem Aufenthalt 
seines gefangenen Bruders anstellen Hess, ^ und die im 
Allgemeinen durch die epistola Heinrici bezeugt sind. 



1) 1. 1. - ») jp. 10, '- 3) 1. xxviü. c. 15. - 4) 1 1. c. le. 

ft) p. 738. - «) 1. XXVlll. c, 17. ~ t) 1; XXIX. c. 12. 
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Sehr mcorkwüclig H der Beriebt über die Belehnon^ 
des Markgrafen mit Saloniclü.^) Der Zwist zwischen 
diesem nnd dem Kaiser wird verschwiegen/ und dagegen 
der Wahrheit durchaus zuwider, behauptet, der Kaiser 
sei mit dem Markgrafen nach Salonichi gezogen, um es 
diesem zu unterwerfen« Aeihnlich heisst es auch bei 
Alberich ganz kurz; „Et Mai'chio Montis ferrati a^d 
Thessalonicam rex est constitutus.^' Theils die Be- 
chaffenheit seiner Quelle^ theils auch diie Rücksicht auf 
Bonifaz,. dessen Vorfahren in Palästina in gut^n An- 
dßuken standen, wird dieses Stillschweigen auferlegt 
haben«, 

Ueber den Gewährsmann unseres Verfassers erbitlten 
wir folgende Andeutungen. Der Bericht über das Un- 
glück von Adrianopel ^ passt gar: nicht in den Bahmen 
der übrigen Erzählung : er ist ein abgeschlossenes Ganze, 
ans einem Gusse, chronologisch genau^ sehr reichhaltig 
und streng historisch, so dass er ViHehardouin's Dar- 
stellung ebenbürtig ist. Und dieser Bericht wird un-, 
mittelbar mit folgenden Worten eingeleitet'): „Noveles 
vindrent aFempereur que sa feme estoit venue a Acre, 
il envoia chevaUers por lui faire venir en Constantinople; 
et manda en la terre d'Otre mer, et fist crier par tout 
que, qui vodroit avoir terre ne garison, que rl venist a 
lui. II y ala a cele fois G Chevaliers de la terre et 
d'antre gent jusque a X mille; et quant il vindrent 
la, il ne vost riens doner, ainz se espandirent par la 
terre, et alerent la ou il cuiderent meauz faire/^ Es 
bezieht sich dies auf den Zug, der im Spätherbst 1204 
ankam; unter ihnen ragte Etienne von Perche hervor, ^ 
der inl Kampfe bei Adrianopel blieb. Einer von diesen 
Bittern, der auch Louis von Blois nahegestanden haben 
muss, weil diese Persönlicbkeit hier ganz besonders her- 
vortritt, muss unserem Autor diesen Beriebt mitgetheUt 
haben» Die Einheit der Auffassung macht sich auch hier 
geltend, wenn die Venetianer selbst beim Kampfe eine 
zweideutige Bolle übernehmen müssen. Auch ist dann 
die Kenntniss des Verfassers van Vorgängen in der. 
Stadt und namentlich am Hofe eri^lärlich: Denn Agnes, 
die Wittwe des Alexius, des Sohnes des Emanuel, eine. 



1) 1. 1. c. 2. — 2) XXIX. c. 2— 13. — ») 1. 1. c. 2 extr. - 
*) VUUh. c. LXX. 
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firanzMische Prinzessin, war mit Lottis von Blois ver- 
wandt UebrJgens war der Graf von Blois den Plänen 
der Venetianer ursprünglich abhold, wie aus Yillehar- 
dottin zu schliessm ist, und tritt sonst sehr in den 
Hintergrund. 

Erwähnenswerth ist aueh, dass der Verfasser den 
jüngeren Gottfried v; Villehardouin^ der auch mit diesem 
Zuge aus Syrien gekommen war, nennt, ^) während er 
von den bei dem Ereuzzug foetheiligten Baronen nur 
selten spricht. Es ist also anzunehmen, dass ein Ritter 
aus" Syrien mit diesem Selbsterlebten nach mündlichen 
Erkundigungen die Erzählung der früheren Ereignisse 
des Kreuzzuges verbunden hat. Zu dieser Grundlage 
treten noch etwa drei Episoden, die wieder auf Original- 
berichten beruhen, aber von dem . Verfasser in Syrien 
selbst gesammelt sind: der Zug der flandrischen Flotte 
nach Marseille und ihre Abenteuer in Spanien; das 
Unglück des Bainald von Dampierre (des Lehnsmannes 
von Theobald von Champagne) in Syrien; endlich die 
Verhandlungen zwischen Venetianern und dem Sultan 
von Aegypten. 

Dies zur Ergänzung von Streifs Mutbmassungen. 

7, ßalduinus Constantinopolitanus. 

Von dieser Quelle sagt Streit: sie enthalte: „singu- 
laria multa plura lepide picta ficta aperte plurima/^ 
Letzte Bemerkung ist entschieden falsch, und im Uebrigen 
bleiben nach Abstreifung des sagenhaften Gewandes noch 
einige neue Thatsachen übrig: 

Dass die Quelle nicht völlig der Sage angehört, be- 
weisst schon das stark in ihr hervortretende chronolo- 
gische Moment, d^sen Untersuchung uns ein ziemlich 
klares Bild von dem Charakter des Berichtes geben wird. 
Die erste Notiz über ein Tournier zu Paris ist, abge- 
sehen von anderen Irrthümern, nicht anderweitig zu be- 
legen. Falsch bezogen ist die Angabe, dass die Rüstun- 
gen der Kreuzfahrt drei Monate gedauert hätten: diese 
Frist gilt vielmehr von dem Termin der Abreise und 
Ankunft in Venedig. Aehnliches ist zu sagen von der 
Bemerkung: circa finem Februarii sperabat (Balduinus) 
habere naves etc. ; sie trifft zu auf die Ankunft der Ge- 
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sandten und die ersten Yerhandlungen derseH)en in 
Venedig, nicht abw auf den Vertrag, den diese ab- 
scUossen. Dann folgt eine richtige Motiz über das Alter 
des Alexins (IV.) : „rex Ungarorum suplicat Balduino . . . 
quatenns . . . filinm Grisac, Alexium nomine, adolescentem 
undeviginti annorum in Imperium sublimaröt/^ Bichtig 
ist es femer, ^enn es heisst : „postquam per tres menses 
. a coronatione (Balduinus) fuerat Constantinopoli, wenn 
man das einmonatliche interregnum einrechnet, also 
April— Juni 1204. Ebenso ist die Nachricht beglaubigt: 
„Imperator Balduimus in medio primi^anni Dominii sui, 
Tidelicet post medium Septembris fecit convivium per- 
magnificum etc/' Denn wenn man, wie bemerkt, den 
April als ersten Monat seiner Begierung rechnet, so ist 
der September bereits der sediste, und die Angabe von 
dem conyi^ium stimmt mit dto Angaben Villehardouin's 
über die Bdehnung völlig überein. 

Dasselbe gilt auch von den folgenden zwei Notizen: 
tenta est curia convivii XXX. diebus und d^cu^deciina die 
convivii etc. Eine leichtsinnige Benutzung seiiies Origi- 
nals verräth die Notiz: anno vero quinto imperii Bal- 
duitti ; hinter quinto ist jedenfalls duodeeimi saeculi und 
wohl audi noch eine Notiz über die Begierungsdauer 
Bald uin's ausgefallen. 

Wenigstens wahrscheinlich ist auch, was über die 
Naehforschungen über das Schicksal des gefangenen 
Kaisers gesi^t wird : „tunc fere per dimidium annum de 
Imperatore eorum nova andire cupientes etc. Märchen- 
haft und dunklen Ursprungs ist die Erzählung von dessen 
weiteren Schicksalen. -^ Im Allgemeinen war also der 
zu Grunde liegende Bericht nicht arm an zuverläsdigen 
chronologischen Notizen, nur sind sie sehr schlimm ent- 
stellt. ^ 

Der Verfasser ist ein vi ämi scher kein wallo- 
nischer Geistlicher. Er nennt die Franzosen nicht 
immer Franci, sondern oft auch Galli, und einmal be- 
s^erkt er unterscheidend : Flamingi cum Francis muros . . 

yyascendunt; und besonders auffällig ist der, noch dazu 

V»- - - - — - - 



im ägyptföch-venetian. Handelsvertrage vorkommende 

^usdruck: drutsmanni. Es ist nun wahrscheinlich, dass 

V ' \., /er einen in altfranz ösischer Sprache abgefassten Bericht 

: /vor sich hatte, den er nicht genügend zu übersetzen im 

^ Stand e war. Wenigstens scheint dies der sitttilose Satz 
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OT beweisen, der von der Einnahme des Tbunns ton 
Galatha handelt: „Balduinus Galatas cepit, cum scalife 
muros ascendit, per tarn vero ßomanam Incitatur, et per 
muros hinc inde ambulans-, et leonem ibidem 
ponen s." Denn 1. berieth man damals erst, scalas auf 
den Schiffen zu errichten, und 2. bezieht sich der Aus- 
druck: ambulans darauf, dass das Heer am goldenen 
Hörn entlang marschirte bis zur steinernen Brücke. 

Zuerst werden in sagenhafter Entstellung und Ver- 
mischung drei Thatsachen zusammengesclK^en : das 
Tournier zu Ecry, das Gelübde Theöbald's von der 
Champagne ; der Friede zwischen Balduin von Flandern 
und dem K&nig von Frankreich uüd das Gelübde Bai* 
duin's. Die Behauptung^ dass Balduin der Anführer ge- 
wesen sei, findet sich in allen flandrischen Berichten 
(ausgebildet bei Philipp Monsques). Eine Hauptquelle 
unseres Berichts ist im Folgenden die Continuatio belli 
sacri bis zur Krönung Alexis lY. Ausser mancherlei 
Ausschmückungen fehlt es auch nicht an Missverstand- 
nissen. Balduin, heisst es, kommt nacb Venedig und 
überwintert daselbst in der continuatio heisst es nur 
freilich schon übertrieben ^) : „La les tindrent si a me- 
saise en eele isle, que li estes fu passez et vindrent vers 
rhiver, et ne porent passer por le freit," Berichtigend 
aber heisst es nachher^): „Li conte et li antres yver- 
nerent a Jadres, quant il Torent prise, si furent la toute 
rhiyer. Eigenthümlich ist die Nachricht über den Ver^ 
trag zwischen Venedig und dem Sultan von Aegypten, 
die sich leider nicht controliren lässt; ebenso die Nach- 
richty das Alexius III. nach d^r Einnahme der Stadt mit 
5000 Mann zu Johannis dem König der Walachen floh. 

Erheblicher ist der unterschied beider Autoren in 
den folgenden Nachrichten bis zum zweiten Sturm. 
Vorauszuschicken ist, dass weder die Epistola Balduini, 
noch die Continuatio belli sacri, noch auch Albericfa etwas 
davon weiss, dass ein Theü der Pilger mit Alexius aus- 
zog, um ihm sein Reich zu unterwerfen. Diese Thatr 
Sache ist hier sehr stark entstellt, aber nicht ohne* Ori- 
ginalität, wenn es heisst, dass. Balduin eine Pilgerfahrt 
unternommen, Murzuflus (als Statthalter) das Reich durch- 
zogen, die alten Beamten abgesetzt, seine Anhänger er- 
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39 



hoben habe, beim Auäbrucb der Revolution aber Bailduin 
sogleich in die Stadt zurückgekehrt sei. Die Palastrevo- 
lution selbst, das Verhalten des Murzuflns gegen die 
Pilger nach derselben und das Ende des Alexius werden 
wieder nach der continuatio geschildert, jedoch sagen- 
haft ausgeschmückt. Die feierliche Beerdigung des 
Alexius wird auch von der epist. Bald, gemeldet, die 
somit von ihr an als zweite Quelle des Berichtes er- 
scheint. 

Die nun folgende Erzählung von dem zweiten Kriege 
und den zwei Stürmen ist in wunderbarer Art verwirrt 
und entstellt. — Das Verhalten des Murzuflus gegen 
die Pilger lasst eine interessante Paralelle auch mit 
Clari zu, an den sich überhaupt öfter Anklänge finden. 

Clari.^) Balduin. Continuatio 

„Apres ni de- „(Balduinus) in- l>- s. *) 

moTß, mie grau- dilate Constanti- „Mais devant 
ment, quant Mor- nopolim reyertens ce que il (Morcho- 

et civitatem in- 

trans eam claudi 

fecit, 
Sed Murtiflez 

eoegit Qalduinum 

portas aperire et 

retrocedere , et 

quo,d'Constan- 



chofies manda au 
coQte de Flandr/es, 
au eonte Loci», 
au marchis et a 
totts les. aatrea 
hau3 barons, qu'il 
B'm atojßsent et 
que il vidais8>eQt 



se tere, et quei tino.polilani 
bien seussent il, n p n i n 4 i g e- 



fles) fust coronez, 
fist il bien garder 
les portes que nus 
n'i entrast ne 
issist, que Tenne 
3eust en Voßt la 
mojt del empe* 
reur ne la covine 
de la cM. 



qu'il estoit ßmpe- 
renr,: et quß s'il 
les i ataingpoit 
dedens VIU. jours, 
qu'il les ochirroit 
tous.*^ 



baut Galileo- 

* 

rum ßeu Vene- 
tom^ci, et mini-> 
me de consilio 
nee regimine 
eorun). In super 
inbibuit sub ppe* 
na capitis, ne 
qxäß vietualia Bal- 
duino et suis ven- 
datr seu det, nee 
in quibus cumque 
subveniat.^* 



j ' 



Ne demora puis 
gaires que Mor- 
chofle^; conaenca a 
guerre«!: les La- 
t^ns et Ifli viam^e 
a restreindre." ^ 



1) Clari c. hXW. - «) lib. XXVIQ. c. 17. - 8) i. i c, 18. 
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Wir sehen, der teaor des Berichts entspricht der 
contin. Daneben her geheq aber NotizeiL die entweder 
auf ein vollständigeres Exemplar, oder aaf den Bericht, 
der der cont. selbst zu Grunde gelegen hat, zurückzu- 
gehen scheinen. — Der Versuch, die PilgeriSiotte anzu- 
zünden, wird wie in der cont. erzählt, die Vereitelung 
desselben aber Balduin zugeschrieben: eine (wie am 
besten Philipp Mousques zeigt) schon früh zu Gunsten 
der Familie des Grafen von Flandern geschehenen Fäl- 
schung. — In der Erzählung von den zwei Angriffen 
sind zwei Quellen erkennbar, die contin. und die £p. 
Bald. Die eine enthält kein Wort von dem unglück- 
lichen ersten Sturm, wohl aber die zweite. Statt dessen 
enthält der vorliegende Bericht zwei siegreiche Angriffe:, 
der erste ist eine blosse Erfindung, wie die Wiederho- 
lung aller Einzelheiten zeigt, und wird seltsamer Weise 
dadurch motivirt, dass Alexius III. noch einmal auf die 
Bühne gebracht wird. Die Umstände des zweiten An- 
griffs sind wörtlich der Ep. Bald, entlehnt. Nicht da- 
her stammt: dass die Griechen 2000 Mann verloren, 
dass sie sich in die Paläste ^u fernerer Verthcidigüng 
zurückzogen, und auf dem Forum ein Kampf stattge- 
funden habe, was durch die deutschen Quellen bestätigt 
wird — das letzte nur indirekt, — und dass Heinrich 
von H^nnegau sich besonders ausgezeichnet habe. An- 
dere 'Notizen gehören nicht hierixer, so die Eittnahme 
von Galata und die Gefangennahme ies Murznflus. Als 
Fälschung ist wieder zu' bezeichnen : ' „tunc totus popu- 
lus Constantinopolitanüs Baldninum fore Imperatorem 
optantes clamabant.'' Eine ähnliche Enstelinng ist es, 
wenn die Wahl Balduin's gradezu der Einwohnerschaft 
zugeschrieben wird : ^) „cives tfrt)is (Cohstantinopoleos) 
in unum conveniunt etC' Dann folgt ein Auszug aus 
der Ep. Bald, bis zur Krönung Balduin's. 

Dann aber erhebt äich die Quelle zu einer gewis- 
sen Selbständigkeit, allei'dings ohne disn sagenhaften Cha- 
rakter abzulegen. Sie enthält viele Angaben 1) über 
die Schäfihng eines neuen Hofstaates nach byzantini- 
schem Muster iaüs den Rittein, 2) über den Zug Bai- 
duitfs durch sein Reich — der Streit mit Bonifaz wird 
auch Wer verschwiegen, 3) über die Bestrafung der An- 



9 Ex Baineri etc. chroDicoLeodlensi op*Bottq,aet t* Xyill. p. 618. 
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hänget des' Murzuflüs, 4) ttÜör die' Feiöriicfekeiteri def 
Lehnsvertheilung, wobei er chroDöloglschte Angäben macht, 
die durch Combination mit Villehardouin siöti sichern 
lassen. — Es ist ganz offeijbar,) da^s Wer .die Reste \7 
einei: Reichsgeschichte der lateinischen Kaiser freiließ in ^ 
d^r jämmerlichsten Weise eiitibalten sind, und däss sie 
auch dem Verfasser der cöntinuatio vöi*gelegen hat, nur 
dass dieser Sie über die Verhältnisse des sidh constitui- 
renden lateinischen Kaiserthunj^, die ihn dui'chaus nicht 
interessirten, nicht zu Rathe gezogen hat. Im ITjehrigen 
zog er sie desswcgen jeder andern Quelle vor, weil sie- 
gegen die Venetianer niclit güHStig gestimmt war. — 
Der offizielle Charakter dieser Grundlage lässt sich auch 
dadurch darthun, dass Andreas Bandolo dieselbe Quelle: 
immer' als historia Francorum citirt and sie dier officl- 
ellen historia Venetorum geg^nübeüstellt ' .:^ 

Die ' folgenden Nachrichten entfernen" sich iitimer 
weiter von wahrer Geschichte. Einigemal zeigen sich' 
Spuren der Epistola Heinrici ad Innocentium IIL So 

sind die Worte : „Alexius cum regibus Wala- 

chiae, Goromaniae, aliquibus ammiralibus Syriae, ha- 
bentibus in eorum exercitu GXX milia hominum, omnes 
veniunt ante civitatem Adsiaaapolim obsidionem ponen- 
tes etc.'' eine Andeutung von dem im Briefe angeldin- 
digten Bunde. Noch deutlicher wird es aus Folgendem: 

Ep. Heinrici. Balduinus. 

„Porro audito a Johan- „Sed quia Imperator 

nitis Blachorum Domino, minimam quantitatem ha- 

quod Latini in tante vi- buit nobilium et improviso 

rorum paucitate civitatem et inconsulte irruit super 

praedictam obsedissent . . eos, iccirco alii triumpha- 

. . . irruit siibiter Blachus runt, et exercitum Impe- 

ille Johannitius in nostros, ratoris, qui erat modicus, 

cum multitudine barbaro- superaverunt. In illo con- 

rum innumera . , . « qui- flictu manserunt Dominus 

bus etiam nimis improvise Ludovicus, comes Blesen- 

obviam exeuntibus nostris, sis .... et plures alii 

et remotius, quam oporte- nobiles interfecti." 

ret instantibus 

comes Ludovicus, Stepha- 
nus de Pertico et quidam 
alii barones et milites , . . 
ab inimicis intercepti sunt," 



Üie Nachricht voa i^ Nachforschungen aber das 
Schicksal ßalduin's entsprephen wesentlich wieder der 
continuatio. 

8. AiiiialeB Golonienses maximi. 

* • . ■ 

Diese Quelle bildet den Uebergang zu den deutschen; 
die meisten Nachrichten Über den Kreuzzug stammen 
rabe aus flandrischen Berichten. — Die Mittheilungen 
si^d nur kurz, wichtig nur die über Alexius (nach deut- 
schen Berichten), obwohl Alles mit Beserve zu benützen 
ist. Bonifaz und Balduin werden in characteristischer 
Wiesß als die Führer des Heeres hingestellt. Originell 
ist die Quelle 1) tbex die Theilung der Beute in Zara, 
2) über die Mittlerrolle des Alexius zwischen Papst und 
Pilgern, 3) über den Beliquienraub in Constantinopel. 

Aehnliche Nachrichten wie diese Quelle bietet im 

Allgemeinen auch Phflipp Mousques; sie sind ebenfalls 
kurz, historisch aber völlig werthlos. 
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11. Curiale 

GescbichtfichreibeTt 
9. €e$fa limocmtll Hl. 

Die vorherige Besprechung dieser Quelle ist Mim Vw- 
standniss der deutseben Quellen notbwendig. 

Die Gresta Innocentii Dl sind eine urkundliche, über 
diesen Gegenstand nicht allen umfangreiche, aber wettb- 
volle Darstellung. Sie ist pmgmatisirend,' was, da Da- 
tirungen fehlen, die Chronologie sehr beeinträchtigt. 

Ausgehend^) von der Thätigkeit des Pabstes, um 
einen Kreuz^nig in^s Leben zu rufen, schildert sie zuerst 
die Vorbereitungen in Rom selbst, und zwar: die Bei- 
steuer des Pabstes und der Cardinäle, die Aussenduiil^' 
zweier Cardinäle zur Ereuzpredigt, uud die Ausrüstung 
eines Sehiffes und dessen Schicksal. Dann wird vop den 
Erfolgen der Cardinäle gesprochen, natür^ch auf Grund 
ihrer eingesandten Berichte. Es ist aber gut, dass wir 
nicht auf diese allein angewiesen sind. Denn Cardinal 
Soffredo wollte in Oberitalien bewirkt haben, das3 der 
Doge und die Venetianer, der Markgraf von Montferrat,, 
der Bischof Sicard von Cremona und der Abt von Lu- 
cedio das Kreuz genommen hätten. Dove^ bezweifelt 
in Bezug auf Sicard überhaupt, dass Sicard das Ereuz 
genommen, da er nicht in Griechenland gewesen sei. 
Das erstere beweist aber ein Brief Innocenz 111. an 
Sicard *): er braucht darum noch nicht Italien verlassen 
zu haben, sondern er mag wie auch Lutold von iBasel 
und Andere sich haben in Rom dispensiren lassen. — 
Sehr wichtig ist, was dann über die Verhandlungen vor 
Beginn des Ereuzzuges gemeldet wird.^ Es führt die^ 



1) Muratori SS t ill Gest Innoc. c. 477. -; ») Die Obrpnik 
von Salimben«. Lpe. 1873. 6. 96 o. 110. Er «tätit sich daräaf, 
dase Sicard keine selbständigen Nachrichten bringt. — ^) Poth. 
Reg. Pontif. No. 1527. — 4) cp. 84 nachdem cp. 83 di^ Bptfiphaft 
des Alexius erwähnt worden igt. 
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aus Berichten der Legaten in Frankreich und Deutsch- 
land her, zum Theil aber gehen die Ereignisse in Born 
selbst vor sich. In Bezug auf den Schifffahrtsvertrag räumen 
die Gesta ein, was wir schon aus dem Wortlaut des Ver- 
trages selbst und Yillehardouin wissen, dass der Beschluss, 
nach Syrien zu gehen, zwar in Venedig vereinbart, aber 
nicht in den Vertrag fLufgiex^o^imeii sei : „et postquam 
sub certis pactionibus cönvenerunt, communiter est pro- 
visum, ut aliquot in Syriam destinatis, eaeteri tenderent 
in Aegyptum, ut caperent AJesandjiam et finitimas re- 
giones etc/^ Der Pabst, heisst es weiter, bestätigte dep 
Vertrag unter der Bedingung: „ut videlicet ipsi Ghrn 
stiauos non laederent, nisi forsan iter eorum illi nequiter 
ixqpe^dirent, aut aliä causa justa vel necessaria forsan 
occ^rreret, propter quam aliud agere non possent, apo- 
stoUcae sedis legati consilio accedente/' Dies hätten die 
Venetianer nicht annehmen wollen. Villehardouin, ^) 
den wir bereits I^ennen, meldet lakonisch die Bestätigung 
des Pabstes: „il le fist mult volentiers." — Die folgen- 
den Nachrichten über die Ereignisse bis zur Ankunft 
der Pilger in Venedig sind nicht minder merkwürdig. 
Zuerst wird ganz kurz der Tod Tbibaut's und die Wahl 
des Bonifaz von Mbntferrat gemeldet. Es war dies ohne 
ällö Mitwirkung des Pabstes geschehen und gewiss nicht 
nach seinem Wunsche. Wer überhaupt diese Qandidatur 
veranlasst hat, ist uDgewiss: vielleicht hat er sich, nach 
Empfang der Botschaft des Alexius (IV.) ^us Sicilien, 
dem Yillehardouin selbst als solchen offerirt: ersterer 
will wem'gstens eine Hauptrolle dabei gespielt haben. — 
Dann theilen die Gesta mit: Bonifaz habe nach Ueber- 
nahme des Oberbefehls. Philipp von Schwaben besucht 
und mit diesem iiber die Zurückführung. Alexius IV. ver- 
handelt, sei dann nach Rom gegangen und habe übei: 
denselben Gegenstand beim Pabste eine geheime Audienz 
gehabt, doch ohne Urfolg. Jedenfalls konnte Bpnifaz so 
tief eingreifende Pläne nicht selbständig ausführen. Er 
bedurfte vor Allem der Zustimmung der Coutrabenten 
des Vertrages, der Venetianer, w}e der beidpn noch 
übrigen französischen Barone. Da diese Verhandlungen 
mit dem Pabste bereits im Frühjahr 1202 stattfinden, 
so inuss der. Doge bereits für den Plan gewonnen ge- 

i)cp.VI. ' 
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^69611 sein. Dies wird in die Zdt fallen, wo die Ver- 
faaiidlangen mit Byzanz wegen rückständiger Geldforde- 
ruDgen bereits aussichtslos waren, also wahrscheinlich in 
den Winter 12OV2. Da Bonifaz zu Anfang des Jahres 
1202 nach Born ging von Deutschland aus, um in dieser 
Angelegenheit zu wirken, so wird er jedenfalls noch vor 
seiner Ankunft daselbst jene Unterhandlungen mit Vene- 
dig eingeleitet haben. Darauf führt au6h die Wahr- 
nehmung, dass die Yenetianer, welche die beiden ersten 
Raten noch am 1. November 1201 eingetrieben hatten, 
die dritte am 1. Februar 1202 fällige nicht einmahnten. 
Ferner konnten nun die Yenetianer, nachdem sie sich so 
den Bücken gedeckt, im Mai 1202 bereits den Yertrag 
mit Aegypteb abschliessen. 

In Bezug' auf die Zeit, wann Alexius in Deutsch- 
land ankam, hat sich Winkelmann ^) gröblich täuschen 
lassen: er nimmt an, Alexius sei schon im Sommer 1201 
nach Deutschland gekommen, ohne die gewichtigen ent- 
gegenstehenden Zeugnisse zu beachten. Aus seiner eigenen 
Quelle kann er aber widerlegt werden. Dieannal. Colon, 
maximi ^) haben den Irrthum veranlasst. , Es fällt näm- 
lich von dem Satze (a. 1201) : cujus presentie se Sifri- 
dus exhibens • . . der erste Theil bis progressus in's 
Jahr 1201; der zweite dagegen: ab Innocentio Papa 
accepto pallio confirmatur in's Jahr 1202, damit aber 
auch alles, was nun folgt: per idem tempus Alexius etc. 
und : eodem anno Balduinus . . . Jherosolimam tendit. 
Ausdrücklich aber sagt es Yillehardouin ^, dass Alexius 
noch im Spätsommer 1202 in Yerona auf der Beise zu 
Philipp sich befinde. — Ehe Alexius nach Deutschland ging, 
suchte er in Born Unterstützung zu gewinnen, wie ein 
Brief Innocenz 111. an Alexius 111. mittbeilt. Die Antwort 
des Papstes erfahren wir hier nicht, die Gesta theilen 
mit, dass Bonifaz eine ungünstige erhalten habe. '— lieber 
die Antwort, die Alexius von den in Yenedig befindlichen 
Baronen erhielt, heisst es*): „Caeterum dicti principes 
deliberato consilio responderunt, quod cum in tarn arduo 
negotio sine mandato et auctoritate nostra non possent 
procedere nee deberent, nos volebant consulere super bis 
ac exinde praestolari nostrae beneplacitum voluntatis, in- 



1) Philipi^ van Schwaben und Otto IV. ?ofi Braanscliwmg 
S. 524. —«) Pertz, ÖÖ. t XVU. p. 810. -^s) c. XV. - *) cp. 83. 
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duoentes dilectum filium no^trum Petruift titnli MaimlH 
cardüialeixiy qai tum trantfret4ire d^ebat, ut ad prese&i- 
tiam nostram redifet et super pr6dioti8 omnibua OMtram 
inquireret voluntatem/' So der Brief an Atexitts IIL 
Winkelipanu ') verwirft diese Notiz ganz, weil Villeh«?^ 
douiu darüber schweigt, und der Brief die Tendenz habe, 
Alexius zu drohen.*) Wir wissen indessen, was wir von 
Yille'bardouin's Schweigen zu halten baib^. Daro kommt, 
dass, wie aus Günther hervorgeht^ aus den Kreisen des 
Bonifaz Briefe darüber nach B;om gekommen sind. 
Andererseits konnte man freilich nicht daran denken, in 
, Venedig auf eine Antwort des Paj)stes zu, warten: 

zwischen den Verhandlungen des AleKius and der Ab- 
fahrt nach Zara liegen nur 3 Wochen* Auch werden 
derartige Verhandlungen zwischen Pap^t und Pilgern in 
Zara von Alberich und den Annal Colon, maximi an- 
genommen : 

Alberich. Ann. Col. m. 

„ünde principes nostri „(Balduinüs et Bonifa- 

missis Bomam legatis de cius) a papa excommuni- 

omnibus istis Papaminno- cantur, sed postea inter- 

Gentium consuluerunt, qui ventu Alexii filii Tyrsacis 

hoc benigne concessit et iniperatoris Graeciae sol- 

bene voluit et transgressio- vuntur et ad subdendam 

nem illam, qua pro Vene- orientalem ecclesiam Ro- 

tis urbem Jazeram contra manae cum eo diriguntur." 
regem Hungariae ceperant, 
indulsit, quo rescripto re- 
cepto Alexiura ad se venire 
fecerunt." 

Die vorstehenden Berichte sind im Einzelneu zwar 

ungenau, im Wesentlichen aber durchaus zutreffend. — 

Da der Legat erst nach dem 15. August, dem Tage der 

Ankunft des Bonifaz von Montferrat, abeor vor dem 

1^ 25. August 1202 Venedig verliess, also vor deö offiziellen 

Verhandlungen mit Alexius, so sind jene Erklärungen der 
(drei) Barone (Bonifaz, Balduin und Louis v. Blois) nur 

2) i^ Lßxc^ra. Xf, S. 526. -^ 2) g, 527 A. 1.: «r le«t wi ^tauMH^ 
Gewicht auf den Brief Innocenz Ui. an seinen Legaten (21. April 
1203) nnd bedenkt nicht, dass es doch nur formell war, wenn der 
Fapet aoob im Joni^ aUi die Flotte fast'anf der Höii« von Con- 
aitftntiiiopel wav, dai Unternehmen verbot • ( 
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vtrtnutlioher Kfititt'; der PapSt s&^t auch meBt§ Von 
einem Scbriftstück. — Die Oesta theilen dann noch mit ^) : 
dass dem Abt von Ludedfo (jedenfoUs karis vor der Ab- 
fahrt) die Excommanicationsbolle betreffs Zarä einge- 
händigt wurde, uiid dass (wohl gleichzeitig daiüit) Böni-, 
faz Venedig verliess, nachdem die- Präliminarien des 
Vertrags mit Aleidus (eödem marchione sagaciter me- 
diante) festgesetzt waren. 

10. Historia Albigensinm. 

Die einzige eigeiithjüiiliche Nachricht über die Vor- 
gänge am 12. November 1202 in Zara ist, schon be-^ 
sprechen worden. Ausserdem hebt der Chrpnisjb heryori 
dass Graf Simon von Montfort glüc'klich aus PalästLQ,a^ 
wo er über ein Jahr sich aufgehalten , heimgekehrt ^ei 
„ba^onibus Franciae, quos apud Jaderam, djmiserat, perl-* 
clitatis et mörtuis fere eunctis." 

111. Die deytsGhen OtueiUii. 

11. Gtthtiiertts: 
Öistoria Cbnstan tinopolita na. 

Dieses Werk in formaler Beziehung . das hervor- 
ragendste Erzeugniss dieser ganzen Literiatur und nach, 
dieser Seite hin bereits ton Pannenborg ^) auf dai3.^n-^ 
g^hendtte hesprochen; zerfällt in Bezug auf seinen inhalt 
in mehrere Abschnitte, die durch den wechselnden Aufent- 
halt ded eigenäieben Berichterstatters, des Abts Btartin* 
von Paris im Elsass begrenzt worden. Dehn dieser 
eine gki8t% und materiell nicht gerade hervorragende 
SteUuag einnehmend erschemtnur über das unterrichtet, 
was in seiner unmittelbaren Umgebung vorftillt,' öder' 
waa man sich' in den Kreisen, wo er verkehrte, er- 
zählte. 

Der erste Abschnitt uinfasst die Vorgeschictte. ^es. 
Kniuzzugs bis zu seiner Ankunft in Venedig.^ Sie. 
entiiält den Auftrag, den der Abt zur Kreuzpredigt er- 
hielt, diese selbst, dife Reihe desselben nach Citeaux, den 
Aufbruch unter Führung des Abts, der eb^n kein Kriegs- 



*) «^ 86. cf. 87 — 90. — «) Magister Guntherus üad seine 
Schriften: Forsch, z. d. Gesch. ßd. Xll. 1873. — 5) cap. 1—6/ 



48 



<-' \ 



] 



mann war^): ,^Martmum> vero praeeipue mir«baniitf, 
quod homo religiosus Imbitus «t vitaead loodum spiri- 
tualis armatum ductaret exercitam sequeipsum tantila-* 
boris officio coopfaMret" ; ferner den Zug durch Tirol und 
seineiB Aufenthalt in Verona. Die Quelle ist ganz in 
Lokalgeschichte befangen r- eigentlich, wie die Episode 
des chron. Halberstadense jäher diesen Kreuzzug,. eine 
translatio — und über die Vorgeschichte des Kretozugs 
sehr wenig unterrichtet. *) Von dem Aufenthalt unsers 
Abts in Giteaux nimmt Hopf ^ ohne Weiteres an, er sei 
beim Generalcapitel gewesen (14. Sept. 1201). Allein, 
abgesehen von andern Gründen, heisst es Von dieser 
Reise: „tempore autem profectionis jam vicind, Marti- 
nüs .... Cistercium adiit." *) Das kann also picht im 
August— September 1201 gewesen sein: der Papst hatte 
auch erst im Juni 1201 den Cisterzienserorden ssur Er- 
neuerung des Kreuzzugsgelübdes ermahnt. Auch scheint 
Martin bald nach seiner Rückkehr aus Giteaux die Reise 
angetreten zu haben : „ad monasteriuni ^ suupi. reversus 
est. Ubi etim : i^atruni sif bSilm ^& oratiö^ibu^ • commen- 
dans, et eos mutua caritfite divinae pietati committens, 
Baslleam petiit; ubi jam signatorum. multitudo ^magna 
convencräf *) Der früheste Termin zum Aufbruch 
fällt aber in den April ; jene Reise fäUt also Anfang 1202. 
. Der zweite Abschnitt umfasst die Zeit> in der Abt 
Martin beim, tjeere ißt, Juli bis Weihnachten 1202. •) 
Nebs\i jenen Gisterzienseräbten, die, wie det Abt you 
Vaux, ursprünglich das Geleit FalcQ*^ ausmMhfiA sollten, 
gehörte er zu der eigentlichen : Ereuzzugspartei nur 
war er gemässigter und furchtsamer als jener. Er 
erzählt uns ausführlich die Motiye, die das H^er bewog, 
nach Alexandrien zu gehen, Diage, die er aus dem Munde 
des Gardinailegaten Peter, der jetzt eben auch in Venedig 
eintraf, gehört haben wird. Diese Nachrichten stamn^n 
aus jenen Berichten, die Innocenz 111. aus Palästina sidi 
schicken lies, und von denen wir einen ausführlichen noch 
in mehreren Recensionen besitzen. ^ Martin schiebt, wie 
die ganze Opposition, die Schuld daran, dass das Unter- 
nehmen gegen Alexandria vereitelt wurde, lediglich auf 



*) c. 5. — ^) Er gibt nur eine unbedeutende Notiz über die 
ThätigkcitFulco's. c, 2. — ») Gesch. Griechenl. im M.-A. etc. p. 187. 
— 4) c. 4. — 5) 1. 1. — 6) c. 6—7. — 7) Hopf: Chronique» etc. 
p. 30— 84; wo eine altfranzösisctie Relation abgedruckt ist 
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die Venetiatier, und verschweigt!, wie die Gesta Inno- 
centii 111. die Finanznoth der Fürsten. Daher bittet Abt 
Martin den Cardinal, die Lösung seines Gelübdes zu be- 
wirken; er erhält aber den nämlichen Bescheid, wie der 
Bischof von Halberstadt, nämlich beim Heere zubleiben^ ^ j J, 
und es zu pastoriren. — Es ist seltsam, dass der Ahtj^}J^^'^^^^, 
den Bischof Konrad von Halbefstadt gär nicht erwähnt. .^\l^^^ Y . 
Vielleicht tragen politische Motive da^u bei: Konrad y,f,t^*'^'^'' 
wat ein Anhänger' Philipp's von Schwaben und im Banne, '" I ^ 
der Bischof Lutold von Basel, in dessen Gebiet Paris 
lag, ein Anbänger Otto IV. Entsprechend seiner Stimmnng 
lässt er die Pilger ; mente tristi et tarda abfahren, wo- 
gegen bei Clari alles voll Lust und Jubel ist. üeber die 
Belagerung und Erorberung geht er schnell hinweg, *) 
den Streit und den bald folgenden Kampf verschweigt 
er und geht sofort zu der Gesandtschaft an den Papst 
über. Streit") hat mit Recht behauptet, dass Günther 
seinen Abt zu sehr in den Vordergrund stelle, er hat 
es allerdings nicht genügend durchgeführt. Wir haben 
hier einen eclatanten Beweis dafür. Günther sagt über 
die Gesandtschaft : „cui legationi prosequendae cum per- 
sonae utiles et idoneae quaererentur, electus est 
abbas Martinus, et cum eo Suessionensis episcopus, 
vir magnae sanctitatis et dulcis, facundiae, et tertius 
magister Johannes Parisiensis, homo Francigena, nobiliter 
eruditus, et sermone affabilis.^* Nun sagt aber Ville- 
hardöuin,') dass zwei Cleriker und zwei Ritter erwählt 
wurden, wonach also Martin gar nicht dazu gehörte. 
Er fügt aber hinzu, dass der eine Ritter, Robert von 
Bove die Gelegenheit benutzt habe, um nach Syrien zu 
gehen. Der Abt schloss sich also der Gesandtschaft viel- 
leicht nur an, um einen Vorwand zur Entfernung zu haben. 

Hiermit beginnt der dritte Abschnitt, die Zeit seiner 
Abwesenheit von der Armee.*) Sie zerfällt wieder in 
zwei Theile, den Aufenthalt im Rom*) (Januar— März 
1203) und sein Aufenthalt in Accon (April— November 
1203). ^ Nachdem er die Lossprechung gemeldet, flicht 
er eine Schilderung von der Persönlichkeit Innocenz lll. 









^^^- ./ i'. 



1) Unrichtig ist die Notiz: arbem per tridunm . • . . oppug- 
nantes." — «) l. 1. p. 8. — ») c. XXW: Nevelon B. von SoisBone, 
Johacnn von Noyon, Johann von Friaize und Robert von Boves. — 
4) c, 7-13. — 6) c. 7—9. - 6) c 9-il. 
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ein. Hier hört er auch erst yon der Gesandtschaft 
Philipp's von Schwaben nach Zara. Günther weiss nicht, 
dass darüber schon in Venedig verhandelt worden ist: 
woraus dann wieder Fehler entspringen. So ist es falsch, 
wenn er zweimal sagt*): „(Philippus) Alexium juvenem 
cum nuntiis et epistolis suis direxit ad principes", er 
schickt zuerst Gesandte, und erst nach deren Bückkehr 
den Alexius, von dessen Ankunft (Ende April) damals 
(Januar bis März) noch Niemand etwas wissen konnte. 
Ebenso fehlerhaft ist die Angabe: (Philippus) audiens 
exercitum nostrum Jazira expugnata circa fines Graeciae 
conversari . . . juvenem ,. . . direxit; denn als die Boten 
aus Deutschland abgingen (Mitte November 1202) konnte 
er noch nichts von der Einnahme von Zara (24. Nov. 
1202) wissen. Es erhellt daraus, dass es dem Abt nicht 
in den Sinn gekommen ist, ein Tagebuch zu führen, 
sondern dass er die Dinge nur nach dem Gedächtniss, 
zum Theil nach späteren Erkundigungen erzählt. Im 
Folgenden erzählt er die Geschichte des jungen Alexius, 
dessen Gefangenscüaft, Flucht und Aufenthalt in Deutsch- 
land, worin sich (wie bei den Annal. Colon, max.) starke 
Anklänge an die Epist. InnQcentii 111 ad Alexium Hl. 
finden. 



Ep. Innoc. 111.*) 

„Alexius olim 
ad praesentiam 
nostram accedens 
gravem . . . pro- 
posuit quaestio- 
nem , asserens, 
quod patrem ejus 
injuste ceperis et 
feceris etiam ne- 
quiter excoecari, 
eos diu detinens 
carceruli cu- 

stodiae manci- 
patos. . . 



Günther. *) 

(Alexius) fra- 
trem suum Isaac 
regno dejecit, et 
ipse regnum arri- 
piens, filium ejus, 
et eundem nepo- 
tem suum ... Ale- 
xium sub. dili- 
genti custodia 
carceri manci- 
pavit. 



Ann. Col. m. *) 

Alexius patre 
suo ejecto et in- 
carcerato, 



1) c. 8. 
«) 1. 1. c. 8. 



«) Tafel et Thomas: Pontes ete. t XU, p. 405. - 



— *) Pertz 88. t. XVll p. 810. 
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recessit a nobis 
et ad Philippum 
sororium suum 
concitus pro- 
peravit. 



venit in Ale- 
manniam ad Phi- 
lippum regem, so- 
rorium suum, 



Qoi tamen in- 
venta opportun!- 
täte latenter effii- 
giens, 

occultaet eeleri 
fug a Theutoniam 
petiit : veniens- 
que ad Philippum 
regem qui soro- 
rem ipsius habe- 
bat uxorem, suas 
illi patrioque mi- 
serias et patrui 
erudelitatem fide- 
liter conquestus 
est. 

qui praefatum 
juvenem s a t i s 
honeste susci- 
piens cum apud 
se aliquanto 
tempore magno 
dilectionis affectu 
detinuit eique 
sumptus et ob- 
sequia copio- 
se ac liberali- 
ter ministra- 
vit/' 

Schon die Nachricht, dass Alexius unmittelbar aus 
dem Kerker floh, (so auch in der Montferratischen Kreuz* 
zugsgescbichte : „ filius e carcere liberatur)^S ^) kann nur 
aus dem Munde des Alexius herrühren, der ein Inter-* 
esse daran hat, patrui erudelitatem zu übertreiben. Nach 
Nicetas *) genoss er schon seit langer Zeit eine verhält- 
nissmässige Freiheit Da Alexius seine Klagen in Rom 
„in nostra (Innocentii) et fratrum nostrorum praesentia, 
muitis nobilium Romanorum adstantibus^' vorgetragen 
hatte, so war es Martin leicht Erkundigungen einzuziehen. 



et ibi 

per aliquot 
t e m p u s demo- 
ratur et honori- 
fice tractatur. 



)^ 



1) Dove: Die Doppelcbronik von Reggio etc. S.^ 103. — - 
*) p. 711: „etta xal tov vlia tovtov jiXiSiov t^s tl^nt^f aPHHWf 



52 



Es liegt aber, wie die genaue Uebereinstimmung zeigt, 
eine schriftliche Quelle zu Grunde. Wir sahen schon 
oben, dass Günther mehr aus dieser Zeit berichtet, als 
Abt Martin und überhaupt ein Mensch in Born wissen 
konnte. Er hat also später erst das Material gesammelt: 
hier miiss die fragliche Quelle eine Art Memoiren des 
Alexius (lY.) gewesen sein, die in den Kreisen des Bo- 
nifaz circulirte, zur Yertheidigung seiner Ansprüche, die 
aber erst vollendet, kurz vor dem Vertrage von Zara, 
weil sie noch über seinen Aufenthalt in Deutschland be- 
richtet. Dass Günther in der That ein zusammen- 
hängender Bericht vorlag, zeigt seine einleitende Bemer- 
kung: cujus ordo rei talis est. Auch die folgenden ^ 
Nachrichten gehören hierher: „(Philippus) Thentonicis 
pro eo quod sui juris esse videbantur, haue rem securio- 
sius et imperiosius injungebat. Marchionem cognatum 
suum ejus quae inter eos erat, commonebat propinqui- 
tatis'S ferner: „peregrinis omnibus tam per Theutoniam, 
quam per totam Graeciam tutam ac liberam in perpe- 
tuum patere viam", was wohl auch mit den von Nice- 
tas ') angedeuteten politischen Plänen Isaac's zusammen- 
hängt, endlich: „his omnibus causis (nachdem er den 
Preis der Hilfe erwähnt) in unum concurrentibus, major 
pars nostri exercitus in assensum juvenis jam 
coeperat declinare, paucivero, qui de crucis pro- 
ventu magis erant soUiciti, obnixe dissuadebant.'^ Letztere 
Stelle ist besonders schlagend 1) für die Abfassungszeit, 
2) für den Verfasser. Es ist der Vertrag vom 2. Januar 
1203 mit einer ausführlichen Motivirung, beginnend mit 
den ersten Schicksalen des Alexius und fortgesetzt bis 
zu diesem Augenblicke der Annahme durch das Heer, 
ausgearbeitet vielleicht von Peter von Locedio (auch 
einem Cisterzienserabt). Betont war vermuthlich die 
(jFerechtigkeit der S»;he; wenigstens hebt dies Villeh.') 
hervor. — Dass die meisten dem Unternehmen geneigt 
gewesen seien^ ist unw^r, wie auch Villehardouin ein- 
gesteht. *) 

Darauf folgt eine Beihe sehr wichtiger Bemerkungen 



*)^ p» 757: („'/««ccMAoO yri dBMy %6v jAÖvagxov itpavtaitxoy 

M^atof mgtCüfüofievat to nayHciafAtoPm^* — *) c, Xv. — ^^) Doch 
zeigt er ^ich auch aber die Ansichten dei Gegenpartei völlig unter- 
richtet« 
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Aber die Ansichten des Papstes, die dieser in einem Co- 
Bolaye über jene Unternehmung aussprach. ^) Damit in 
Verbindung wird einiges merkwürdige, statistische Material 
über die Macht und den Beichthum Constantinopels bei- 
gebracht — Dann folgt eine Stelle, die wir auch in dem 
vom Juni 1203 datirten Schreiben Innocenz 111. an das 
Ereuzheer lesen : über die Erlaubniss, an den griechischen 
Küsten zu fouragiren. 

Der Abt bat nochmals um Entbindung von seinem 
Gelübde, aber vergebens. Daher verliess er (Ende März) 
Rom und ging nach Benevent, um von Sipontnm aus 
mit Peter von Capua nach Accon zu fahren. •) Die Wen- 
dung: „pontificales epistolas per socios misit ad castra, 
per quos etiam Theutonicae cohorti, quam prius ductar 
verat^ verbis excusatorüs yale dixit ^ — ist natürlich 
nur eine Consequenz jener ersten Unwahrheit : es war 
gar nicht seines Amtes, die Schreiben zu überbringen. 
Durch diese Bemerkung sind wir aber im Stande, die 
Ankunft des Bischofs von Soissons in Zara (Anf. April) 
chronologisch zu bestimmen. 

Der zweite Theil des dritten Abschnittes umfasst 
seine Fahrt nach Accon, *) seinen Aufenthalt und seine 
Wirksamkeit daselbst, sowie endlich seine Fahrt nach 
Constantinopel. Inzwischen kam die Kunde von der Ein- 
nahme der Hauptstadt nach Accon, und zur Beglaubi- 
gung derselben langten auch die Thore und ein Theil 

Man hatte in Born schon angefangen, sich mit dem Ge- 
danken an diese Unternehmung vertrant za machen Noch stand 
es in der Macht des Papstes, den Zug nach Constantinopel darch 
entschiedene Unterstützung der Gegenpartei zu verhindern. 
Allein er musste dann befürchten^ dass der Ereuzzug überhaupt 
scheitern werde. So sah er sich genöthigt, jene Unternehmung 
als Mittel zum Ziele zu betrachten. Allerdings beschloss man 
vorläufig, dem Unternehmen die Genehmigung zu versagen, aber 
nur aus Furcht vor dem Misslingen: „Oderat igitur, heisst es bei 
Günther, eam (urbem ... et optabat, si fierl posset, eam a gente 
catbolica sine sanguine expugnari, nisi nostri dadem exercitus 
formidarent'^ So hat es auch ßurchard v. Ursperg, dessen Quelle- 
Günther ist, aufgefasst: Multi asserebant, de conslTio et auctoritate 
domini papae factum fuisse." Bist. Frider. ed. Christmann. Ulmae 
1790 8. — Auch war dadurch, dass Venedig an der Spitze stand, 
den staufischen Pl&nen die Spitze abgebrochen: „multa tibi ex 
Imperio suo (Philippi) gravamina proveuissent, cum per terram 
« * . Friderici illustris regis Siciliae, nepotis sui, in Imperium 
tunm insurgere de facili potuisset'* Tafol etc t. ^11 p. 406: 
Innocenz 111. an Alexius 111. — «) c, 9. — ») l. L — *) c. 9-10. 
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der Hafenkette an. Man schickte nun .— wohl auf An- 
stiften des Legaten — Gesandte zum Ereuzheer, um von 
dieciem endlich Unterstützung zu erlangen, zumal eine 
Pest die Reihen der Pilger in Accon sehr gelichtet hatte. 
Wenn es nun hierüber bei Günther heisst : „Hanc quo* 
que legationem rogantibus illis suscepit abbas Martinus, 
cum alio quodam viro Conrado scilicet, advocato de 
Swartzenberg^^ >) — so wird man dies wohl wieder auf 
ein bescheidenes Mass zurückführen müssen. Die Zeit 
der Reise aber fiel gerade in den Monat, wo Alexius 
sich dem Ereuzheere entfremdete. 

Es folgt der vierte Abschnitt (1. Jan. — 8. Sept. 
1 204), sein Aufenthalt beim Heere.*) Die Enttäuschung, 
die ihm hier zu Theil wird, schildert er sehr drastisch; 
und ebenso die Noth des Heeres. Es ist indess über- 
triebene Furcht, wenn er sagt: „nee ab ea (civitate) 
absque multo labore a<3 periculo discedere poterantpro- 
pter innumeras illorum naves.*' — Die griechische Flotte 
war der venetianischen nicht entfernt gewachsen: sie 
hatten zu wenige grosse Schiffe. *) Dann holt er die 
Darstellung des ersten Erieges nach. Zuerst legt er 
nochmals die Motive der Unternehmung das, und unter- 
scheidet nach diesen vier Parteien: Bonifaz von Mont- 
ferrat, die andern Barone, den Glerus, und die Yenetia- 
ner, die Geldgier der letztern und ihre Sucht, den Han- 
del zu monopolisiren hervorhebend. ^ — Die folgenden 
kurzen, aber eigenthümlichen Nachrichten folgen wieder 
einer montferratistischen Darstellung. Dies beweist 1) 
die Bemerkung: cives magnificae urbis .... per nun- 
tios a juniori Alexio proofissis ac praecibus frequentius 
attentati ; •) wozu Nicetas zu vergleichen ist, •) der ver- 
sichert, Alexius habe in der Stadt eine Partei gehabt,) 
2) dass er sagt, man habe die Quartiere in der Stadt 
verlassen :' ^ „quoniam civitas .... tantae hominum et 
equorum multitudini sufficere non valebat,^' dies ist 
nicht richtig, dient aber oiSenbar zur Entsculdigung des 
Alexius, der sich (wohl unter diesem Vorwand) die Räu- 
mung der Stadt erbeten ; 3) dass er sich von dem wach- 
senden Missvergnügen der Bürger und dem Grunde der- 
selben unterrichtet zeigt; 4) die üebereinstimmung mit 
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Nicetas in Bezag auf das Vorhaben des Alexius, ein€ 
Kriegssteuer zu erheben, den Widerstand des Volkes da- 
gegen, und das Verlangen desselben, mit den Lateinern 
Krieg zu führen, und das beharrliche Widerstreben des 
Alexius dagegen; im schroffen Gegensatz zur Ep. Bald., 
Glari und Villehardouin — „quae illorum seditio novum 
regem vehementer exterruit . . . propter illam, quam in 
nostras habebat dilectionem, tarn propter juramentum de 
reddenda pecunia, quod ipse bona fide praestiterat. Vi- 
deres eum graviter anxiari, quasi medium inter suorum 
nequitiam et amorem nostrorum, et gratiam Philippi re- 
gis, quod si nostros vel falleret, vel laederet, graviter 
metuebat offendere;*' 5) dass er den Parteigängerkrieg 
des Murzuflus nicht erwähnt, obwohl er einen Ausfall 
gegen Bonifaz selbst schon gesehen hat. Die deutschen 
Quellen wissen überhaupt nichts von einem Bruche mit 
Alexius : Bonifaz, der mit Alexius den Vertrag über 
Kreta abgeschlossen und in die staufischen Pläne ein- 
geweiht war, suchte um jeden Preis Alexius oben zu 
halten. Den Höhepunkt dieses Bestrebens bildet das 
geheime Uebereinkommen, den Palast Blachernae zu be- 
setzen : durch den bald erfolgten Sturz des Alexius wurde 
der staufischen Politik der Boden entzogen, und die wei- 
teren Bestrebungen des Bonifaz hatten nur noch Bedeu- 
; tung für ihn selbst. 

Dass der Tod der einen Partei (Doge, Balduin, 
y Heinrieb) gelegen, der andern ungelegen war (Bonifaz), 
^ ' sagt sehr deutlich Clari. ^) Martin berichtet dann die 
Ermordung des Alexius, chronologisch ungenau, wie wir 
es von ihm gewohnt sind, — Sein eigen thümlicher Be- 
richt über die Gesandtschaft d^s Murzuflus, ist nur dann 
verstandlich, wenn angenommen wird : Murzuflus habe 
aus Bache wegen der Erfolglosigkeit der ersten Gesandt- 
schaft (8. Febr.), am folgenden Tage, nach Ermordung 
des Alexius (8/9. Febr.) eine zweite Gesandtschaft ab- 
geordnet, um die Führer des Heeres nach Constantino- 
pel zu locken. ^ Eine Notiz daraus : , Jussit Murzuflus 
ad tempus rumorem hujus sceleris reticeri ac supprimi," v 
stand auch in der officiellen historia Francorum (of. ^ 
Cont. b. s.). Der Schlusssatz über die plötzliche Ver- 
eitelung des Attentats, wird deutlicher aus Glari : „Apres 
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on traist de le chite unes letres en Toat os pelerios qui 
disoient que Morzofles ayoit eosi ouvre." Bei Günther 
heisst es : „Dum ergo priueipes sjiper liac re diutios 
consultassent, nuntii vero perargerent instantius, erttpit 
rumar ille de medio civitatis, et Universum exercitum 
gravi terrore excussit.*' Auf mehrere Verhandlungen 
deutet auch eine dunkle. Notiz des Nicetas:^) ^,9]k6y7]v-- 

fiihjVTo* fjbüXkov Sh icai %ovtovs novfjQoifiyes 2VA*- 
Xlv^S noXXdHig evv€)i60v/^ 

Sehr genau ist die Schilderung von den tlmrmarti* 
gQU, aiber nicht mit Bt>hlen verkleideten, mit Fallbrük- 
ken versehenen Gerüsten auf der venetianischen Flotte. 
Hier erwähnt er auch, mit Glari das griechische Feuer.*) 

— Eine Verwechslung mit der ersten Belagerung ist es, 
weim er den Hafen durch eine Kette gesperrt sein lässt, 
da die Griechen nicht im Besitze des linked Ufers waren. 

— Wenn dagegen Hopf ■) die Notiz, dass der Doge Be- 
lohnungen ausgesetzt, in das Gebiet der Sage verweist, 

\ so ist das zu viel, Es wird auch von Nicetas, *) der 
^ historia Francorum ') und Venetorum ^ gemeldet. 

Wie unser Autor überhaupt die Deutschen bevor- 
zugt, so hat er auch in Bezug auf den letzten Angriff 
den du]?ch sie veranlassten Brand als Nothwendigkeit 
hingestellt, und ihn mit dem Stocken des Kampfes am 
Nacternttage in Verbindung gebracht, während er erst 
am Abende stattfand. E^enthümlich sind einige Noti- 
y^zen über den Verlust beider Theile im Kampfe.^) 

Dann folgt eine sehr umst&ndlidie Erzählung — für 
den Abt der Angelpunkt des Ganzen — wie Martin in 
^ einer Kirche einen reichen Reliquienschatz gehoben. ^ 
\ - Der ganze Bericht ist aber zwar nicht erfunden, wohl 
^ \, aber wird das Verdienst an der Hebung des Schatzes 
^,* fälschlich dem Abt zugeschrieben, und *er ist nieht der 
\ : alleinige und unbekannte Besitzer desselben. Das zeigt 
ein Vergleich der in dem chronicon Halberstadense 
und bei Günther •) aufgeführten Reliquien, und noch deut- 
licher die unbefangene Darstellung der annal. Colon. 



1) p. 751. — 2) c. 17. — 8) Gesch. Örlech. im M.-A. etc. 
S. 197. — *) p. 751. — 5) Contin. Gal>. Tyr. üb. XXVIll. c. 18.— 
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itoaxiijii:"'j „Captä urbe". . . (reperitnr)' pars ligti 
Domiilici,' quod [per Helenani de Jherosolitnis Uftus- 
]atum aurp et geminis preciosis insignitum in maxima 
nilc Veneratione habebatur, ab episcQpis incisum, 
■ cum aliis pretiosiseinüs reliquiia per nobiles 
quosqne partitur, et postea eis revertentibus, 
ad natale solum per eccksias et coeuobia fiistribiii- 
tttr." — Die Auffind UDgsgekbicbte hat eine historische 
Grundlage, wie. Andrsas Dandolo zeigt : „ßevoti autem 
principes sanctOrum occultatas reüquias tandem ip- 
veniunt."') — Seinen Zweck, den WerÜi seiner Reli- 
quien dadurch ib den Augen seiner Landaleute zu er- 
mihen, hat Martin erreicht. Burchard von Ursperg 
kann seinen Nei( verbergen, *) und Otto von S. 

Blasien bezeugt eine Worte copirend : „abbas 

Märtinus . . . (r totam Gemaniam cum Alsatia 

admodum nobilit . — ; ' , , 

Dann wendt. .,. ,.^b wieder den grossen Ereiguisa 
seii zu. Charakteristisch ist, vfas er über die Aussich- 
ten des Bonifaz, Kaiser zu werden, sagt; „mulieres ?t 
parvüli (in der eroberten Stadt) .... ßatis flebiliter: 
Ajos basileus marchio decantabant . . , quod ideo.facio- , 
bänt, quia marcbionem, quem maxime Graeci noverant, 
et idcirco inter nostros maximum reputabant, captae^wr- 
bis regem haud dubie cogitabaiit." *) Ueber die zwei 
Bewerber um die Krone geht er mit der vorsichtigen 
Bemerkung hinweg : ') quoniam uterque multorum favori- 
bus ac' suffragiis utebatur, nee facile alter alteri pc^e- 
fciTi poterat, pro eo quod ambo saUs idooei viri puta- 
bantur." '• ' ' 

Von dem Folgenden handelt eine kleine Notiz ') über 
Reichsgeschichtn im strenigen Sinn, und wird eiiierseits 
von Nicetas,. andererseits von Villehardouin und Bald. 
Constant. illustrirt : „Leges autem et jura, et ceterae 
institutione^,. qu^e ab antiquo tarn in urbe, quam ip 
proviui'^ia laudabiles habeb.int, ita, ut prius fuerant^ cod- 
sistere perroissae sunt, quae vero reprobabiles videhan- 
tur, vel covreclae in melius, vej penitns immutatae." — 
Die ferneren Nachrichten vertreten aber entschieden 
d^n Staudp^inkt des Markgrafen. Dazu gehört 1) dass 
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BoDifaz ein Drittel (I) des Reichs bei der Theilung er- 
hielt, Thessalonich ; 2) däss der Zwist zwischen ßalduin 
und dem Marigrafen verschwiegen wird; 3) der. Vor- 
schlag desselben, den Abt Martin zum Bischof daselbst 
zu machen; 4) die Genugthuung, mit der die Art und 
Weise der Hinrichtung des Murzuflus gemeldet wird: 
und endlich die merkwürdige Nachricht, es sei Alexius Ul. 
von den Baronen ein Stück Land verliehen woraiu\. 
' Yillehardonin sagt ausdrücklich, man habe in Adrianopel 
beschlossen ') (von Seiten des Kaisers, Heinrich's uud S. 
Paul), auf die Nachricht, dass Murzuflus geblendet sei : 
„que il n'avoient droit en tere tenir, qui si desloialmei^t 
traifssoient li uns Tautre/^ Dies geschah Anfang Juli, Da 
nu n die Vertheiiung der Lehen später erfolgte, so kann 
nicht davon die Bede sein, dass jene Notiz auf jene gel^t. 
Wir werden sie vielmehr mit einer Notiz des Georg 
Akropolita verhinden müssen, wonach Alexius UL beim 
Markgrafen Aufnahme fand. Es wird dies in dem Mo- 
mente geschehen sein, wo Boüifaz und Baldujn in Zwie- 
spalt um den Besitz von Thessalonich gericthen, also 
Ende Juli 12Ö4. Bei der Aussöhoung zwischen diesen 
beiden wird Alexius IIL mit in den Frieden eingeschlos- 
sen worden sein. Dann erklärt sich auch die verwor- 
rene Notiz des Balduinus Constantinopoiitanus, in der 
der der Krieg mit Johannisa mit dem Zuge gegen AJ.e- 
xius combinirt wird: ,,Supervenit Imperator Baldujnus 
cum tota potestate sua, hoc percipiens Alexius, (frater 
Imperätoris olim Crisac) petit treugas, dantur 
treügae unius anni. Fingunt se Alexius et praedicti 
reges recedere et ad propriä reverti, qua propter et 
Balduinus vadit Conatantinopolim/' 



Günther*) 

„(Mortiflo) ad Alexium 
seniorem se contulit: cui 
princlpes nostri in divisi- 
one regni quamvis homiui 
nefario, tarnen quia regii 
sanguinis erat, quaiidam 
terrae portiunculam haben- 
dam concesserant/* 



Georg AcropoUta.'} 

dnagvcs Ikh&bp inl to 

iytigei .... xa) vnidiyd-ti 
nagd rijg avtov vVfKpfjg 
• • ; . iuBidf] Hai Of.idQ-' 
xiötog cliioXoyov /loTgav 



1) c. LXI. — Ä) c 20, ^ «) c, 5—8 im Corp. Scr. bist Byz 
t. 29. A. 2. 
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Maglav ^tjv H OvyyQias 

'laaaX'O) t^ ßaatXtl. vno 
fav-vjjs .... oßaatXevs 

' lusiae viwregiCto^tti äns- 

Nach der Bleiulung des Murzuflus floh also Alexius III. 
zum Markgrafen, und dieser sah sicli veranlagt ihn. auf- 
zuQehnJ^n : Günther fiadet die That des Alexius durch' 
aus gereaitfertigt und hat kein Wort der Miä^illigang 
dafOr. 

t; 12. Chronicon Halberstadense. 

Diese Quelle steht der vorigen von allen deutschen 
Berichten am nächsten, ist aber ausführlicher über die 
Vorgeschichte. Der Verfasser des Tagebuchs, aus dem 
der ''vorliegende Bericht nur ein Auszug ist, Eonräd von 
Krosigk, iBischof von Halberstadt, war durch die Ver-, 
bindnng Hiit Philipp von Schwaben in der Lage, die - / . 
besten Nacbi'ichten zu geben, aber er ist zu vorsichtig ^r 
und schweigsam, und sein Tagebuch ist uns nur, im An- / 
fange erhalten. 

Nachdem Grand und 
reise 'erwähnt sind, wird d 
Biiichof reist auffallend lani 
Venedig Ist er über 10 Wi 

mann wagt nicht bestimmt ^ . 

schof in Philipp's Plan mit 

sei: weil er gegen die Un .''' 

ans demselben Grunde kön 
NachriCliten über Bonifaz i 
1d Aqiiiluja macht er (bere: 
Statibn, und mag von hier 
grafen in Verbindung getre 

Ueber die ersten Verhandlungen in Venedig 'iind i y, 
die Vorgänge daselbst' nach Ankunft der Pilger (Juni — | ., ' 
Juli) ist er angenau, weil er nur nach Hörensagen .be- ; 
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richtet Er lisst Boni^az von Montferrat „qui pariter 
cruce S]gnatus,..erat'* nach Venedig gehen als Gesandten 
— ^ gewiss eine Verwechslung seiner Anwesenheit da- 
selbst Jan. -r- ^ebr. 1202. — Originell ist die Nach- 
richt : „per obsijies . ! , .\sccuritatem.fecfiiunt." Seine 
Angaben beruhen meist l) auf 3er Vertragsurkunde, 2) 
auf dem Formular, de^ von den Gesandten abgelegten - 
Eides, —. Serif tsfücke, die er nur oberflächlich benutzt 
hat. — Er wirft ferner die erste und zweite Zahlung 
der Pilger zusammen, was ihn zu dem falschen Schlüsse 
' verleitet, dass auch nach dieser noch nicht die Hälfte 
der Schuldsumme bezahlt gewesen sei. — Ueber die 
Gunst, in der er bei den Venetianern stand, heisst ;es : 
„tantam grätiam eit favorem in oculis Venetoruni inve: 
nit, qnod ipsi eum tamquam de suo populo reputantes, 
suae gentifi patrem eum ac suuna principem com^iutabat.'' 
Wichtig über die lüstructioneh des Cardinällegaten 
Peter ist die Antwort, die ihm dieser auf seine Bitte 
ertheilt, sein. Gelübde, in Betreff des Kreuzzugs zu 
lösen: „qui respondit plane Dominum Papajn .guod- 
libet inconyeniens eorum dissimujaire vejle.. 
potius, quam pei*^grinationis.hujus expeditio 
sol veretnr; eigne finale dedit qonsij,iqm, ne^ ipse ... 
aliquo modo ab exercitü recederet» sed siiper insole^tüs , 
eorum hoc, qiiod facere' posset, toleret/' D^ss' der 
Legat seine* Instructionen nichl überschritten ,lia,lte, .; 
geht aus dem Briefe des Bonifaz von. Montferrat ^n . 
Innocenz IH'.' (April 1203) hervor,') wo er sich viegen ♦ 
der Geheimhaltung der Exkommunicationsbulle entschul- 
digt : „reminisceus de consilio vestro multa dissimulanda 
fore loco et tempore, si Yeneti ad dissolutionem . stolii 
spirarent; .... consilium' habui literas illas ad tempus 
supprimendas.« - .. . ; 

Die Nachricht über die Einnahme von Zara be- 
gleitet er mit der diplomatischen Bemerkung : licet quacr . ^ 
dam literae et äpostolicae ibidem appaxuerint , N"*^ ^ 
quae sub excömmuiiicationis interminatione id fieri vetu- 
issent." Dass der Bischof niit der Entfernung vieler .- 
Pilger von Zara nicht einverständen war, zeigt seine 3e- 
. merkung : „quidam autem abbatüm, qui aderant, rece- ^ 

J--^ dendum ess^^TrTehetis propter hoc factum publice pro- 
clamäbant. Et plures peregrinQrum secum trahentes ^ 
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vei;3U3 jSungariap die8ces8|^rui>j^»'' '^: -^^ Ucbeor die Get^ 
sandtechaft Pbilipp's giebt. eij ^u^. . derselben Quelle, wie- 
Guntb^r^ Nacbrichteu, di€( die&ea ergänzen. * Die Motivi-^ 
rung entepricbt offenbar ' 4^j3q* Vertrage der Gesandten:' 
„(Pmlipßus) intelligens ßox\\nk Becesmtatem^ ^t Bm rebus 
exbaustos. esse et/pecuni^e Yenetis* persoLvendae m$Lxi^ 
mam. adbuc;. part6m restare, ßi quod jam evolvereUir 
annus, q[uo' eis tenebantur . Veneti,' navigio et exereitu 
suQ servir!e, prudenter animadv^^rUt, quam pbitimiim • 
terrae s. consultjim esse ,etc/' Cbarakteristisch beisi^ '<" 
es.dann: .(barones) id v|dent|ß exei:)Qitui ivön miBimoiii ^ 
expedire, tum precijb^s, tum pretio inclinati, hoc aego^ 
tium uniformiter.assuinpserij^ni; . ^•.-.i regi Philippe nun*^ - 
tios memoratos continup remittente&vJud^mi.die Oppoei^ * 
tion der Masse dagegen, verschwiegen wird. -^ ' 

. ^usf|[il](rlich s^bM^ert darauf der Chronist den Auf- ^^ 
enthalt iii Corfu, den Widerstand i der Burg ^ r die sich - 
nicht an Alexiuß erg^bep will, : und r die Verheerung ' der 
Insel, 'kni^pft d^ranniDich zwei Anekdoten, und bricht : 
mit einem, spfal^chten Äusizug, aus der Reiseroute plötz-^ 
lict ab, -^ Doch erfahrein wir noch \ou ih^.dass seine / /* 
Vo^rlage — ob nur dips Tagebuch, ist palürlich nicht , 

zu entscheiden — niiiidestens bis zur Jtfiederl^e von i 
Adrian^pel (April 1205) gejieicht h^bm mußs-O^ ^ 

13. Devastatio Constantiopolitana.. 

Diese. Quelle ist das Tagebu<ii eines niederm süd- 
deutscben Clerikers, .der-^^ia Ereignisse, bis. .zur VeaT- • 
theiiung der äeute nach der zweiten Eroberung der Stadt ^ 
mittbeilt, mit einqr g^wis^j^p, Vorliebe die Unfälle und 
die Noth, wie die Uebervortheilung des Heeres dnrdi 
die Barone, ähnlich wie Clairi schiWert und; wertJlvöllo 
Nachrichten über das Verhältniss desBonifaz zaAJexins 
macht.; Dazu kommt /{der fy>he Wprtb 4er . Schrift » in 
Be:^ug auf die Chronologie. 

Er. iet der einzige. Berichterstatter, ausser Günther 

selbst, der den Abt Martin unter den Theilnehmern des 

( Kreuzzuges namhaft macht. —.Originell ist eine Notiz 

"^über die Hinterlassenschaft Fulco's: Odo von OhampUtte 
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■A) Nachträglich erzählt er noch die ft&ckreise des Bischofs, \ 
der aiiff«n«Dder Weise grade in d«ii'Momofit OonstaaUnopel ver- \ 
lässti wo Bf IdiLia uod Dopifa^ sich aussöhnen (ii:ade Augast i204). 
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übernahmen siei attctoritätie regis Franciae et sapiktuM 
m opus/hujus sacri exercitus expfendendum Dei^ Ver-' 
fas$«r, :der am 1; Juli schorf in Venedig war, beklagt" 
siQb aber die schleckte Aufoalrme der Pilger in der Lom- 
bardei: «Loügobardi habit^ conäilio edictum feceränt, ne 
puifr peregrinum hospita^etnr, amplius quam per : unain 
no«tem, et ne eis victualiä veiid^rehtur, et ^ersecutf sutit 
eoa de civitate in cititatem.** Da die Deutschen durch dife 
Berner K&use kamen, also sehr bald in die Nähe deö 
veBetiatischen Gebiets, so wird es vorzugsweise von die- 
s^'^cllen. Im Vertrage mit Venbdig heisSt eff ab6r: 
»N^ ÄSt pretermittendum, quöd victuilia comparare ' 
noa.debetis, a Cremona^et infrä versus Vetietiam, et a ' 
Botioöia, Imöla, Faventia, et infra versus Venetiam, nisi 
verbo nostro.** Es hängt damitgewiiss zusammen,' dass 
Ab« Martin acht Wochen in Verona weilt, und Ludwig 
voBfiBlois in Piacenza lagert. 

Die Bemörkrfng: preeeperat qüoque dötntnüs Paßä 
pasAigadm apud Venetias fieri'« wiM attjr e|ner öffent- 
lichen Bekanntmachung des T^rmibs zur Abfithrt s^ata-i 
meni, und beruht auf der päßstlichen - Bestiögung de« ' 
Vertrages. Im foljgenden erzählt er die Erpressungen' 
der Venetiäner, die Fahnenflucht und Sterblichkeit unter' 
den Pilgerii, das' Eintreffen des Catdinaltegateü Peter 
und die Abhülfe der grössten Ijloth durch ihn, sowie 
das Edict der Venetianer : quotiescunque Venetis placuit, 
preceperunt, ut nullus de prefata insula (b. Nicolai) ex- 
trataaret aliqueta peregrinorum f^ alles eigeWhttmliche 
Mittbeilungen — 

Nachdem er die Unterwerfung von Istrieii erwäh^rt,* 
erzählt er die Vorgänge auf Zard und'dieVerschwÖriing 
der iMeÄge gegen die Theilnehmeir am Zuge nach Gon- 
stantinopeli — 

Diö Angaben über den ersten Krieg sind nur kurz, 
reichhaltig dagegen die über den zweiten, in dem der 
Markgraf Bonifaz eine wichtigere RoHe spielte. Wichtig 
smd besonders seine Nachrifchten über den Zug des 
Alexius, und dessen Begleitung durch Bonifa« uÄd Hein- 
rich von Hetanegau. Wir eifahren, dass hierbei der 
Grund gelegt wurde zu dem Zwiespalt zwischen beiden. 
Somit ergänzen sich hier die Devastatio und R«»bert de 
Clari sehr gut; Glari schreibt im Interesse Heinridi's, 
die Devastatio hat ihre Nachrichten aus den Kreisen 



^des jBopjffaz, Cl&ri T«racliweigt das .Zerwttrfolas, äb^r 
ilie 80 ra^cb umgescblageae ui>d von jetzt an Alesiüs so 
ungOiistige Stinmung der französischen Quellen sprieht 
z|ir GeaUge für die Devast&tio. — Es lässt eich ans 
Clari, der DevasUtio und Villebardouin sogar eine an- 
ufibernde Chronologie dieser Tbatsacfacii herstellen. Uein- 
nch begleitete Alexius bJB Adrianopel und, als er dabei 
seine Rechnung nicht fand, kehrte er um: diese Thnt- 
Sache kann kaum früher fallen, .als Ende September, da 
AlexiuB am 25. August noch in Constautioopel war. 
Heinrich langte daselbst jedenfalls noch vor Mitte Octo- 
ber an — der Weg beträgt ftUeh: fUr.£\iBSV«lk höchBteos 
10 — 12 Märsche. Auf sein und der ■ zurückgebliebenen 
Barone Dr&ngen, denen die Dinge in der i Stadt nieht 
gefieleD, beschloss man, Boten ^ 4d Boufan as senden: 
sie möchten bis Allerheiligen zurück sein. Da die 
Boten bis Adrianopel noch nicht 5 Tags, das Hebr zum 
Rückweg etwa das Doppelte zurückzuiegeD hatten, so 
fällt dieser fieschluss zwischen dso iO-h-15. Octob». 
Das Eintreffen des Heeres verzögerte sich aber, da es 
bis Kjpsellft vorgedrungen. war, um faat If T^ge (bis 
zum 11, Kovember). ' Daes .dieser V9rtall ai(f Äl^xin^, 
der sich nun auch zur Um^hr gezwung^^ sah, ^ilt^n 
höchst ungünstigen Eindruck machen iind ihn veranlassen 
musste, sich VQu ^^uti ,ati mehr 'der griechischen Hof- 
partei und dem Clerus zu sähorn, ist ,k]ar. — D,ie Schuld 
an dem Ausbruch des zweiten Krieges schiebt der V^- 
fasser auf die Griechen: sie seien durch Beendigung einps 
bluligän Kampfes mit den Lateinerp in der Stadt ec- 
mulhigt worden, neuen Widerstand zu wageu. ,Er weiss 
nichts davon, dass der Grund ' dieses ^^mpfes in dem 
Abbruch der Beziehungen zwischen A|exius i^d depa 
Kreuzheere liegt. — 

Bei Erzählung von ,d ' bestätigt 

er GuQther's Notiz über d i .handelte 

sich hierbei nicht um di< adtma^r, 

sondern, wie ans Nicetas i ißrvorgeht, 

am die Behauptung eines ^ >m seitens 

der' Deutschen. 

Clunther.i) . Devastatio. 

„Jam ex eis quindecim (Graecos) muria repuli- 

') c. 17. 
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v^l pluros iavaseranti tum mas et Hitra,viinus civita- 

hostes yelat resumto &pp tem, et fätta' est maxima 

ritu tu» j)u4ore, tum pe* caedes Graecorum. 

riculo JmpulBi coeperuDt in Quf cum importune np- 
puandam respirare aodati- < • bi& instarent, ignem mi^i- 
am,: et jse ipso matuo «x^ • tous, et per igriem eös t-e- 

hortaBtur clamore simul^' pulinius."* 
(Qt.omm genere telorum 
eos vebementissime per- 

jflTgebaat. ; : . > :f 

. . Qaod: ' videus quidam 
coioes: Thetttanloua jdssit 
.u]:;beBi' in qnadam parte 
auceeodi^-ut Graeci dup- 
plici laboffe inoömmoda belli 
sciliaet atque iacetidii fa- 
cilius vjricerentur, Quod et • « 1 « 
. dictum est et hoc illi ccm- ' \. ♦ 

^lio ?ictipemtus in fugan^ • ' 

.qoBversi suut" - 

Mit" einer kurzen Nachricht über die tjnziifriede»- 
Kdt des Clerus wegen der Besetzung deß . Patriarchats 
flurch die Venetianer, schliebst der Bericht. ... 

U. Sicardi Ohrofiicfon. '' 

• üeber diese Quelle hat. bereits Dp ve^) erschöpfeiid 
Aufechluss gegeben. EigenthQmlich sind nur .folgenfie 
Angaben: 1) die Bemerkung „et primo (jperegpni), puorp 
Duratfum subju^arunt", 2) „cum cives admoniti l^giti- 
mum Dominum , recipere recusarent". 3) Boi)if^cius m^r^ 
cbio . . .". Thfessalonicam vindiqayit;.4) „po^tea .cum 
Oraeci Latinos publice injeriis multis afficerent et pri- 
vatim occiderent, Latini combusserunt urbem, et prae- 
dam mäximam expörtartint; ,5) „(peregrini) Murzu4iuni 
. . . ;' efiügant, fratrem ejus V ,. . ., capientes, ^twasäl^n- 
Iiches ihtiss aücb, wie die verworrene Notiz . des Bald- 
Oonstantin. zeigt, in der historia Francoxum gesta,ndeu 
haben; 6) „biarones Balduinum Flandriae comit/E^ in 
Imperatorem diademate coronarunt, YeneUs cum Jahii- 
ensibus votis conniventibus, imperiunl sortientes''; 

1) DoppelchroDik von Reggio nad die QaeHen de» Saltmbene. 

873. 
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7) i,M(ir2Qflus redjens ad urbei»,- a Latini» lüiseti- 
cor^iam impetravit. . Sed quum rursus proditionik 
mpliretur iosidias^ de columna Tauri per sententiam prae- 
cipitatusest" Der zweite, dritte, sechste und siebente 
Pujakt beweisen besonders den montferratistischen . Cha- 
rakter dieser Quelle, ebienso die auch bei den deutschen 
Berichten, pamertlich Günther, vorkommende Darstellung, 
dass dßr zweite Krieg erst mit dem StiirK des Alexiiis 
beginnt. . — lieber den Verfasser hat Dove sich bereits 
eingehe d. gj9ß.ussert. 

V. Crriecbische QliteHen. 

r 

19. HiceiSL9. < 

Diese bedeutendste aller grieefaischen Quellen ist 
von Hopf*) und Streit*) zu sehr zurückgesetzt worden^ 
eibfsy iar die. auf grjeiebi^cbem Boden vorgehenden . Er- 
eignisse gaoiz uneetbejirlich. Die Yerwfirfe Streit'i gegen 
diesen Autor haben nur : philologisches Gewicht; Ghro- 
nologis([(h werthvoll ist . die Quelle nur über den. Dyna- 
stien wöchsei ; .V 

Im Allgemeinen ist er keio Anhänger der Familie 
Ajig^lua. Er tadeU sehr bitter Alexius Jll. wegen seines 
«oklqgQU Verfahrens g^gen die Venetialier wegen ihrer 
Schujktfondeirnng.^) Was die Zeit dieser Gesandtschaften 
betrifft, so ist Folgen4es zu bemerken : nach einem Briefe 
Alexius. 111. an Innocenz. 111. und r eimem Vertrage :des 
erstern mit.deo Venetianern, standen diese im Jahre 1199 
noch auf gi^tem Fusse mit Byzanz. ^). Andnerseitsi bringt 
die historia Venetorum*) die vierte Gesandtj^haft in 
Verbiadung mit der Flucht des Alexius; es hdsst: ^ed 
cum Alexius Venetorum petitiones admittere , oon inten- 
devet et timeret, ne Veneti erga eum nepoti assisterebt, 
per hunc nuntium tractata ad moram protrabit/^ ^Diesen 
GQsandtßn wird Alexius erst abgeschickt, haben, als man 
in Const^nünopel Kunde bekam von dem Flottenbau in 
Venedig, was also erst im. ,Sommer 1201 geschehen sein 
kanuv Und da dieser lauge in Venedig blieb» so wird der 
Abbruch aller Sfiziehungen erst im Winter 120 Vi erfolgt 



*) Gesch. Griecli. imM.-A etc. — ») 1. 1. p. 15. — ») p. 713. 
-* 4)/raW.eta <t XU. pi 236 sqq. — &> AndrtfM-Dim^ol© {&. X. 

c. 14—15. ... i ^ V. . - \ : . - 
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sein, als Bonifaz aus Deu<»ehlaiid günstige -Kaöfarichteh 
brachte (auf seiner Reise nach Rom). Nicetas betrachtet 
es als eine Folge der gescheiterten Yerhändiungen, dass 
die Venetianer, zumal gereizt durch die Begünstigung 
der Pisaner, sich jetzt nach auswärtiger Hilfe umsehen. 
Dies entspricht im Wesentlichen den Thatsacben. Denn 
wenn, wie wir sehen, jene Verhandlungen auch erst im 
Sommer 1200 heginnen, so konnten die Venetianer im 
Winter 120 % schon wissen, was aus dieser Streitigkeit 
werden würde. Der Gedanke lag für sie nieht so fem, 
als im Frühjahr 1201 die Boten der Barone bei ihnen 
anlangten, mit Hilfe, dieser ihre Forderung diirchzusetzen. 
Was für sie aber im Jahre 1201 nur eine Hoffnung war, 
wurde schon seit dem Anfange 1202 zur Gewissheit. 

Uebar die Verhandlungen zwischen dem Dogen und 
den Baronen ist Nicetas ^) nur sehr schlecht unterrichtet. 
Er meldet : die Kreuzfahrer wären zur festgesetzten Zeit 
abgefahren und Alexius hätte, von Deutschland kommend, 
diese noch in Venedig angetroffen. — Richtig ^d aber 
seine Angaben über den Aufenthalt des Heeres in -Korfu 
und merkwürdig die über die Unthätigkeit des Kaisers 
Alexius. *) Darauf erzählt er ') die Vorgänge bis zur 
Einnahme des Thurms von Galata wesentlich überein- 
stimmend mit Villehardouin. Deber den Sturm der 
Venetianer auf der Seeseite giebt er den bes^n Bericht, 
den einzigen, der von einem Augenzeugen uns erhalten 
ist;^) denn Villehardouin berichtet darüber nur nach 
Hörensagen und eine entsprechende venetianiscbe Quelle 
ist nicht vorhanden. Dasselbe gilt von seiner Schilde- 
rung der Feuersbrunst. Bemerkenswerth ist die Schilde- 
rung des letzten grossen Ausfalles; sie zeigt uns, wie 
uBl^ig der Kaiser, und wie unkriegerisch die Bürger^ 
Schaft war. Die Schuld an dem Misslingen desselben 
wird dem Kaiser zugeschrieben und bei seiner Flucht 
eine Charakterdjuistellung desselben daran geknüpft. *) 
Derartige Charakteristiken, wie von Alexius IV«, von 
Isaac Angelus, von Alexius V. Ducas, von Balduin, von 
dem Dogen Henrlco Dandolo, sind seine beste Seite. Es 
erscheint uns darin ein Reflex aus dem klassischen Alter- 
thum, den wir bei den abendländischen Schriftstellern 



1) p. 714-^1«. -^ «) p. 712 und 716. — ») p. 717-*18. — 
*) p. 721—23. — 5) p. 72i--25. 
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dieser Zeil; vergebei^ suctbeq, an dea ai^ch Ghinijbei: io 
seiuer Charakteristik Innocenz 111. nicht bioanreicht. 

WerthvoU sind die folgenden Erzählungen yod der 
Befreiung des Isaac, und den Bemühungen des Alexius, 
die Fremden zu befriedigen. Nicetas wirft Isaac vor, 
er habe die Aussöhnung der Pisaner mit den Yenetianern 
bewirkt. *) Die Pisaner waren in letzter Zeit von Ale- 
xius 111. begünstigt worden,, hatten aber während der 
Belagerung ihre Häuser, gleich den andern Abendländern, 
durch den rasenden Pöbel verloren. Dafür w^r ihnen 
Entschädigung versprochen worden. Um daran theilzu- 
nehmen, werden sich die Venetianer mit ihren Rivalen 
verbunden haben: und diese konnten bei dem jetzigen 
Kaiser leichter im Bunde mit den Yenetianern ihre 
Rechte durchsetzen. — Den dritten, grossen Brand 
(Aug. 1203) erzählt er sehr genau,*) er giebt an: die 
Schuldigen seien Flamänder, Yenetianer . und Pisaneir ge- 
wesen. Daher betonen es auch Yillehardouin ^) und die 
Devastatio, die Barone seien sehr verstimmt darüber ge> 
wesen und hätten Alles aufigeboten, Ordnung und Einig- 
keit wieder herzustellen. Alexius, $agt Nicetas,*) gab 
sich nach seiner Rückkehr vom Z^ge du^ch Thracien 
ganz denen hin, die Alexius HL zur Blendung Jaaac'ß 
gerathen. Es waren dies ^) Theodor Brai^s, — geiaunt 
Liverüas in der relatio Alberici — Georg Palaeologos, 
Constantinus Radinus ^ — Raul in der genannten Quelle, 
Gantacuzenus Michael und Murzuflus; in der relatio A. 
wird noch Petrus de Navarris als einflussreich unter 
Alexius IIL und Miuzuflus genannt. Qa d^ese Kamen 
also unter 4 Herrschern wiederkehren (Isaac, Alexius lU.^ 
(I^ac) Alexius lY. luid Murzuflus), sp .mfissen sie eine 
sehr, mächtige Hofpartei gebildet haben, die auch bei 
der Erhebung des Murzuflus thätig war. Di^ grosse 
Masse (t6 hwds^) bildete die zweite Gruppe der Miss- 
vergnügten, sie wollte einen tüchtigen Soldaten zum 
Kaiser haben, empört über die Brände und die Plünde- 
rung der Kirchen. In der Mitte stand die hohe Geist- 
lichkeit und die Beamtenhierarchie: diese Partei wäre 
im Stande uad bereit gewesen, Alexius eiostweilea auf 
dem Throne zu erhalten, wenn dieser eine Einigung mit 



1) p. 730. -t- «) p. 731-34 - •) oap. XhW. -.*) oC Nice- 
tas p. '593. — 5) 80 tMok Vhnm Nowgorod; bm Niceta«: o 'Fwiv^ 
Kurt^üTarrJvot. — *) p, 735. 
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Rom entschieden abgelehnt hätte : was er nicht thun 
konnte. Diesen Einblick in die Parteiverhältnisse er- 
halten wir fast allein durch Nicetas, der mit einer Wahr- 
heitsliebe, die aus der Resignation entspringt, die Innern 
Verhältnisse seines Landes enthüllt. Die Stimmung des 
Volkes den Fremden gegenüber wird am besten ausge- 
drückt durch die Worte*): „t« ygvasa Sh tov fieylarov 
V€<a . . . TtQog ßQWGiv drexvds nQoßeßXrjVTO %oIq xva',*^ 

lieber die Beziehungen des Markgrafen zu Alexius 
nach dem Abbruch der Verhandlungen giebt er Aufschluss 
durch die Worte*): ,,Svioi 8h nal ro7s Jarlvois ds 
iiaiQovs dvaKQa&ivteg eS,: iwXovg vß-Xovs Toig tmv 
noXtvwv ipvevieig naghgsjiov, top twp JutIv^v iTttge- 
na^evoi noXe/u^ov/' — Die Ausfälle der Griechen führt 
Nicetas auf jene Hofpartei zurück, zunächst auf Murzu- 
flus.») 

Seit Murzuflus Kaiser war, hatte Nicetas sein Amt 
verloren, *) weil er jedenfalls Murzuflus nicht antilateinisch 
genug war. üeber seine Regierungsmassregeln äussert 
er sich trotzdem im Ganzen sehr günstig : zugleich aber 
bemerkt er, dass er durch seine Energie seine Ver- 
wandten sich abwendig machte: er war der Hofclique 
zu selbständig. Dabei fing sein Regiment schon unglück- 
lich an, der Verlust des icon schadete ihm mehr, als der 
der Schlacht, die Nicetas sehr schonend bespricht. *) -- 
Originell ist, wie wir schon gesehen haben, sein Bericht 
über den letzten Angriff auf die Stadt. ErgenthümÜch 
sind ihm auch die letzten Widerstandsversuche des 
Murzuflus und die Erhebung von zwei neuen Präten^ 
deuten. ^) 

Damit schloss er anfangs sein Werk : er hatte nicht ' 
Lust, die Fremdherrschaft zu verherrlichen. Als aber 
nach dem Unglück von Adrianopel ein neuer HoflFnungs- 
stern für die Griechen aufzugehen schien, nahm er es 
wieder auf, anfangend von den Leiden der Stadt in der 
viertägigen Plünderung. Er erzählt nicht ohne schwül- 
stige Rhetorik, die sein Werk bisweilen ungeniessbar 
macht, seinen und des Patriarchen Auszug au^ der Stadt. ^ 
Der hohe Clerus und die Beamten wurden aber in 



^)f, 742, -.») i. 1. ^ «) p. 742 -^43v — *) p. 749: ,.«V 
ovStjütüle evaxvfioPog arpoyaoewc." -- ö)p. 750— 51. - «) p. 753-57; 
— 7) p. 776 sqq. 
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Selymbria von den ayQoixm x<xl uyehioi schlecht auf- 
genommen, weil jene, wie er sagt, Antheil an der Plüri* 
derung genommen hätten. ^) Dadurch, dass er einiges 
von den Regierungshandlungen des Balduin erwähnt,^) 
liefert er einen Commentar zu dem Bald. Constant., 
z. B, über die Aussendung von Beamten zur Aufnahmen 
des Landes, und über die nach Syrien geschickte Flotte. 
Die werthvollen Nachrichten über die KaiserwahP) ver- 
dankte er wohl (direkt oder indirekt) einem in Constaii- 
tinopel ansässigen Venetianer, den er währeöd des zweiten 
Krieges gastlich beherbergt hatte. Sehr treflFend ist aiu h 
die Charakteristik Balduin's. Auch von ihm tht^tlt 
Nicetas mit, er habe die bisherigen Beamten abgesetzt, 
indem er ^o abermals den Bald. Constant. bestätigt: 
wobei er hervorhebt und bitter tadelt, diass die Lateiner 
nirgends Griechen als Beamten einsetzten.*) Die Ent- 
stehung des Zwistes zwischen dem Kaiser und dem 
MaAgrafen ■) erzählt er wie Villerhardouin. 

Ausführlich verweilt er bei den Thaten des Mark- 
grafen fcu ThesisaUen, Griechenland und Morttt, *) von wo 
es* ihm leicht war, durch seinen Bruäer Michael Cho- 
niates den Er^bischof von Athen ') — von dessen Beredt- 
samkeit er uns eine genügende Probe mittheilt — Er- 
kundigungen einzuziehen. Aehnliche Verbindungen muss 
er in Klein- Asien haben, wo die Unternehmungen Hein- 
richs von Hennegau und Peter's voü Bracieux, dessen 
Milde gegen die Griechen er rühmt, *) seine Aufmerksam- 
keit erregen — In Bezug auf den Ptocess des Murzu- 
flus bemerkter, Murzuflus habe sich dadtoch vertheidigt, 
dass er Mitschuldige angegeben habe, besonders seine 
Verwandten^ •) wodurch er Bald. Constant. wieder be- 
stätigt; letztere Quelle lässt auch 'über diese ein Straf- 
gericht ergehen, wovon Nicetas nichts wolss. 

Den Grund für den Abfall der Griechen von d^ 
Lateinern giebt er allein an, über den gansien Aufetand« 
aber bringt er einen Berichty^^) der von g;egnerischer 
Seite stammt, ateo von Griechen, die in der Umgebung 
des ' Walaehenfürsten sind, oder in den abgefallene»' 
Städten «fish am Kampfe gegen die Lateiner betfaeiiigen. 



1) p. 785 — 2) p. 791. — 3) p. 788 — 90. - *) p. 808. — 
6) p. 792—94 — 6) p. 799 sqq. - 7) p. 800. — «) p. 796. — 
9) p. 804—5. J- w) p. 808—14..-^ ^ ^ , — >* /j <- 
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Sein Bericht ist dämm .;sp eigentliiLmliQh 9isk ^ex&xyolU 
und yoii Hopf nicht geöügeijd gewürdigt -r-.Wähmid 
er über die Operafcioqen der Lateii^ weit weiuger gut 
unterrichtet ist, mit Ausnahme dßr BeJagerung von 
Adrianbpei, die er jedenfalls auch ibach dem Berichte 
eines dortigen Griechen schildert, motivirt er die ver- 
schiedenen Angriffe Jobannis^'s auf das Lager der La- 
teiner vortrefflich, so wenig er sonst Militär ist. Auch 
lei'nen wir erst aus seinena Bericht^. f) die taktische 
Ueberlegenheit der Wal^hen kennen: Lasso und Erumm- 
säbel, Bogen und Pfeil. — äei^e Quelle charakt^isirt 
sich besonders dadjurchi dasses beisst*). pandalo .habe 
in der Schlacht die Nachhut «angeführt {vaT^)^0i^4^avvMv): 
im Lager der Feinde wurste maii &eiÜcb nicbt, dass 
Dandolo (upd Villehardouin); diß L^erwacljie^batte. Auqh.. 
keuQt Niceta« die Ereignisse i^cht, die auf 4ep Eück- 
zuge von Adrianopel und iüBo^estoc vorfielen. Kur 
den Tod des Dogen uad i^iue Ursache — ^^^ A'^streij- 
gung, ^uf dem . fluditartigen^ßüißkmarsch -r^ .tfteilt ßc mit 
grosser Gejmgtbuung. mit *j . Djer. Zustani/i^ Dpgßn — 
er starb; erst am 1. Juni — war wohl die ;Hi^uptui^he, 
dass die Flücbtliuge so lauge in . ßodestock , blieben/ das 
doch nicht hinreichende Sicherheit bot» 

Ge^au unterrichtet zeigt er sich ^hlieaslicb über 
den Tod Balduin> in Toruoa*); er hatte d/ran Qja um 
so grösseres Interesse, als glepichzeitig ejpigp Crriecben 
hingerichtet .^wurden : unte^ ibußn ein f^e;j9^1/i,er College 
des Nicetas (f/ii' ßq6/L(>v Xoyod-eTrfsXi d_er Apfangs im 
Dienste Ba^^iu'p1 b,eim Aufbruch der BpyPP^^ß ^^ 
JohannisfL üffergfögangßB waj:. ^ . . . - ; ; - 

. / ' 120. Georgios Acr öp olita:\' ;" 

Diese Quelle steht den Ereignisse» sfibiui .fert^, da^ 
sie avs 4em letzten Drittel di^ 13; Jabtbuiulje^ ßtainmt, 
und ^ iieigen^ sich schon viellaeb AnfiUige ^pp; Siag^n. 
Von Nicetas ist sie unabhängig, viefane^ j^ioglb -^1%, 
ttanMmtlioh über die Herrscherhäuser selbständige Naeh- 
richten, die aus später^y zma Theil : of&iielteu.' Auf« 
Zeichnungen zu stamioen fiobeinm- D£ibiP \8^9ft> die. 
Andeutung, dass Alexius III. während der Belagerung 
(1203) es mit einer starken Gegenpartei zu thun tatte^: 
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acfrhToi'/'' ferner, &SS AlexiiisDncas zum Protovestrar von 
Alexiud IV^ gemacM wird — Nachriiihten, Welche die con- 
titi. b. s, tiefen Angaben auf einer Quelle von ähnlichem 
Charakter beruhen, ergänzöti und erklären, — dass die 
Vorsteher^) (nl nQovyoprss ^at idjr iv tiXei) den lobens- 
wertheh Plan (ßovUvfxa inaivov iliov) fassen, die 
Lateiner in der Stadt zu vertreiben, damit sie nicht 
im Innern Verräther hätten.') „of di avt6(ioXoi, heisst 
CS weiter, ^rpo^'* rotlc noXe/ttlovs x^Q^^^^ y^ihqarvh^ 
noXleclj OQTcots ctg^i^nTolg, tcI ngöitov rovg nokfras 
ft}.'9]QO(poQOVvr€S fi^T Siv' no'ik ^leXeT'^aiH lear* ' avtdUv 
nqoboQtav. üvvano&ayeip &h ei ifVfffiaffj ävroig vSc: t&a- 
ysvBfg nal avtpy^&övag/ Hctftoi nal yvpatxdg te nai 
mxtSItt dtdoi^ttg iif' düfpaXeoreQOig retira • tonotg c?^«- 
yttyeti^ ovn i'nitaav. iUk&ortBS 9h nolXd totg ivtxv- 
tioig xsv^f^gavio ii tB nX'^S'og noXv Svtig nal eldij/xO'- 

Es ist uns daklureb das Stillschweigen desNicetas übei" 
fiesen Vorgang erklärlich, aus der Devästatio aber er- 
&hten: wir, dass es zu einfem* förmlichen Vertrage kam: 
„(barones) iterum pacem fecemnt. Fultns tarnen qui de 
BomailH) imperiö esset, infra eivitatem remaneret, nee 
etiam illi, qui Omnibus di^biis vitae suae ibi faabita- 
verant/^ Er giebt ausserdtem gut« Nachrichten über die 
ferneren Schicteale Alesius Ili nnd Murzufliis: so die 
Flucht des erstem nach Philippopel, die Aufnahme, die 
er, nachdem er Murzuflus hatte blei^den lassen, eiüe Zeit 
latig bef dem Markgrafen fand; ebenso über die Blen> 
dung des Murzufius, und das Unternehmen J(>hännisa's 
gegen die Lateiner namentlich seinen Versuch, Adrianopel 
in Güte oder mit Gewalt zu nehmen. 

^U Ch r on ist a No y g p r ode q s iff. . 

Wir haben es hier mit der mai^elbaften Reeension 

einer VOTzüglicheti griechischen Quelle zd ilmn, die bin 

, und wiedeir etwas das sagenhafte G*eWaud aügenoimnett 

,vt hat/ Der griechische Ursprung macht sich bald be- 

\ metklich l) durch die genraucf, Nicetas ergänzende Er- 

«fthliing tum der Fluch« des Alexius, längere Zeit nach 

seiner Befreiung aus der Eerkerhalb, nicht, wie Alekius 
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im Aben^lunde erz&hlte; unipittelbar .d.üs,.dev) .Kerker; 
au^h weiss der Chronisti wie j^le grie^bisfhea pichte 
von cineiD Ai^stande in Canstantinopel ; 2) dadmrcb,>dass 
er den Hauptantbeil an dem Unternejbmen gegen Gon- 
stantinopel (mit Qeörg^^QpoUta) dem Papste asuscbireibt 
Doch haben diese Nachrichten mehrere bemerkenswerthe, 
abweichende Zöge: 1) dass Alexius vor dem Papste seinen 
4nbang in ConstaQtijiopel erw^nt, was dur9h die epist 
baim und Yillehard. bestätigt, wird ; 2) dass.der Bei^cbt- 
erstatter richtig den Papst ajs eigentliches Ziel Jerusalem 
betrachten lasst U9d ihm. den Be^jfehl zuschreibt: »,4uod 
si (Alexium) aqcipere noluerint^ ad me redeatis neve 
Graecorum terram }aedatiß/' . £s. entspricht dies dem, 
was der Papst den Kreuzfabrern schreibt (Juni 1203): 
„NpUus Itaque vestrum sibi temi^e blandjatar^ ^uod 
terram Gr^iecorum oocupare . ^ibi liceat yel pr^eda]:i tan- 
quam mipus apo$tolicae sedi^subjectanietc/'. rß^i Franci, 
heisst es sofort. . . mox imperatoris et papae praecepta 
pbJtiti siint.^ r^ «Atta dem bisher Anget^enen geht her- 
vor, dass der Ghranist aus Nachrichten, schöpfte^ d|e aw 
df^m Kreise des Alexius stamin^n — kein anderer 6r4Q<^^ 
würde so gttnstjf vom Papste gesprochen haben, t^ Die 
Hauptschuld an der Verwickelung wird im £inkLa#g:|n|t 
Nicetas und dem letzten Ziu^ammentreffen des Alexius 
mit dem :Dogen g^miiss, dem* letzteren, zugeschriebea^ 
Der Forderiing des Papstes, zur. römischen Kirche ziirdekt 
zukehren, wird nicht gedacht/ 

Das Folgende zeigt,, daßs der Bericht^^tt^ in 
Coustantinopel-und wohl im^.Stande war, d^p GUnfg der 
kriegerischen . Ereignisse, sowie die Entwickelung der 
inneren Yjerhlütnis^e fibersichttioh und genau zu schi)dej;n» 
Nach wenigen Worten Qbei' die Eroberufig und.d^ 
Brand der Stadt wird berichtet, dass Alexius III. selbst 
vor seiner Fluöht Isaac bef^eit habe* Nachdem' er den 
y^ig Alexius, IV. gegen Al^iua lllv erwähnt, berichtet er 
ausführliche]? übc^r die MissheUigkeit zwischen Isaac und 
^amm Sohne, nur dbertreibrad: als habe Alexius; seilen 
Vater (wegen Blindheit) entfernt: es stand dieq wohl 
auch nicht so schroff im Original. . Uuriebtig ist o^ 4i^ 
geggn, wenn wie in der CWtin» bt s^^ jetzt sdion det iiod 
Isaiuj'^ gemeldet wiKd* ..;:. :• . 

Aussergewöhnlich ausführlich ist die Quelle über 
die Revolutionszeit und die zweite Eroberung derßtadt 
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und wir verdanken derselben auch chronologisch wichtige 
Angaben. So wird gesagt: die pi^bi viri (d. h. die 
geistliehe und Beamten -Hierarchie, wie wir bei Nicetas 
sehen) berathen mit dem Volke (vulgus) und . wählen 
Gonstantin Radinos. Wenn dieser identisch ist mit dem 
Raul Gonstantinus der relatio Alberici •— der fränkische 
Bericht hat aus Radinos Radolphus gemacht, wie aus 
Murzuflus Marcolfus — dann geborte er mit zu der 
\) Partei des Murzuflus. Es ist dann das Räthsel gelöst, 
jN warum dieser so hartnäckig die Krone ausschlug. Dann 
heisst es: man wählte einen Soldaten Nicolaus Ganäbus 
in Abwesenheit des Patriarchen: es ist somit in diesem 
Augenblicke die Trennung beider Parteien vollzogene 
Thatsache. Der nun tblgende Bericht ist zu Gunsten 
des Murzuflus gefärbt. Es heisst: Alexius will jetzt die 
Franken einlassen, ohne Wissen der Vornehmen, sie er- 
fahren es, beschwichtigen den Kaiser und erlauben den 
Einlass nicht; dann wird anstatt der Verhaftung des 
Alexius eine des Murzuflus gemeldet. Es wird ferner 
die Niederlage verschwiegen, die Murzuflus durch Hein- 
rich von Hennegau erlitt. Die Verhandlung mit den 
Baronen wird chronologisch richtig gemeldet^ abier 
so, als ob die Barone diese begonnen hätten. Ferner 
wird von den Lateinern gesagt: sie hätten nur die Aus- 
lieferung des Alexius verlangt, um mit diesem nach 
Deutschland zurückzukehren, darauf hin habe Murzuflus 
den Alexius tödten lassen und jenen gemeldet: er sei 
gestorben. Dadurch wird das von Marzuflus beabsich- 
tigte Attentat gegen die Barone verheimlicht : anderer- 
seits liegt nicht eine Forderung der Lateiner, sondern 
ein Anerbieten des Murzuflus zu Grunde. Er bot dem- 
nach die Auslieferung des Gefangenen und auch eine 
Geldentschädigung an: letzteren meldet auch Nicetas und 
er hat im Grunde nicht viel dagegen einzuwenden. Aus 
Balduin's Brief aber erfahren wir, dass die Lateiner da- 
mit nicht zufrieden waren. Sie wollten Alexius IV. zum 
Kaiser einsetzen: denn nur er war zu dem in Zara ab- 
geschlossenen Vertrage, der auch die Einigung mit Rom 
enthielt^ verpflichtet. 

Wichtig sind die Nachrichten ttber die Beseitigung 
des Gtegenkaisers Nicolaas, und die chronologische Notiz 
von seiner Krönung, lieber die Erwartung, die da9 
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Volk von Murzuflus tiatte, berichtet unsere Quelle ttber- 
einstimmend mit allen Berichten. 

Dagegen auf die früheren und bald wieder erneuerten 
Beziehungen zu Bonifaz deutet wegen des Verhältnisses 
za Günther. die Nachricht über die Barathung der Ba- 
rone nach Ermordung des Alexius: 

Chr. Növgor. ' Günther.*) 

,,(Franci) perpenderunt „Elegerunt tarnen illud 

praecepta imperatoris Ger- .... minaciter obsessis ho- 

manici, et papae Romani, stibus imminerc, et in vin- 

ne Gonstantinopoli mali dictam suffocati regis, quem 

quicquam inferrent. Post- ipsi instituerant, totam ur- 

modum omnes inter se ita bem cum civibus suis et 

locuti sunt: Isaacii fi- illo exsecrabili patricida, 

lium perdidimus, quo- haue quidem ad excidium, 

cum huc yenimus,ita- illos vero ad certam mor- 

que obire prae Constanti- tis poenam exposcere." 
nopoli malumus, quam cum 
dedecore reverti." 

Wie aus Villeh. hervorgeht, spricht Günther die 
Ansichten des Clerus aus : unser Autor trägt die An- 
sichten der Grossen vor. 

Unter den interessanten Nachrichten über die bei- 
den Angriffe wird noch Einiges Über den Anfang des 
zweiten Krieges nachgetragen, so über den Versuch, die 
venetianische Flutte anzuzünd^^, der, wie wir hier er- 
fahren, hauptsächlich durch Alexius vereitelt wird. Er 
allein ^bringt die über den Anfang des zweiten Eri^es 
entscheidende Nachricht ; „oppngnaverunt Franci 
Constantinopoiim a mense Deceinbri usque ad Apri- 
lem f^ denn die Notiz der Devastatio von dem Pöbel- 
aufstand kann nicht bestimmend sein. — 

Sehr ausführlich verweilt der Verfasser bei der 
Plünderung der Kirchen, namentlich der Sophienkirche, 
80 dass es wahrscheinhch ist, der Verfasser sei ein Gleri- 
ker an dieser Kirche gewesen. Schl4^;end ist 
die Stelle wo nach der zweiten Eroberung, das geraubte 
Tempelgut bis ins Detail beschrieben wird: „Manevero 
facto (18« April), ubisol ortus est, invaserunt s. Sophiam 
postisque contuderunt sacerdotale argento omatam et 

1) c. 13. 
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doodecim colamnas ärg^nteas, qoataor Tere> reöesBUs itt 
pariete imagimbus decoratos et mensam admirablteiä 
cum gemmis magnaque margarita .... Porro diripue- 
raiit qnadragink calices in altari stantes . . . et 
vasa argentea, quibas Graeci (im ehron. Novgor. wob) statt 
der ersten Person) diebus maxime festis utebantur. Ab- 
stulerunt evangelium, quod ad celebrandar sacra perti- 

nebat et tegumentum quod subter mensam erat 

et thuribula quadraginta puro auro confecta; et quid- 
quid auri argentique ... in armariis, parietibus va- 
sorumque localis invenere etc.'' Er spricht dann zwar 
noch von andern Kirchen, aber ohne specielle Notusen. 
Anch bemerkt er die Flucht des Patriarchen. — 

Die Quelle führt dann als die bedeutendsten An- 
führer der Lateiner : Bonifaz, Balduin und den Dogen 
an. In ähnlicher Weise spricht auch Günther bei der 
Reichstheilung von drei Theilen: dem der Venetianer, 
dem Balduin's und dem des Bonifaz. Letzterer war den 
Griechen am bekanntesten, und Balduin wurde es durch 
das Kaiserthum. Nicetas nennt immesr fünf Anführer, 
nämlich den Grafen von S. Paul und Ludwig von Blois : 
letzterer, anfangs einer der drei Päciscenten in Venedig 
wurde bald in den Hintergrund gedrängt, da er mit 
den Yenetianern nicht auf dem besten Fusse gestanden 
zu haben scheint. — Die Nachricht : „potestatem inter se 
pariiti sunt, imperatori urbem, marchioni sümmum 
tribunal, duci decumas largiti" steht vereinzelt da. 
Hopf bezweifelt sie : es ist indess glaublich, dass der 
Markgraf, der höchste Baron im Reiche, analog den 
Verhältnissen im abendländischen Kaiserthum, dessen 
Lehnsmann er selbst war, den Titel eines Pfälzgrafen 
erhalten habe; eine Andeutung über Verleihung von. 
Hofwürden finden wir auch im Bald. Constantin. 

Eben so merkwürdig ist eine Angabe über die 
Blendung des Dogen: 

Chron. Novgor, Andr. Dandolo.*) 

„Quem ducem Manuel „Nunc etiam Emmanue- 

imperator oculisprivaverat, lis scelesti scelus in Venetos 
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iQulti enim philosapbi rogar perpetratum, per eum ma* 
vf»rant imperatorem di^en- xime, qui dum legatiopis 
tes: „Si hunc ducem sa- fuQgcretur officio, coecum 
num dimiseris, grave malum facere coucupivit, auctore 
tuo imperio inferet.^ Im* Deo digne ultionis poena 
perator autem, ne eum oc- puuitum est/' 
cideret, veritus, oqulos ejus 
vitro caecari jussit, itaque 
dux, quam vis oculi ejus 
non fueriut eifossi , non 
amplius cernebat quic- 
quam/' 

Dass die Quelle einen offiziellen Charakter hat, ver- 
rätb auch der Schlussatz : „Itaque Imperium urbis a Deo 
custoditae {d^eonQoßXirjtov) Constantini cecidit Graeco- 
rumque terra ex regnorum numero excidit, et Franci ea 
potiti sunt** 

22. Ibn-el-Athiri. 

Streit behauptet : diese Quelle sei unparteiisch, da 
sie von einem Araber herrühre. Die Unpartheilichkeit 
gilt aber nur vom Compilator, nicht von seiner Vorlage, 
ist also für uns nicht von Bedeutung. Er hat eine grie- 
chische Quelle benutzt; dies beweisen 1) die Nachricht: 
„sed erant Constantinopoli ex Rumaeis multi, qui prae- 
optarent juvenem (Alexium), die nur von den griechi- 
scfaen Quellen bestimmt hingestellt, in einigen abend- 
ländischen aber nur als eine Behauptung des jungen 
Alexius angeführt wird: „verisimilibus .... rumoribus 
et argumentis inducti, quod dicti Alexii suspiraret ad- 
ventum regiae pars potior civitatis; 2) die Klagen über 
die Franken, während Isaac und Alexius jedem Vor- 
wurfe entgehen : „tradiderunt Franci regnum isti juveni ; 
nee tamen hie quicquam habebat summat'. potestatis. 
Etiam patrem ejus ex carcere eduxerunt,. sed nonnisi 
Franci erant arbitri in urbe. Graviter vero animad 
vertebant in populum exquirebantque ab eis pecuniam, 
licet hacce destitutis;^'! 3) die auffallende Uebereinstim- 
mung mit dem chron, Novgorod. über die Anführer der 
Franken : 
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Ghron. Novgorod. 

JBcce nomina eorum, 
qui Francis praeerant, 
primus erat marchio (Mar- 
cQs) Romanus . . . secuo* 
dus comes Flandriae et 
tertius dux caecus insulae 
s. Marci Venetiarum. . . . 
qui dux grande bellum urbi 
molitus est, omnesque ei 
obtemperabant, quum suae 
essent naves, qüae urbem 
ceperant/* 



Ibn-el- Athiri. 

„Erant aiitent 4res i»ge6 
(priBcipes) dux Venetiansm, 
at hie quidem dMiinua nar. 
vium maritimarumt atque 
innavibus ejus evecti erant 
Constan tinopolim ; et ille 
senex caecus, quando vehe- 
batur equa. Alter verono- 
minabatur marchio, et hie 
praefectus Francigenarum, 
tertius nominabatur comes 
Flandriae et hie copiosis- 
simus numero." 



Der Verfasser der hier benutzten Quelle war aber 
auch eifi griechischer Geistlicher, denn gleich dem Chron. 
NoYg, schildert er eingehend die Beraubung der Kirchen, 
jener nach dem zweiten, dieser, wie Nicetas, nach dem 
ersten Kriege: ^deinde ceperunt opes ecclesiarum et 
quidquid in iis auü argentive erat et praeterea quod in 
crucibus et quod in figura Messiae — <;ul sit benedic* 
tum — atque apostolos; et quod super evangeliis erat, 
inde quoque ademerunt'* Bei Nicetas^) heisst es ähnlich: 

,,iyv yaQ Idaiv oi iiovov ras uQUi: iinovag Ägtatov «£#- 
vati; innomofUfivas . . • . Kai rov^ av^iv uoofiovg (Arj 
avv fpeiiol ukX*üie e%v)iev ixantofuvovs k. t- il. — 

Eine Uebereinstimmung mit dem chron. Novgorod 
zeigt sich auch in dem Bericht über die Plünderung 
nach der zweiten Eroberung der Stadt: 

Ibn-el-Athiri. Chron Novg. 

„Postea intravit multi- „Alias aedes intra w** 

tado optimatium Rumaeo- bem et extra urbem et 



rum ecclesiam capitalem, 
qnae vocatur Sofia, et ve- 
nerunt Franc! ad eum, 
tunc exiit ad eos torba 
presbyterorum et episcopo- 
rum et monachorum, tenen« 
tes in manibus snis evan« 
gelium et crucem, concili- 
aturi ita Francos, utvitae 

») p. 729. 



monasteria . . . diripuerunt 
. . « monachos vero moni- 
ales et presbyteros spoli- 
averunt quibusdam eorum 
ocdsis — " 
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suae parcerent Sed hi 

illos aoB re^pexerant, verum 

canetoft tracidarant, eode« % 

siafmque daripaeruiit/' 

Es bezieht sich wohl auf die von Gxinther erwähnte 
Proceösion. 

• ■ 

Aber auch der Standpunkt und Aufenthaltsort des 
Berichterstatters lässt sich feststellen. Nachdem er von 
der Vertheilung der Baronien gesprochen, heisst es: 
„Neque vero uni alicui ex illis contigit quidquam, nisi 
qui cepit Consta ntinopolin, et quoad cetera non se 
submiserunt, qui in ea erant Rumaei, et quoad terras, 
quae erant regis Constantinopoleos ab Oriente canalis, 
vicinae regno Buknuddin Suleiman, filu Qidlidsch Arslan, 
e quarum summa Isnik et Ladik, ibi profecto praepol- 
luit vi super istas patricius magnus Inter patricios Ba- 
maeos; eui nomen Lascaris, et erant in manu ejus, 
donec vita defunctus est." Der Cleriker war zu dem 
von dem Glerus begünstigten Theodor Lascaris geflohen, 
wo ei* seine kurze Chronik schrieb ; so erklälts sich 1) 
dass er rü^ksicbtsvoll gegen die Familie Angelas ist, — 
Theodor Lascaris wat* Schwiegersohn Alexius HL — und 
2) die nur für die Zeit vom 2. Mai big Mitte Jmi 1204: 
richtige Notiz, Bonifaz habe das Land jenseits des Ca-- 
nals erhalten. Der Cleriker muss, da er noch die Wahl 
Balduin's detaillirt meldet, Ende Mai Constantinopel ver- 
lassen haien. 

Unser arabischer Chronist hat seine Quelle oflfen- 
bar nur flüchtig benutzt Das zeigt sich in dem, was 
er über die Verwandtschaft Isaac's mit diem König von 
FiHiiikreich, noch mehr aber in dem, was er über die 
Belagerung von Constantinopel mittäeilt. Darnach soll 
der König, wie ein Bericht meldet, bei dem Ausiall ge- 
schlagen worden sein, wie aber ein anderer besagt, eine 
SchliM^ht nicht stattgefunden haben und die Stadt durch 
Verratb genommen sein. Dies kann nur ein Missver- 
ständniss zweier Notizen derselben Quelle sein, da sonst 
kein anderer Bericht einen wirklichen Kampf seitens 
des Kaisers bei dem letzten Ausfall meldet Daliin ge- 
hört auch die Notiz, die Stadt sei durch den Verrath 
von 30,000 Franken — so stark war das Kveiizbeer — 
zum zweiten Male genommen* 
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ÜBsere Quelle, wie eine sonst ganz unbedeutende 
abendländische, bringen einen merkwürdigen Beleg für 
die Nachricht des Nicetas, dass man den Kaiser habe 
durch 's Loos ernennen wollen: 



Ibn-el- Athiri. 

„Et postquam occupata 
est Constantinopolis, sprtiti 
sunt de regno, atque exiit 
sors comitis Flimchriae, et: 
repetiverunt sortem bis ter- 
que, et exiit in eum ht 
regem fecerunt entn/' 



Raineri .... 

chroniconLeodiense.*) 
. „eiliges urbis (Gonstantiiio- 
' f>oIis) in unum conyeniunt, 
et Bicujt de Mathia legimus, 
sortes suas tertio jaciunt, 
et trina sord cecidtti super 
comitem Balduinfuni, qui 
omnimodis, qüantam pMu- 
eril, contradixit etc.^' 

Die merkwürdige Uebereinstimmung erklärt sich nur 
daraus, dass beide der Familientradition der flandrischen 
Grafen folgen der Araber natürlich indirekt. Die Quelle 
des Balduinus Constantinopoiitanus muss eine derartige 
Nachricht enthalten haben, dass der Verfasser des Bald, 
sie nicht bringt, rührt daher, dass er gerade an dieser 
Stelle die Spistola Balduini benutzte. 

Originell ist, wie schon Streit |) beiterkt, die Nach- 
richt, dass die Rumaeer (Murzunus) beim Sultan Von 
Iconium Hülfe nachgesucl^t : das (jregenstück dazu liefert 
uns, wie wir wissen, Clari.') — 



1) 1. l p. 16. - *) M ö. SS. t XVI. p. 6te: - «) cp, Ltl. 
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Zur Chroiiolooie 

> des vi«fteii Kreuzzuge^. 

Hopf hat ia seiner kurzen Geschichte des vierten 
Kreuzzuges ^) bereits die Grundlage s^ur Chronologie des- 
ntXbevk gegeben, und namentlich die Geschichte der ersten 
Belagerung Goi^tantinopels (vom 23. Juni bis 17. Juli 
1203) zuerst chronologisch ermittelt, indem er die Daten 
Villehardouin's, der Devastatio und der epistola ^ugonis 
geschickt combinirte. Doch hat auch er noch wichtige 
Episoden ausser Acht gelassen; so namentlich die sehr 
verwickelte Bevolutionsgeschichte (Januar bis Februar 
.1$204), wo sich ebenfalls feste Daten ergeben. Ausser- 
dem ist es aber namentlich in Bezug auf die Vorge- 
schichte des Kreuzzugs und die Wahlgeschichte Baldu- 
in*s von Belang, die Daten wenigstens annähernd fest- 
zustellen. Was für bedenkliche Fehler aus Vernach- 
lässigung oft unbedeutender Notizen entstehen, beweist 
am besten Hopf, der über den Beginn des Kreuzzuges 
^bemerkt : „ Währen^ die Kreuzfahrer sehnsüchtig auf 
dem Lido der Stunde harrten, da zum' Kampfe gegen 
die Ungläubigen ausgezogen werden sollte, hatten die 
Gesandten am 13. Mvi wirklich den fraglichen Handels- 
vertrag abgeschlossen u. s. w." Nun war aber am 13. 
Mai wohl noch kein einziger Pilger in Venedig. Die 
ersten Schaaren kamen niclit vor Ende Mai ; *) die Haupt- 
masse aber, namentlich die Franzosen erst nach Pfing- 
sten (2. Juni) im liaufe desselben Monats, ja eine An- 
zahl deutscher Herren erst im August. 

Eingefügt habe ich noch einige wichtige Briefe Inno- 
cenz HL, soweit sie für den Gang der Ereignisse von 
Wichtigkeit zu sein schienen. 



1) Ersch und Gruber !•, t. 85 p. 188. — >) Guuther, s. untern. 
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1197. Auftreten Fulco's von Neuilly als Bbss- 

Prediger, i) 

1198. 19. Juli •- Innocenz IIJ. an die Bischöfe, Aebte 
1 5- August u. s. w. in Frankreich.*) 

Ermahnt sie, seinen Legaten, der wegen 

der Ereuzpredigt komme, gut 

aufzunehmen. * 

1-15; Aug. Innocenz III. an Alexius IIL^) 

Ermahnt ihn nach Palästina zu ziehen, 
und die kirchliche Einheit herzustellen. 
5. Novemb . Innocenz IIL an Fulco von Neuilly.^) 

Erlaubt ihm, als Gehülfen im Predigt- 
amt Mönche „tarn nigros, quam albos'' 
sich beizugesellen, 
a. Decbr. Innocenz III. an Dogen und Volk von 
Venedig. *) Verbietet Ausfuhr von Waf- 
fen und Kriegscöntrebande in das Land 
der Sarazenen. 

1199. Februar. Alexius III. an Innocenz III. •) 

üeber die Wiedervereinigung mit Rom. 

28. April Innocenz III. nimmt Balduin von Flan- 
dern und seine Gemahlin Marie mit allfen 
ihren Gütern in Schutz.^ 
, November. Privileg Alexius III. , Kaiser von Con- 

stantinopel für Henrico Dandolo, Dogen 
von Venedig.®) 

28. Novbr. Turnier zu Ecri s. Aisne in der Cham- 
pagne: Thibaut Graf von der Cham- 
pagne und Louis von Blois nehmen das 
Kreuz. «) 

Dezember. Malek el Adil Seifeddin, Bruder Saal- 
din's vereinigt die Beiche von Damascus 
und Kairo. ^<^) 

1200. Frühjahr. Fehde zwischen Venetianern und Pisa- 

nem in Constantinopel. ") 



' ) Bigordns : Geflta Pbilippi regis. ed. Dnchesne : SS. hist Franc, 
t. IL — 2) Potthast: Begesta Pontificum. No. 348. — 3) Potth. 
No. 349. — *) Pott. No. 408. — 5) Tafel et Thomas: Fönte 
rerum AuBtriacar. t. Xll. p 234.-6) Tafel et Thomas 1. 1. p. 236. 
— 7) Potth. No. 680. — 8) Andreas Dandolo lib. X. cap. 14 ed. 
Mnratori SS. rer. t, XU. ' — ») Gottfried v. Villehardonin« 
Conqueste de Constantinople. cp. JI. — ^o) Hopf 1. 1. — ^0 Nicetag 
p. 712. 
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1200. 28, Febr. Balduin, Graf von Flandern, Schwager 

Thibaut's nimmt das Ereuz.^) 

19. März. Fulco predigt in Lüttieh.*) 

Frühjahr. Zasammenkunft der bekreuzten Barone 
in Soissons.') 

Frühj. — Alle zwei Monate Versammlung dersel- 
Herbst ben ^u Gompiegne.^) 

Mai- Julii. Innocenz III. nimmt die Gräfin Ton Flan- 
dern mit ihren Gütern in seinen Schutz. *> 

Sommer. Der Doge von Venedig schickt Gesandte 
an Alexius III. wegen Erneuerung des 
Handelsvertrages und des von Isaac 
versprochenen Schadenersatzes.^ 

1 200. Herbst. Alexius III. schickt mit den venetianischen 

Gesandten den Apokrisiar nach Vene- 
dig. ') 

Spätherbst. In Gompiegne werden sechs Gesandte ge- 
wählt, je zwei von Thibaut, Balduin u. 
Ludwig, um in Venedig einen Ueber- 
fahrtsvertrag zu schliessen.^ 

December. Innoeenz III. an Alexius III. ^ 

1201. Jan.-Febr.(?) Der Doge von Venedig schickt aber- 

mals Gesandte an Alexius IILio) 
12-17. Febr. Die Gesandten der französischen Ba- 
rone kommen in Venedig an.n) 
15-21. Febr. Die Gesandten verlangen von dem 
Rathe Kriegs- und Transportschiffe zum 
Kreuzzug.i2) 
23. Febr. Doge und Bath legen den Gesandten 
— 1. März, den Vertragsentwurf vor.w) 

1-2 März ^^^ Gesandten stimmen demselben zu.i*> 



1) Villeh.ll. —2) Reineriannales SS-Xfil. p. 655. — 8) ViUehard. 
cp. 111. — *) 11. — 5) Potth. No. 1073. — 6) Andreas Daodolew 
1, 1 c 14. Die Berechnnng nur eine annähernde. — ') Andreas 
Dandolo L 1. — 8) Villeh cap. lU. — ») PotUi. No. 1073. — 
10) Andr. Dand. 1. 1. — ^i) Vüleh. 1. 1. : „la premier semaine de^ 
oaresme,*' — i») Villeh. cap. IV.: Nach vier Tagen Audienz. — 
13) Villeh. 1. 1.: Nach Aufschub von acht Tagen. — . i*) Villeh. 
cap. V: Nach eintägiger Bedenkzeit 
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1201 Mitte März Genehmigung des Vertrages durch die 
-11 (18) - Gemeinde in dem Markus-Dome.^) 

„ (Am folgenden Tage) schriftliche Aus- 

fertigung der Vertragsurkunde; Be- 
schluss: nach Aegypten zu fahren. 

Gesandtschaft an den Papst, um die 

Bestätigung des Vertrages einzuholen.*) 

März April. Innocenz III an Alexius III.') Er solle 

den König von Jerusalem nicht wegen 
der Insel Cypern beunruhigen, 
April. Bestätigung des Vertrages durch den 
Papst, ♦) 
1201. Abreise der Gesandten von Venedig.*) 

Frühjahr. Empörung in Constantinopel geg6n Ale- 
xius III. ; Alexius, der Sohn Isaac's ent- 
flieht. *) Alexius (IV.) in Sicilien : schickt 
Boten an König Philipp, seinen Schwager. ^ 
8. Mai. Innocenz III. an den Clerus von Ve- 
nedig. ^ Ermahnt ihn, den Kreuzfahrern, 
die nach Venedig kommen werden, zu 
helfen. 
25. Mai. Thibaut, Graf v. der Champagne, stirbt.^) 
Odo von Burgund und Thibaut von Bar 
le Duc weisen den Oberbefehl auf dem 
Kreuzzug zurück.^*^) 



1) Vmeh. c. VI. Das Datum (11. oder 18. März) ergiebt sich 
also: 1) wurde der Vertrag noch in der Fastenzeit aufgesetzt 
(Vil'eh. 1. 1); 2) war Ostern 25 März; 3) pflegten diese Ver- 
sammlungen an Sonntagen stattzufinden (cf. 25 August 1202) — 
2) Villeh. LI; — daher muss die Dotirung der Urkunden »^mense 
Aprili'* (cf. Tafel et Thomas L 1. p. 358 sqq ) auf einem Irrthum 
beruhen, oder zu Gunsten der Kreuzfahrer — in Bezug auf die 
Zahlungen — vordatirt sein: da die Angaben Villeh. in chronol. 
Hinsicht stet^ zuverlässig sind. — ») Potth. No. 1332. - *) Vil'e- 
hard, 1. 1, — 5) Villeh. U l. — ' «) Im liber de temporibus aus 
Saiimbeue, abgedruckt bei Dore: Die Doppelchronik von Beggio 
und die QueUen Salitnbeue's. Leipzig 1873. S. 103. — Aoif diese 
Jahreszeit führt die Berechnung: wenn wir für die Flucht nach 
Sicilien 4 Wochen, für die Botschaft nach Deutschland 8 Wochen 
(analog den späteren Ereignissea) und die Botschaft yon Philipp 
an Bonifaz von Montferrat 4 Wochen rechnen, so sind wir schon 
im Sommer 1201: damals aber nahm Bonifaz das Kreuz, und im 
Spätherbst ist er schon in Deutschland bei PhUfpp. — ^) Nicetas 
p. 712» ^ 8) Potth. No. 1350. — ») Rigordus : Gestä Philtppi regis 
ed. Bouquet Recueil t. XVII. p. 42. — >0) Villeh. cap. VIU. 
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1201. Juni. VeFsammlung in Soissons : Gottfried von 

Yilleharduin sehlägt Bonifaz, Markgraf 
von Montferrat als Anführer vor: Ge- 
sandte an diesen erwählt. 
Juli. Dieser nimmt die Wahl an.i) 
„ Innocenz III. an Abt und Capitel von 

Citeaux.2) Sagt ihnen Dank für 2000 
Mark, die sie zu Gunsten des hl Lan- 
des für den ganzen Orden zu zahlen 
versprochen. 

Sommer. Die venet. Gesandten kehren mit dem 
Protosebastos aus Constantinopel zurück: 
lange Verhandlungen. 

1. August. Parlament der franz. Barone zu Sois- 
sons. Bonifaz von Montferrat nimmt 
aus den Händen des Bischofs Nevelon 
und Fulco's das Kreuz und den Ober- 
befehl. *) 

14. Septbr, Generalcapitel der Cistercienser zu Ci- 
teaux; Bonifaz von Montferrat zugegen;^) 
fünf Cisterzienseräbte •) und viele bur- 
gundische Herren nehmen das Kreuz.*) 

September. Abt Martin von Paris nimmt und pre- 

. digt im Auftrage das Kreuz zu Basel. ^ 

Herbst. Venetianische Gesandte gehen nach Kairo, 

um einenHandelsvertrag abzuschliessen. *) 

1. Novbr. Versammlung der französischen Barone 
zu Corbie; die venet. Gesandten erhal- 
ten 25000 Mark.«) 

October — Bonifaz von Montferrat bei Philipp von 
Januar. Schwaben.^^) 



1) L 1. — «)Potth. No. 1435. - ») Gottfr. v. VilleL 1. 1.- 
BoÄifa« kam erst später. — *) 1. 1. — 5) Rftdulph Ooggeshalae: 
Ohron. Angl. beiBouquet: Recueilt. XVIII. p. 93—94 — 6) TiUeh. 
l K — 7) Günther: Historia ConstantinopolitaDa cp. 3. ed. Ganis. 
lect Ant t. V, — ») cf. Hopf: Gesch. Griech. im M.-A. etc. S. 188. 
Das Datum beruht nur auf Schätzung — d) l« Triae de Con- 
stantinople. cap. VUl. ed. Hopf: Ohroniqn. Grdco-Romanes. J^erlia 
1873 das Datam von Hopf aas dem Vertrage gefolgert: 
1. NoTember war die 2. Bäte, zusammen mit der 11. s= 25000 Mark 
fWlig. — 10) Gesta Innooentii 111. c. 84 ed. Muratori t lU. 88. 
rer. Ital. — 
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Dezember. Philipp von Schwaben hält in Hagenau 

Reichstag. 1) Bruch zwischen Venedig 

und Byzanz ; die griechischen Gesandten 

verlassen Venedig.') 

1202. Jan. -Febr. Bonifaz von Montferrat geht mit einer 

Botschaft Philipp's von Schwaben nach 
März. Bom: er sucht den Papst für Alexius 
(IV.) zu gewinnen :*) 
„ Etienne von Perche übernimmt an Stelle 
seines gestorbenenBruders Gottfried die 
Pilgerfahrt*) 
„ Eonrad von Erosigk, Bischof von Halber- 
stadt gebannt.^) 
Frühjahr. Alexius, Sohn Isaak's erhält Geleit zu ^ 

seiner Reise nach Deutschland. ^) 
7. April. Konrad von Krosigk nimmt in Quedlin- 
burg das Kreuz. '^ 
April. Bald. v. FJandern bricht von Brüggeauf. •) 
Abt Martin von Paris bricht von Basel 
aus auf.^j 
1 . Mai. Konr. V. Halberstadt tritt seine Reise an. '®) 
3. 9 LutoldBischofv.Baselnimmtdas Kreuz. ^ >) 
13. „ Friedens- und Handelsvertrag der Ve- 
netianer mit dem Sultan Malek-el-Adil 
von Aegypten. 1«) 
Mai. Fulco von NeuiUy stirbtis) 
Mitte - Abt Martin langt mit den deutschen 
Endp Mai. Pilgern in Verona an.u) 

Ende Juli '^l^t Martin bei dem Bischof von Verona.i5) 



^) Winkelmann: Philipp von Sohwaben and Otto IV. von 
Brannschweig. Leipz« 1873 S 240 A« 2. — ») Folgerung ans 
den Verhandlungen zwiBchen Alexins 111. und Venedig sowie zwischen 
Venedig mit Aegypten. s) Gesta Innocentü L 1. of. Forsch, z. 
deaisch Gesch. Bd. Vl'l. S 511. — Alexins (IV.) war jedenfalls 
zu dieser Zeit auch in Bom; cf. Gesta 1. 1.: o lim ad 
praesentiam nostram accedens" sagt Innocenz in. am 16 Nov. 
1202 — *) ViUeh. cap. IX. — 5) Ohronicon Halberstadens e (Gesta 
episcop. Halb.) Pertz 8S t. XXIU. p. 116. — 6) Nicetas p. 712 — 
7) Gesta episc. Halb. 1. 1. — s) Chron. Sithiense 6. Bertini. bonqnet: 
Rec. t. XVUl. p. 601. — 9) Ganther: hist. Gonst. cap. 5. — 
i»)Ge8t. ep. Halb. 1.1. — 11) M. H. SS. t. XVI. Chron. Marbacense 
p. 170. — M) Hopf. l. 1. p. 188. — >8) Villeh. cap. XV. — i*) 
Günther: hist. Gonsi cap. VI. — iß) l 1. 



^ 



86 



1202. Stimmer. Seadeddin wird vom Saltan von Kairo 

nacli Venedig geschickt, um den Handels- 
vertrag daselbst ratificiren zu lassen, i) 
— Alexius in Ungarn.*) — Botschaft 
Ale&ius III an Innocenz III.: er soUe 
Alexius, dem Sohne Isaac's, nicht bei* 
stehen. '") 

1. Juni. Deutsche Pilger treffen in Venedig ein.*) 

2. „ Viele (französische) Pilger brechen aus 

der Heimath auf. •) 
Anf. Juni. Baldüin von Flandern, Hugo v. S. Paul, 
Gottfried von Villehardouin , (Bonifaz 
von Montferrat) treffen in Venedig ein. •) 
Mitte Juni. Hugo und Gottfried holen Ludwig von 
Blois aus Pavia nach Venedig.') 

Viele Pilger ziehen von Piacenza nach 
Apulieh, um von dort aus überzufahren.") 
24-29. Juni. Letzter officieller Termin für die An- 
kunft der Pilger und Bezahlung des 
Transportes. •) 
29. Juni - Zeit der höchsten Noth unter dem Kreuz- 
22. Juli, beer auf der Insel St. Nicolaus bei 
Venedig. ^^ 
Juli. Nach zweimaliger Sammlung fehlt noch 
ein Drittel zur Abzahlung der Schuld.i^) 
Der Dogp will die Schuld prolongiren, 
„ wenn die Pilger ihm Zara erobern 
helfen.i») 
„ Markgraf Bonifaz damit nicht einver«: 

standen, geht nach Hause. ^*) 
» Seadeddin in Venedig : der Vertrag mit 
Aegypten ratificirt.w) 
Ende Juli. Abt Martin von Paris kommt nach Ve- 
nedig. 15) 



1) Hopf. 1. 1. — 2) Ootttin. b. s. 1. 28 c. 14 cf Vmehard. c. 
XV. — 8) Ge$ta Innoc. Ul l 1. — *) Devastatio Constanti- 
nopolitana. ed. Hopf. Chroniquee etc p. 86 — 92. — 
5^ ViUeh. oap, X. — 6) ViUeh. cap. XL — ^) l 1. -r- 8) L l - 
9) Die Vertragiarkunde bei Tafel und Thomas i. I. p. 366. — Ganz 
falsch Olari, der freilich nur die MTirklichket im Auge hat. — i») cf. 
Dev^tatio l l — U) villeh. cap. XU. Olari cap. XIL — i«) ViUeb. 
cap. XIU. — 13) Gfifta Innocentü m. 1. b. — und Villeh. cih). XIL: 
bei der zweiten Zahlung war er noch anwesend. — i*) 8. oben Hopf. 
— 1*) Günther L J. cap. 6, 
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1202. 22. Jttli. Der Gardinallegat Peter kommt nach 

Venedig : ^) e&Ü&sst den Trose, und pro- 
testirt gegen den Yorschlag des Dogen;*) 
viele gehen nach Bom wegen Aufschub 
des KreuzzoggelAbdes. ") 

gg^^^jj^'j! Alexius, Sohn des Isaac, in Verona.*) 

Anf. Aug. Konrad von Halberstadt in Aquileja. *) 

13. August Bischof Eonrad und viele deutsche Kreuz- 
fahrer kommen nach Venedig. ^ 

15. Aug. Bonifaz von Montferrat wieder in Ve- 
nedig. ^ 

Mitte Aug. Der Vertrag wegen der Eroberung von 
Zara abgesdilossen;^) — der Cardinal 
Peter überträgt Konrad (undMartin) den 
Schutz der Deutschen^ ^ und geht pro- 
testirend nach Bom.^^) 
25. Aug. (Sonntag.) Volksversammlung im Markus- 
Dom : Doge Heinrich Dandolo übernimmt 
die Führung der Tenetianer. ") 

Anf. Sept. üü^^ndtschaft des Alexius an die Ba- 
rone : Hülfegesuch gegen seinen Oheim 
Alexius, man schickt mit ihm Boten an 
PhiJipp von Schwaben. ^*) — Bonifaz ver- 
lässt zum zweitenmal die Armee. — ^') 

Anf. Octbr. Schuldverschreibung Balduin's , Grafen 
von Flandern, an vier venet. Edle, u) 

1. Octbr. AufJbruch eines Theils der Flotte nach 

Istrien.^5) 

2. ,, Landung derselben zu Pirano. le) 

5. „ Vertrag Venedig's mit Triest u. Mugla.i') 
8. „ Aufbruch des letzten Theils der Flotte 
in Venedig.'^) 



1) DtTastfttio L 1. — «) Gesta InnocentiiMll. 1. 1. o. Ö6. — 
8)GuiitherLh — *)ViU6h.cap.XV.--5) G^ta episc. Halb.:p. 117. 
„terras . . . AqnilegensisPatriarchaepertraaBiens^aliqaaütaetapud 
eos mora fiwta" etc. — «) L i. -^ ') ViUeh. cap. XIII. — ») Villeh. 
cap. XIV. — 9) Ganther cap. 7. Gesta ep. Halb, l 1. — W) Gesta 
Innocentü III. — u) vüleh. 1. 1. — i«) ViUeb. cap. 
XV. — W) Gesta Innocentii III. J. 1. — Diesmal (15. Angost—Sepi) 
war er offenbar nar im Interesse des Alezias anwesend. — ^^ Tafel 
et Thomas: 1. 1. p. 385 ^ i6) Derasttftio. -- i«) Tafel etTbomoe 
1. 1. p.386. ^ 17) h 1. - 18) Villeh. cap. XVI. — 
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1202. 19-20. Feierlicher Einzug des Dogen in Triest') 

Ende „ Vereinigung beider Flotten zu Pola. *) 

Alexius, Sohn Isaac s kommt am Hofe 

Philipp's an. •) 

Anf. Novbr. Die Gesandten Philipp's von Schwaben 

gehen nach Venedig. 'a) 

10. „ Ankunft der ersten Schiffe vor Zara.^) 

11. „ Die ganze Flotte langt an: der Hafen 

mit Gewalt genommen, das Heer landet.^) 

12. » Unterhandlungen mit Zara zerschlagen 

sich. •) 

16. „ Innocenz III. an Alexius III. ^ Er habe 
verboten, Constantinopel anzugreifen, ob- 
wohl es im Schisma verharre. 

24. „ Zara ergiebt sich.^ 

27. „ Blutiger Kampf in Zara zwischen den 
Franzosen und Venetianern. ^ 

27»30. „ Grosse Unruhen im Kreuzheere.^®) 

Mitte Dec. Bonifaz von Montferrat kommt in Zara 
an.") Die Boten Philipp's von Schwa- 
ben kommen in Venedig an.is) 

Ende Dec. Der Bischof von ^oissons und Johann 
von Noyon, der Kanzler Balduin's wer- 
den nach Rom geschickt, um Absolution 
zu erlangen: ^^) mit ihnen geht Abt 
Martin. 



1) Hopf. Geach. Griech etc. S. 190. — ») Olari cap. Xlll. — 
*) Berechnet nach den Reisen 1203: Die Hin- und Herreise ans 
Deatschland bis Zara nimmt fast 4 Monate in Ansprach; and die 
Gesandten Philipp's (nach der Ankunft des Alexius) sind 1. Janaar 
1203 in Zara. Annal. Colon max. Pectz S. 8« t. XVU. p. 810. — 
«a) Andr. Dandolo J. X. c. 23. — *) Villeh. 1. 1. — 5) 1. 1. 

— 6) Villeh. 1. 1. etc. — 7) Potth. No. 1763. - ») Devaatatio. 

— ö) 1. 1. und VilleL cap. XVUl. — w) ViUeh. 1. 1. — ") ViUeh. 
cap. XIX. Hopf. Gesch. Griech. etc. S. 190 setzt den 11. Decem- 
ber an: weil Villeh. 1. 1. die Thatsache 14 Tage nach dem 
Kampf geschehen lasst; dann wäre es aber falsch, wenn Villeh. 
c. XIX. die Gesandten Philipp's 14 Tage später kommen läast: bis 
zum 1. Januar sind noch 3 Wochen. Ausserdem rechnet Villeh. 
nicht von Anfang, sondern vom Ende des Kampfes an (d. h. 
30. Nov.); quinze jors sind dann auch = Va Monat, nioht genau 
14 Tage — w) Andreas Dandolo lib. X. cap. XXVIII. - w) Villeh. 
cap. XXII.; die Zeit aus Ganther, cap. 7: •-- es ist niimlich von 
der Ankunft der deutschen Gesandten noch nichts bekannt. 
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1203. I.Januar. Die Gesandten Philipp's in 2ara. Ver* 

handlung zwischen dem Dogen und den 
hohen Baronen.*) 

2. Jan. Versammlung aller Barone und des Gle- 
rus: nur zwanzig tinterzeichnen ; zwei 
Ritter gehen mit den Boten nach 
Deutschland.*) 

Jan.-Febr. Boten melden, dass die flandrische Flotte 
unter Jan de Neele, GastellanvonBrQgge, 
in Marseille eingelaufen sei: sie soll 
Ende März von Marseille absegeln, um 
auf der Höhe von Moton sich mit den 
Venetianern zu vereinigen.') 

Jan.-März« Unzufriedenheit der Armee nnd (eines 
Theils des Glerus über den Vertrag mit 
Alexius: viele Pilger kehren heim.^) 
Februar. Innocenz IIF. an die Barone im Ereuz- 
heer.^) Befiehlt die Beute von Zara 
herauszugeben. 

Ende Febr. Die Boten Philipp's kommen an dessen 
Hofe an.«) 

Anf. März. Alexius bricht auf nach Zara. ^ 
März. Vertrag des Dogen mit Zara.^ 

30. „ Rainald von Montmirail, Lehnsmann 
Louis von Blois geht nach Syrien.^) 

Ende März. Nevelon von Soissons kehrt aus Rom 
nach Zara zurück: Absolution der 
Pilger. ») 
April. Zwei Briefe der französischen Barone 
und des Bonifaz von Montferrat an 
Innocenz :^^) Entschuldigen sich, dass 
sie die Bannbulle verheimlicht: geloben 
Gehorsam. 
4. April. Abt Martin geht als Begleiter des Gar- 
dinallegaten Peter zu Sipontum zu Schiffe, 
um nach Accon zu fahren.**) 



1) Deraatatio und Villeh. c. XIX, - «) Villeh. 1. 1. - «) Villeh, 
c. XXI. — *) Villeh. cap. XX-XXL und Devastatio. — 5) Potth. 
No. 1849. — <^) Berechnet 1) ans der Ankunft der Gesandten 
FhüippB und 2) der Ankunft des Alexius (s. p. 88). ^ 7) Tafel et 
Thomas 1. 1. p. 419. — 8) Devastetio. — ») Villeh cap. XXI. und 
Günther c. 9. — lO) Tafel nnd Thomas 1. 1. — ii) Günther c. 9. 
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1203. 7. April Man rüstet in Zara znm Aufbruch.^) 
13. ^ Das Heer verlässt die Stadt: diese wird 

zerstört.*) 
Mitte April. Simon von Montfort, der Abt y. Yaux, 
Enguerran von Boves gehen zum König 
von Ungarn : um von da aus den Kreuz- 
zug anzutreten.^) 
20: April. Das Kreuzheer bricht auf und fährt nach 
Corf u : ^) der D(^e und Bonifaz bleiben 
zurück: — *) officieller Tennin für die 
Ankunft des AlexiuB.^) 

25. April. Alexius (IV.) kommt nach Zara; der 

Vertrag förmlich abgeschlossen.^ 

26. April- Die venet Galeeren unterwerfen die 
4. Mai. Flecken zwischen Bagusa und Corfu 

(z. B. Durazzo) ^ 

Ende April. Die Pilger landen auf Corfu; die Burg 
behauptet sich.*) 
4. Mai. Die Yenetianer mit Alexius landen auf 
Corfu. Zwiespalt unter den Pilgern.*®) 

24. Mai. Die Flotte verlässt Corfu. *0 

Anf. Juni. Landung auf Negro Ponte. — Bonifaz, 
Balduin und Alexius fahren nach An- 
dros etc. wo Alexius sich huldigen lässt **) 

Mitte Juni, Die andere Flotte fährt nach Abydos, 
wo sie acht Tage verwe.ilen,") 

Vereinigung beider Flotten daselbst 
und Abfahrt. **) 

20. Juni. Innocenz III. an die Barone im Kreuz- 
heer. 's) Er verbietet, das Land der Grie- 
chen anzugreifen oder zu plündern. 

23. „ Ankunft bei der Abtei S. Stephan vor 

Constantinopel.^^) 

24. „ Landung in Chaicedon. ^^) 

25. „ Buhetag daselbst.*^) 

1) Villeh.cXXI .— »)Gesta epp. Halberstad. l.lp.118. — 8)Villeb. 
cap. XXIIL — *) Devastatio. — ») Villeh. c. XXllI. — 6) ViUeh. 
c. XX. — f) Villeh. c. XXi'I. — Am selben Tage kommen der 
I^gat P^ter nnd Abt Martin in Accon an (ef. Ganther c. 9). — 
8} Villeh. 1. 1. — •) Gegto epp. Halberst, 1 1. -^ JO) Villeh. c. XXIV. 
cf. Nicetas p. 717. — u) Viüeh. c. XXV. — i«) ViUeh, 1 1.. — 
^) 1. 1. cf. epistola Hngonis com. s. Pauli. ^ i^) Vilieh* o. XXVI. 
— 15) Potth. No. 1948. — 16) ViUeL c. XXVI. — i7) viUeh. c* 
XXVn. - 18) L l 
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1203. 36. Jtttti. Fährt fiaih Scutari.*)- 

- i.Ml ^'^^ Armee, togert War 9 TagcO 

1. jQli. Achtzig Ritter besiegen 500 griechische 
Reiter bei Damatiys.') 
GesaadtEichaft Alexios III. an die Kreuz- 
fahrer ') 

Alexiüs IV. -wird dem Volke von Con- 
stantinopel gezeigt.^) 
Parlament der Barone: taktische An- 
•oi'drinngen»). 

Das andere Ufer erstürmt und das 
griechische Zeltlager erobert ^) ; man be* 
schliefst den Hafenthurm von Ghilatha 
TO belagern ^. 

Man lagert sich ror dem Thurm und 
in der Judenstadt ■ E^lanor ^. 
Ausfall aus Galatha: Der Thurm wird 
genommen, die Hafenkette gesprengt f). 
Die Schiffe werden in den Hafen (das 
goldene Hörn) gezogen. Berathungen 
über einen Sturmangriff. 
Ruhetage. *) 

D4s Kreuiheer zieht den Hafen entlang bis 
gegtottbbr Yör detn Palast Blachernae *). 
Die Briiöke über den Fluss wird her- 
gestellt»). 

Däs^H6er rückt vor die Stadt zwischen 
'"die ^Paläste Blächeirnae und Boemund»). 
Tä^liclie -Ausfälle der Griechen; das 
Lager verschanzt ^^) e\n Ducas fällt. >i) 
Bei einem Ausfall wird Gonstantin Las- 
caris gefangen ^). 
Man beschUesst den Sturm is). 
Angriff der Venetianer zur See, der 
Franzosen zu Lande: — die Venetianer 
zünden die Stadt an.'^) 

i) LA. — «) Villeh. c; XXVltl -^ ») Vüleh. c. XXiX. -^ 
*) YMMu c. XXX. -. 5) Villeh. c. XXXi; — 6) i. i. — 7) villeh, 
c. XXXIL <^* ^) 1. 1. nnd OefiMtalio. -^ ») Vifaeh. c. XXXUl. — 
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Qf. «pUtolA Hagonis eto. '^ )0) Villeh. c. XXXIV. — i^) EpiBt 
Hngonifl. *-* is) Villeh. c.XXXV^ •— ep.Hagonis, -. id) fi] ' ' 
Hogonia com. s. Pandi: ,yDie Mercarii post'* — ^) Vil 
XXXV-^XXXVU. Nicetaa p. 722. Devastatio. 
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1203. 17/18. Juli. Deif J^ex «'fl^t pi^^ pein^n S^ts^ii^O 

18. „ läaac Angelus befreit:») Montmorency 
mi YiiMb^aitiMii las iGresfiPilt« zu ihm: 
(ß)r.i)estftt|gt.'t}eB/\^ffr>Mrag ßeineii^ Sohnes 
Aie3Qijtt5f9)j, «-^ Al^riusiin Ct. ■— 
^l^i; ^„MiDieAyWööJageTMch wieder iöEstanor 

und Gaiata *). - j 
1,. Augjist/ Alexiii^. ly. wird in^der Hagi$ Sophia 
gekrönt 5) 

Ai^ust. ^(ati][ieu von Hoq|pM>rency stirji^t^) 
Mitte „ Alexius IV.. .yerl*flgt. Prolongirung des 

, . Vertrages auf ein hjalbes Jahr J) 
^ . ' ESiWirdt gewählt ;fi.Versöhnung zwischen 
5 ü ; : : Pisaqer^ und Ve^et^aaern. ^) 

19. ,/ Die Pisaiier geli^^ Dach Pera. lo) 
^3,. : , „ , . Plj[iiwiejrn4e PisajQßrJj^Jgpn im Teiqpel der 

Saf rap^»€» Feiiejc an» ^i) 
., ^ ^2i24. „ . . Feu^sbrwat ün Ganßjfcantinopel. **) 
,» Jiö»^^ - n AWus IV. an I^npeenz IIL*») 

. , Gelobt ihm i|pd seinen Nachfolgern den 

: iu' ': ; gebührend^ Gehorsam. 

* Ende „ Alexius: IV.. verlässt mit Bonifaz von 

Montferrat, ^H^o .vpR St. Pap!, JHein- 
. M u t >:. ■ ^w?li Toa p^iij^gfv ; Pf nstantinoppi, um 
• 'ili r . A^xiu» 111, i^%A^^ 

\ . / \>w >« ^ Ai^i latelpiscfe^CploVj^ geht m Rreuz- 

heer.l^) w ;;:.,; 

, ^ 3^teq^ber.. Hein^ichi Briui^^i Bal[duin's, mit ^lexius 

* ' ;s ; z^riFa^e^^^ kehrt rjJfi .^drianopel um und 

^ , '.r. l\ , im La,ger z^irüfijc^ji^) t- ünzufrjö^pnheit 

r /. fc ij' inderSta|(|t.giagei}i.ssi|ic und 

j;,.} .:, ..". .. . .. ; f.* ,' ; ' \r*"i;.'^' . 'i ,. i * 

.^^ 1) Bpistola Hdgo&ia. -^^yi. Ii:;^1n MäMibb, . . « fnitcidiaaQobia 
v«y4|^ito..fi.tniu) fufirant ,oa|oj ^efi (9(^p(fii >[ eiyitatis obBidione." 
FalBCü aber ist die Angabe, dass oei am . Doimerstag gewesen sei. 

- cf. Villeh. c. XiVm; — ^ Villeh.^ X±XIX. — *) Villeh. o. 
XL. — 5) Villeh. c. XLL — «) ViUeh. c. XLll. — ') VHIeh. c. 
XLI./-7 ^) Vil^h. £. XLU.: «m folg:e»den Taige. — ») NifeetHs p. 
7a0* r- 10) 1. 1 ^ 11) Nieetae p. 731. Die Zeit ans' der DeftMtHtia 

— i^};ViUeh. Q. XLIV. raärch^ttluifli (10 Tage) die Oi^tiÜikiilitio 
belU aaori üb. 2SCt, M. --- i»}/ Tafel at Thomas LI; pi 426« sqq. 
XT 1*) VUleh. c. XX.U4.: -^ i5> VtllÄfe. 1. 1. -- J6> Devastäkio. ^ 
17) Clarvc^VU, i,. : ■ 
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1&08; 'Oftober. Hkn mft Bttnüas znirQck.i) ' ■ •' ' ' 

8. Novbr. Abt Marän ftnd Kpnrad Vogt von 

' Scfiwttrzenbei^ geben als Gesandt« von 

' ' ' Accob nach Constantitiope] , um HQlfe 

zii holen für Jerusalem.») 

' 11. ' „ AlexiHä QDd' Bctnifaz kehren nach Gon- 

' stanfinopel zurück. >1 

Mftte Not.' &ster Tenpin zur Berahlung verstreicht 

fruchtlos;*) ' 
c. 26. ' „ ' ebftnao der zweitii'; s) 
c.'20/2*S. „ Parlatnent im Lager: . man beschliesst 
' ' '' ■ eine Gesandtschaft an Aleiius, uiö eine 
letzte Erkifirnng zu v^Iangen «) 
c. 26. „ Alexiua — unter dem EinSass des Uur- 
■'" '■ ■ ■ zuius' — fordert sie auf das Land zu 

'■ ' ■räumen.') 
€.36/27.,, Keue Berathung: der Doge will selbst 

fle üntcrliandlungen führen, i) 
c. 87. „ Bier IMge schickt zumK^iserAlexiusIV.v) 
c. 30. „ Zusammenkunft beider im Hafen: die 

' Beziehungen werden abgebrochen») 
l\ Dezfemb. Aufa'tand der Griechen' gegen die {noch 
übrigen) Lateiner in C^onstantinopel») 
■ 'Deeembftr- Geferfite zu Wasser und zu Lande; Ver- 
Januar. heerung der Ufer des Bosporus. ») 
■Mitte' Erster vereitelter Versuch der Griechen, 
Dezember, die venct. Flotte in Brand zu setzen. ") 
27. Dezbr. bie venet Flotte dringt in den Hafen 
und nimmt viele feindlicbe Schiffe. *!) 
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1204. 1. Januar. Zweiter erfolgloser Yersucl^,. di^' venet. 

Flotte zu yerbrenneDi ;) 
Abt Martin kpmint aus Accon an.») 
7. „ Kampf zwischen Bqmfw und griechischer 
Beiterei vor der St^dt. ») 
25.; „ Senat und GeistlicÜ^eit der Stadt im 

grossen Tempel versammelt: Cons tantin 
Hadinus zum Gegen -Kaiser gewählt, 
schlägt die Krwe aus»^) 
28. „ Das Volk wäh)t in. der H. Sophia Nico- 
laus Catiabis (Macellarius) zum Kaiser. &> 

28. „ Alexius läset durch Murzuflus Bonifaz 
. auffordern, de^n. Palast Blachernae in der 

Nacht zu besetzen,«) / 
528/29. „ Murzuflus. zettelt eipe. Verschwörung an, 

lässt Alexius verhaften, und sich als 
Kaiser huldigen.;?) r^. Isaac stirbt. «) 

29. Jan. — Missglttckte Sturm?- und üeberrumpe- 

2. Febr, lungs-Versuche ^dey , IJreuzfahrer.») — 
.y Noth im Lager^^) ., 

2. „ Kaippf zwischen den • Anhängern des 
,Murzuflu3 und Nicolaua; -^ Uaterhand- 
lungen.,ip) , , . ; 
2/3. „ Nicolaus yoQ seinen . Anhängen, ^ver- 
rathen; r j , 
, < 3. „ Nicolau^ gefangen . und hingerjehtet. ") 
.3/4, „ Heinrich von \9e)inegau macht meinen 
, Streifzug nach Phiiea ; ?*) 
■ . '■ - — .... 

») Clari 1. 1. nach 14 Tagen, und Villeh. c. XLVU. — «) Günther 
c. 10. — 3) Devastatio. — *) Chron. Novgorod. ed. Hopf: Chroni- 
ques Gr^coBomanes. pag. 93—98. — Die Zeit bei Nicetas p. 743. 
— 5) Nicetas p. 744: „^oA»f Si ual tgittfi tj/Aiga^ nagmnBvüderfi.** 




logisch nur hier einfügen, cf. Baldainns Cönstantinopolitanns,^ 
bw Tafel et Thomas L 1. p. 298. ~ lO) Chron Kovgorod. Nicolaus 
war 6 Tage Evser. — ^^) 1. K und Alberici Chronicon. 1, 1. — 
12) Die Ghrohologie ist also berechnet: 1) Devastatio und E^'st 
!mlduini setzen dieses Ereighiss vor die Ermordung des JL^exius; 
2) die Üpist. Bald, schiebt noch, die Unterhandlung des Murzuflus' 
dazwischen; 3) 5. Februar lebt Pa^arch ;Samson noch:; 4) die 
Dauer der Ün^rnehidung Helnrich's. wird von ViUeh. angegeben;;; 
5)\giebt Villeh. XLiX noch einen aUgenkeinen, Zeitpunkt ' »u: 
entor la chandelor fa. ' 



98 



1904. 4-5. F^)»r; m^fat 4(irtNrej|Afa< Beute, .EMdddcl^ ndt6 

, -seewärts z^m Heere, und rastet zwei 

5, „ Murzuflus lässt -sich- vom Patriarch 

... 5/6> „ Murzuflm legjt sich m den Hinteiliält,») 

6. „ wird geschlageoi .¥0rliert das heil. Icon, 

die /kaisef liehen lüßigoitn ; der Patriarch 

17. „ . . Alexina V. (JMür^aflud) bittet den Dogen 
um eine llnt^itredupg , sie wird be- 

.Willigt;«) . :.:'^ 

S. „'' i^ber unterbrocben inid endet resultat- 

8/9. „ Murzuflus tläpßt 4«» :iAlexiu8 IV. er- 
- .v.- . »> . .-.diwselw')- .' '-i •''• er 

'9. 1^ . Ifuczuflus: enjbbietet die Barone zu sich, 

um ihnen die- g^pr4erte Summe einzu- 
/ V ; . hjk]»digeB ; ,der ^ßoge ibefttrchtet V^rrath, 
5 -. ' . : inzwiecbeq ,wird die . Ermordung des 

Alexius bekannt»)i-*' Parlament: dem 

• . iy Murzuflus wird« Aas Beleb aberkanat und 

die Erobein^ng' yd« Oonstantino^i be- 
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Febr.rMärz. Bttatungen des ^ Mucrauflus ^<^) und des 

Erettzb^ere^: : - 

28. Febfuar. InnoceBz Ul. a» Kaky^hann, KSaig der 
.Bulgaren. Sabickt.iihm durch seinen 
Legaten Leo das Scepter und die Königs- 
toone.") ; . . v- . ^ 

:Febr. ^ . Gesandte Kalojohann's jbieten dem Kreuz- 
März, beere. HQlfe; gegen Constantinopel an 
,.. ; . . — r um den Preis einer Kyoaer — ; werden 
abgewiesen.^) . .. 



i)ViHeh. 1. L— 9) CbroD. Novgof od. - ,^) AllMiicichrt^Moon.'l L 
- *) L L f^t tp-Bald. - ^) BJp. Bald. - .«)1' 1. .iind Nicij<a« 
p. 751« — '> 1 1; und Nicetas p. 747. ,yn^6$^aro^"jtiBwi9iiitii^^ti 
nHoMQ$v ßmfiißjamitii (äSjva^ $ üvv TjfAigm^ <6nt^»*- — er wn^lrär' 
am 1. Angnst jKflfcrdal; Ton di^Mr .Abgabe • iiln^«ii tue chrondl.' 
BeAümmiuigen nir den Februar ab. r— k^) Guntli^r t 14.* -^' ^) 
Villeb. ß, XL VI«, - W) jipigt. Bald." -^ : Ölari c. LXXL -^ i*) 
Fottb. No. 2135. — i«) Olari o. LXIV. - . ;. . 
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t204.liirz. Vertfiig jswiSGllen dem Uo^m wid Men* 

Baro&^a über die Ordnung der Dinge 
in Constantinopel bach Eroberung der 
S«adt.i) ^ ' 

8. April. Die VarbereitMg^ii zum Angriff beendet*) 

9. ), Eäi Sturm auf die 'Stadt wird abge- 
' 8eli)agen.8) - ' . ' 

9/JO.. ), ; Parlament: neuer Angriff beschlossen.») 
10-11. „ Ruhe- und Busstag^>) 
ih ,) Die BifidliSfe kn Kreu^heere, der Kanz- 
ler Balduin'b und der Abt von Loos 
ermuthigen das Heer.^) 
12r „ (Montag) Zweiter Angriff: die Stadt- 
mauer und das kaiserliche Lager wird 
' gekommen. ^) 
12/13. „ Mnrzuflus flieht; ebenso der Oegen- 
' ' kaiser Lafckltns ; (Pewt^ion den Deutseben 
' iaflgelc^«) ' 
.18. „ Die» Orieehen «rg^ti ' sich ; die Pilger 

plündern und' nehiflen Quartier in der 
Stadt. ^) : 
' 18-1«.,, Did PMnderung Wird 'fortgesetzt. 8) 
16; ,, tbtttle ytohd&Mi^Ttnm/^) 
17. „ Der Patriarch J^hames Eamaterus^ und 
viel« Yornehm^ö, ünite^ ibnta Mieetas 
fliehen nach Selymbria. lo) 
c;18-20,, > l)ie fietftse iiirird in <lri^ Ktrchen zu- 
skmm^ngetrageii, uäd • an die Barone 

' vörtheüt^O ' 

c.20-25.,» Erster Termin 2ur Kaiserwahl bleibt 

' fruchtlos weg^n* der intriguen Von ^Bal- 

düin und Bottlfiz.^» ' 
0. 27. April Zweiter Termin verstreicht ebenfalls 
— 2. Mai. fruchtlos.«) • ^ 

M Villeh. c. LI. cf. Tafel et Thomas 1. 1. p 444 sqq. — 
») Villeh. c. LH. — 3) i. i. — 4) i. i. — Olari LXXII. ~ LXXIU. 

— «> Vaieii, c. LMl-LlV. — ef. Gonther c. 18. — «) ViflfeH. c. 
hW. ^ Glari LXXIX. -^' Defräsiatio. — Ntcetas p. 754. — 
») Gimther o. 18. — Villfeh c. LV. of. IIJö-el-Athiri: „(Pranci); 
traif^iw gladtm saeWefoaot'« — «) i t. ^ OhiPi tiXXS:. ViH«h. 
LV'I — 9) Jllbefici Okrorifcoh; p.884» — <Hr) Nteelfc« a.^T» 4qql -* 
«) Villeb. 1. 1 — wV Clari cp. XCHII. fte AngaMö-fW&d' ötrf' 
wahr8eheiftKo&»r BetUMibigt smd'utir: der 2, 9. Bh^ i9, MaK — ' 

— 1») Olari XCIV. ^ / i . . . 
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USOSt.:' 2. U%L < Oorapnewsß : dier> nkht Gewiblte soll 

<kls laM jensjßita des St. Georg's Ganal 
! erh&Itens^) JBoilifa^ gesteht zu, dass die 
WflihL SeiteAs^i der Pilger. :diflrch den 
• ^ hohes Claras auagMbt werde. ') 

«.4-8.^ Padament: WaU d^ zwölf Wähler; 

' seehd Yenetianto : uad sechs Cleriker. *) 

9. II GemeJiisaäid Berathiuig der Wähler; 

Bomfaz wird. * zum Kliiser ausgerufen, a) 

/ 2^. April ^ Bmifaz heiratbet dia Wittwe d^ Kaisers 

•liS. Mai Isaac.^) 

l& Mai. . .1 Krönung Baldttin's in derHagia Sophia.®) 

* J;UEni. ^ < Parlament: Zug d^ Kaisers gegen 

Alexius y. beschlossen. — Zuerst bricht 

. :. : ';/ Heinrich aiilnnd zieht nach AdfiamopeU) 

. Juli. . i BaMoin folgt ihm und yeireioigt sich 

> . «ili ihm m Adriane^; — geht dann 

nadiiiMessinopel^ und wartet hier auf 

Mitte Juli. Den Tag nack dessea Ankunft Unter- 

händteng 'lukl Z'Wiäfl zwisohbn ihnen 

wegan der Belehnuitg mit;, Sulonichi : 

. i ■- t': usie trennen iiakh;^) -^ Balduin rttckt 

gegen Sail(iifthif.:9imint mehrere Burgen 
.:i>ti ' ^^ . ilndTdi0Aladt{bfflrDa{:lägert¥^ 
. .^> : welches ifikhl * 

'] :!M. ! ! — -^ •'-.»•;:/ ' . > • ' 

. j^) 8« Qii^e«ai|t9f9ticl|wMR;[ übttrMd^o Compromiss; Villeh. c« 
Lyit — »2 CUri XClV. -r ») Olwi Ih ^ Villoh. 1. I. cf. epist 
Baldüibi; Nicötas etc.' -^' Die Zeitbestimmang durch eine Emeo- 
dalioii der DeyAstAtio: „Oonstituti dunt-sdlx ä: parte nostra et »w 
ex p4ita V^eoetedromi quibtitirdata*«iBt)ioito8ta4^^1igeüdi:imp<^ 
l^tl ^nv{eiii«nt9pii^p^^vf.pa8c^^![n)|iMloroQl maltitqfäUiie oontra et 
Vennorofn eliguntet noonipaut imper^torem^ Bal4ewmum comitem 
Flanariaer, qui tib exercitii' approba^a est, ' et proxima dominica 
aeqneDte, qua canitar „Jobilate** est coronatiui." Bs ist nicht nur 
gegen die gemeine Tradition, wenn es heisst, die Wahl habe acht 
Tage nach Ostern stattgefunden (statt 14 Tage,) sondern ei wird 
dies auch durch dieselbe Quelle widerlegt; wieder acht Tage spater, 
am Sonntag Jubilate (= 3. Sonntag nach Ostern) sei die Krönung 
ypf 9jb^ gelangen. Es wird eine Arila .an«^faaeft>and demnach 
zu leften wu^ '„constituti sunt in <Mstava Pasehae sex ex paiM 
nostra ..... isU eonrenientea proxima. dominica sequentev 
qua e^pilnr MiaeriGordias Dotiini ^ ; • • . eligünt etc. oft 
daztt ßpist Bald. — *) I. L — ») Vmeh. cLTOl. — ♦) ep. Bald., 
PeTaetatio.-r i) Villeh. LIX. ^ 9) Villeh. LXl — ») ViUish/c* 
LH. — cf, Ol»ri XC'X.. « . 
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Ende Juli, imch .cbrei Ta^Ni' ergiebt J> — i^Boäi&k 

nimmt inewischeik Didymotichon , und 

> iPackt^daüü vor Admnopel,^) 

Anfang /das.' darek Eastäch von Saarbrücken 

August/ tapfer verliieidigt wird.') — Aus 

rv Adriaiiopel z^ei Bot^ nach Constant. 

-. • > :. geschickt.; — Parlament daselbst ; ViUe- 

i'rj^' hardouid untt Bfianasses von Lille gehen 

als Gesandte' zu Bonifaz. s) 
12. August. Vertrag ZttAdriano^l ^wistfaen Bonifaz 
und den Venetianem: ' wegeA Abtretung 
^oni Cretä.^) — Bohifaz gbht nach 
Dimot, die Boten nadi Constantinopel 
I • . — zurftok.^) ' 
Iffitte/'-^ Baldnin kehrt auf diese Nachrichten 
Ende August zurück: sein Kattzlef und Peter von 
: Arnims ' starben unterwegs. — Boten 
/ stus Const. tr^en ihn. 
27. August. Eonrad von Halber^adt bricht nach 

. .-i ' Atcon wedii) ■» '•• •'• ' ' ^■ 

! Unde Bakluin genehmigt vier Tage nach seiner 
iLUgosI;. Ankunft in CooDStaBtinopel die den 
.^ .. ., r; . streitenden Parteidn vom Parlament vor- 
1! ■' . (i ::• .gelBgten'Bediiigmigen.8) 
: ^ AJnf:: Septi rSoteflia^fö ' Ckntetanti kommen zu Boni- 
faz.*) — Bimifas iü Gonstant. : — Ab- 
schluss des Vertrages. 'o) — Thierrjr 
< :Von lioos nimmt Murzuflus ' ; gefiin^en 

'und brin^ ihn nach ConsftanJtinopel; «) 
'\ , ex wird yo^ ^iner Säule gestürzt ^j»). 
.. .8.. Septbr. Abt Martin bricht \nach Aecon auf.»») 
20. Sept. — Versammlung ^der Barone und Ritter 
I^IO. Octbr. in Gonstatitinopel : gtö^se Festlichr 
'":"•. ' '^'' .'.' keiten.'^*)' . \ ,. ^ ' ' '...:..'''. '. ." 



■ ■ ii • .. i" f ' .. • ...... :• :-<) i" . 

^)hh Dm Z^iÜtmtimtikvaig aonäherad daroh dieEBXfemwijipdii 
bm^lmmt (SoloDiki. <-< OoDatoDtioop»! 12-^ 15 TluriBreisen). ^ 
«) 1. 1.. —.8) Villeh. TAH w, 4)Ta«d «t Thomas -I. 1. p. 512. ^ 
5i) Gtori CU. ^ 6) Viiiek. LXIVI. i^ 7) Geita e^p. Halbetst. l 1. 
.. «) ^üleh. e. LXVl. »— •)4. 1. ~ «^ 1. 1. — U) ViUeh. c. 
liXVm. /— 1«) OI«lri OIX. of. Günther c: 22. - w) Ganther l. l 
- i3j Bald. GoDstont. ed. Tafel et Thomas 1. I. p. dOß. • 
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1204. 1. Octbr. Yertheilung der Leben: Louis von Bloi9 

erhält Nicaea ; Benier de Trit : Philipp- 
opel ; Heinrich : Adraniy ttion und Hugo 
von S. Paul: Didymotichon. *) — Abt 
Martin in Accon,*) 

5. , Konrad von Halberstadt kommt in Tyrus 

an.*) 
Mitte — Die päpstlichen Legaten Peter und Soff- 
Ende Octb. red brechen von Tyrus nach Constan- 
tinopel auf.*) 
l.Novbr. Louis von Blois schickt 120 Ritter unter 
Peter von Bracieux und Payen von 
Orleans über den Canal. *) 
11. ^ Heinrich von Hennegau verlässt mit 
120 Rittern Constantinopel und über- 
schreitet bei Abydus den Canal.*) 
November. Renier von Trit geht mit 120 Rittern 
nach Philippopel; Macarius von S. 
Menehould mit 100 Rittern über den 
St. Georg's Ganal nach Nicomedien. ^ 
Mitte Novbr, Eine syrische Flotte landet in Constan- 
— Auf. Dez. tinopel, mit ihr Etienne von Perche und 
Renaud von Montmirail ; ersterer erhält 
das Herzogthum Philadelphia.^ 

6. Decbr. Peter von Bracieux und Payen von 

Orleans schlagen Theodor Laskaris bei 

Poemeninon. *) 
7-11. Dez. Poemeninon, Leopadion, ApoUonia an 

Peter von Bracieux übergeben.'®) 
18. Dezbr. Peter und Soffred, Cardinallegaten in 

Constantinopel. ^ ') 

1 205. Januar. Heinrich, Bruder Balduin's, marschirt a^fs 

Abydus nach Adramyttion über die Pässe 
des Ida: das Land unterwirft sich 
ihm. '•) 



mum^^t^^^^^^^^^t^ 



1) Villeh. LXVll -^ ») Günther c. 22. — ») Gesta epp. 
Halberst. 1. 1. p. 119. — ^) cf Gesta epp. Halb.: sie ^ngen erst nach 
der Ankunft des Bischofs Konrad ab. — *) Villen. LXVU. — 
6) Villeh. LXIX. — 7) 1. 1. ^ 8) yaieh. LXX. Es waren Oousjns. 
des Louis v Biois. — ») Villeh. c.LXXL — lO) Villeh. c.LXXI 
— 11) Sicardi ep. chronicon. ed. Muratori t. Vll. p. 622. Es is^ 
dies der späteste Termin ihrer Ankunft; wahrscheinlich kamen 
sie mit der . erwähnten Flotte. — ^ Villeh. H 
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1204 October. Krfegszüge des Markgrafen Bomfazvon 

- April 1 205. Montferrat nach Griechenland : in Thessa- 

lien, nach Athen, Negroponte; gegen 
Eorinth und Nauplia.*) 

Januar — Verschwörung der (von Balduin und 
Februar. Bonifaz abgesetzten) Griechen unter- 
einander, mit Johann, König der 
Walachen.*) 
Anf . Febr. Verrath von Didymotichon : die Be- 
satzung flieht nach Adrianopel.') 

c. 15. Febr. Die venet. Garnison nmss Adrianopel 
verlassen.^) 

c. 16. „ flieht nach Chariopel,*) 

cAli „ dann nach Arcadiopel, das sie besetzt 
hält. «) 

c. 20. „ Die Griechen vor Arcadiopel: werden 
von den Lateinern geschlagen; Meldung 
nach Constant.^ 

C.21. „ Die Lateiner wieder nach Chariopel 
zurück» ^) 

23. „ Die Nachricht kommt in Constant. an.*) 

— Parlament: Eilboten nach Klein- 
Asien, an Balduin's Leute, an Heinrich, 
an Peter von Bracieux.*) 

24. „ Villehardouin bricht mit der Yorhut 

auf.i<>) 
27. ff Er kommt nach Chariopel und ver- 
einigt sich mit den Resten der ver- 
triebenen Garnisonen.") 
Mitte Febr. Renier v. Trit in Philippopel wird von 

— März, seinem Sohne, Bruder, Neffen und 
% Schwiegersohn mit 30 Rittern verfassen ; 

darauf noch von 80 Rittern, die über's 
Gebirge gehen und zu Auseaux von 
Gourcelles um Macra stossen. — Reinier 
von Trit mit 15 Rittern im Schloss 
Estanpmac belagert..*^) 



1) et Nicetas p. 799 sqq. und Villeh. cap. LXXIV. sqq. :^ 
>) Nicetas p. 608. — Die Zeit ergibt sich atis dem Zusammen- 
haüg. — ») Villeh. c. LXXV. — *) Villeh. c. LXXV. ~ cf. Con- 
tinuatio beUisacri. lib. 29. c 3. — ö) Villeh. c. LXXV. — «) Ooo- 
tlnuatio 1. 1. Villeh. f. 1 Nicetas p. 810-11. 7; 1. 1. - •) Villeh. 
1. i « 9; Villeh. c LXX VI. — w) i. |. -. u) i. i. — i») ViUeh. c. 

LXXVii. — 
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1205. 1. M&rz. Hugo von S. Paul stirbt ia Constant^ 

nopel* *) 
3. 9 Villehardouin marschirt nach Archadi- 

opel;*) 
c. 4. „ dann nach Bulgarophygon ; ^ 
C.5. „ darau f nach Nikitza ; ^) 
5-28. „ er lagert daselbst*) 
Mitte „ Die Ritter Balduin's unter Macarius 

von St Menehould kommen in Gonstant. 

an. •) 
16. „ Balduin und Louis von Blois brechen 

auf.^) 
19. « Heinrich von Hennegau besiegt Con- 

stantin Lascaris von Philadelphia bei 

Adramyttion. «) 

28. „ Das Heer Balduin's kommt in Nikitza 

an. Parlament dase^lbst^ 

29. „ Ankunft des Heeres vor Adrianopel. ^®) 

30. j, Konrad v. Halberstadt verlässt Tyrus,**) 

Abt Martin: Accon, beide, um nach 
Venedig zu fahren.^*; 

1. April. Der Doge von Venedig kommt im Lager 

vor Adrianopel an.is) 

2. „ Eine Schaar berittener Knappen stösst 

zum Heere. Die Vorhut der Armee 
Jobann's langt an.u) 

3. „ Louis von Blois und Etienne von Perche 

gehen fouragiren. 10) 



1) Contio. 1. 8. lib. 29 c. 12. Yilleh. bringt den Abfall Ton 
Didymotichon fälschlich in Zasammenhang mit dem Tode flngo's: 
der eineigedirecte Verstoss gegen die Chronologie bei ihm; er 
rührt daher» das« er zu dem Todesfall kein Datum giebt, ihn wohl 
auch im Tagebach nicht datirt hatte, denn falsche Daten hat er 
nicht — «) Viileh. c. LXXVl. ~ ») 1. 1. — *) 1. 1. 5) 1. 1. — 
«) Viileh. c. LXXVllI. — 7) 1 1. — 8) Viileh. c LXXl. — ») VHleh. 
LXXVlli. — 10)1^ l. — 11) Gest. epp Halberstad. 1. IpA X9. — 1»; Günther 
e 22: aus diesen Stellen schliest streit 1. 1. p. 10, dass beide 
auf einem ^chilTe gewesen seien; (r übersieht aber. 1) die räom- 
liehe Trennung beider, 2) dass die Ueberfahrten «^ der äeerämber. 
halber c . Guniher 1. 1. — in ganzen Flotten angetreten wurden 
cf. Wilken: Gesch. d KreuMüge fd. V, S. 162. a. 54. — '») 
Viileh. c. LXXIX. - u) 1 1 — 15) l l. . > 
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1205. 4, April. Verhandlungen zwischen den Griechen 

von Adrianopel und Balduin: scheitern 
an dem Starrsinn des Dogen, i) 

4-14. „ Regelmässige Belagerung von Adria- 
nopel.*) ' 

6-10. „ Konrad und Martin auf der Höhe von 
Kreta von einem heftigen Sturm über- 
überfallen. ^) 

10. „ Johannas Ankunft gemeidet: man bereitet 
sich zum Kampfe vor; Villehardouin 
erhält die Lagerwache.*) 

13. „ Johann nur noch 5 Meilen entfernt; 

unglückliches Gefecht mit dem Vortrab. 
— Parlament : man beschliesst, den An- 
griff der Wallachen vor dem Lager ab- 
zuwarten. 5) 

14. „ Louis von Blois zum Ausfall verlockt, 

fällt in einen Hinterhalt, Balduin wird 
gefangen: es fallen Etienne von Perche 
und 300 Rittter;«) die Venetianer retten 
sich. 7) Villehardouin nimmt die Fliehen- 
den auf. 8) 
14/15. „ Aufhebung der Belagerung mit Zurück- 
lassung von allem Gepäck,») 

15. „ Der Doge und Villehardouin kommen 

nach Pamphilon, wo sie mit Peter von 
Bracieux zusammenstossen. lo) — Johann 
vor Adrianopel, fordert die Stadt ver- 
geblich zur Uebergabe auf.i») — Die 
Flüchtigen kommen nach Chariopel.is) 
15/15. » Aufbruch nach Rodestoc.^^^ 

16. „ Ankunft daselbst.^*) — Girard aus der 

Lombardei, der sich vom tjauptcorpa 
getrennt^ kommt nach Oonstantinopal und 
meldet die Niederlage, is) — Aus Rodesto 
Boten nach Constant. zur See.i«) — 



1) Contfnuatio b. s.- 1. 29: c. 5. — ») Villeh. 1. I. -^ 3) Gesrta epp. 
Ha b. «.!. p. 119 1— *) Villeh. c. LXXX. - 5) 1. 1^ — 6) Contin. b. s. 1 29 
c. 6-3. — Villeh. c, LXXXI. -^ 7J Oont. l. 1. c. 8. — ») Villeh. 
c. LXXXn. — «) Villeh. c. LXXXlll. — ^o) Vüleh. c. LXXXIV. 
— 11) Georg. Acropolita cp. 13. — m Villeh. c. LXXXV. — 
iB) 1. 1. _ 14) 1. l. - '6) Vi'leh, c. LXXXlll. — i«) Villeh. c. 
LXXXV. 
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1205. 16. April. Boten an Heinrich. — 5 Schiffe mit 

7000 Pilgern verlassen Gonstant., um 
heimzukehren, i) — Die Boten aus Ro- 
desto in Gonstant «) 

17. , Die Schiffe landen in Rodestoc;') 

18. „ f^h^n am anderen Morgen ab.^) 

c. 19. „ Heinrich erhält hinter Abydus Nach- 
richt von dem Schicksale Balduin's.^) 

c. 19/20. » Heinrich verlässt heimlich die 20000 Ar- 
menier, die mit ihm Klein- Asien ver- 
lassen, und eilt nach Kortacopolis, wo 
er rastet;«) hier ^trifft er Anseau von 
Gourcelles» deri Neffen Villehardouin's, 
der mit den aus Philippopel Geflohenen 
vom Busen von Lagos kommt.?) 

C.21. „ Heinrich kommt nach Rodestoc. «)— Die 
* ' Armenier werdcii überfallen un^ ver- 

nichtet. 

c. 23. „ Ausmarsch deä Anseau. 9) 

23-29. „ Heinrich wird zum Reichsregenten er- 
nannt. lo) 

c. 29. ^ Parlament: eine venet. Garnison wird in 

Rodestoc gelassen. ^^) . 

c. 30. „ Abmarsch von Rodestoc.^») • . , 

c. 1. .Mai. Ankunft in Selymbria: eine Besatzung 
zurückgelassen. ^8) 

c. 8; „ Ankunft in Constantinopel.'*)' 

29. „ Johann, König der Wallachen, verlässt 
Thracien: und geht nach Macedonien.iß) 
i. Juni. Der Doge stirbt in Gonstantinopel. i«) 



9 Vüleh. c. LXXXVL — «) L 1 .« s) i^ j. — 4) i. l — 

6) Vifleh. c, LXXXVIl. cf. Cont b. 8. 1 29 c. 9 10 — «) 1. 1. — 

7) L 1. — ^) 1. 1. — ») Contin c. 10. Villeh. c. LXXXVU — 
») 1. 1. - ") Villeh. c. LXXXVni. - i«) 1. 1. — Die ZeltÄOgaben 
vom 19. April bis zum 3. Mai bernheo 1) anf den Angaben der 
oontinnatio. c. 11; dass das Schiff aas Constantmopel, das man nach 
Rodestoc geschiekt hatte, länger als acht Tage bliöb, die f Ifleh- 
tigen selbst aber 14 Tage, 2) anf den ergänzenden Notizen Yü'o^ 
haTdoui!i*s. ^ 13) ViUeh. c. LXXXVUl. — ü) i; i _- 15) Vüleh, 
e. LXXXVm. -^^ 16) Andreas »andolo üb. X. o. XLVIK ' ' 
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Juai. Ileinrich, Bruder Biülduin's an Iimot 
cenz JII.*) 
c, Juli. , Nevelon vou Soissoiis stirbt zu Bari in 
Apulien.*) 



1) fcpH BPeiBitci »p.Bouqnet t XIX. p, 527. — «) Alberici 
Gbronicoa IL : • 



\ ' 






Berichtigungen. 

p. 1, A. ;5 ist hinzuzufügen: M.:Gr» SS. t. XXIII. p. 
. 878—884. " .. 

p/ä, Ä.. 6, ist hinzuzufügen: M. G/SS. "t. XXlII. p. 
116-121. • 

p. 12, Z. 17 V. 0, ist der Satz: Nacli' Alberich u, s. w. 
bis: stark zu streichen und muss ^s dafür heissen : 
Auch nach Alberich i) waren in Venedig 60000 M. 
zusammengekommen , eine Uebereinstimmung mit 
Clari, die auf eine öfficielle Schätzung im Juli 
schliessen lässt, denn diese Ziffer muss noch am 
Ende dieses Monats — ^ durch die Massregel des 
GardinaUegaten, durch Krankheiten und Delsertionen 
— beträchtlich gesunken: seien^ 

p. 25, Z. 1.2 y. ,u. jlies rsexaginta naillia st. quadraginta 
.millia. 

p. 29, 2. 5 y. ü. lies; tucedio st Ludio. ' 

p. 30, !fj, 9 ist die , Stellung von Alberich und £p. Bald, 
in äen Ueberschrifteh verwecliselt und Z. 12 v. u. 
zu lesen: quod Alexius fidem non serrasset 
Francis. «) 



1) iM. <>. SS. t/:^m. p. 880, — «) Dadurch fallt naturlicli 
anph 4ie4» Paralle zwischen der ep« Bald, und Alborich« Die 
Nachricht dea letztera an sich Terdieutdanp i^er hoher ftBeacIltaag. 
BiB wr4.vQa Nicetas (uod yoa Chron. NaygQrod) berichtet, dass^ 
ArlezioB, nachdein er vondemZiige durphThraciea. zurückgekehrt 
war» .mf t rlsa»c aieh entzweite. £)# fällt dies gai^z in dieselbe Zeit 
iro AiexiitB von den Lateinern /si($h /at> wandte. ncd der nationalen 
Partei (MctrzntdB «tc.jf in dii^ Ar#e warf» Ai^dererseita steht' fest» 
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p. 53, A. 1 und p. 57 A. 3 ist zu dem Citat hinzuzu- 
fügen: SS. t. XXIII. p. 369. 

p. 60, Z. 16 y. u. lies: computabant. 

p. 61, Z. 11 V. u. lies: videntes. 

p. 82, A. 2 lies: SS. t. XVI. 

p. 83 Z. 22 y. o. bis 24. Mai st 25. Mai. lieber das 
Datum s. M. H. D'Arbois de Jubainyille: Histoire 
des dues et des comtes de Champagne, t. lY. Th. I. 
p. 87 c. Derselbe nimmt 1. 1. p. 8 6*an, dass zwischen 
Ende April und Anfang Mai 1201 eine Versammlung 
der Barone zu Corbeil stattgefunden habe. Allein 
die'Quelle auf die er sich stützte, ^) ist chronologisch 
ungenau, und last auch nur einen sehr unsichem 
Schluss zu, da sie keine direkte Zeitangabe enthält, 
sondern blos den Tod Thiebaut's nachher meldet. 
Dazu kommt, dass aus der Combination yon Clarü 
c. VIII. und dem Ueberfahrtsyertrage klar heryor- 
geht, dass die Versammlung zu Gorbeil erst im 
Noyember dieses Jahres stattfand, und sowohl Clari 
wie die erst genannte Quelle nur yon einer Ver- 
sammlung zu Gorbeil wissen. 

p. 98, A. 7 ist hinzuzufügen p. 118, und das im Text 
dazugehörige Datum (27. August) ist zu yerändem 
in 17. August. 1) 



dass Isaac grade damals die Verbindnng mit dem abendländischen 
Kaiserthum wieder lebthaft ins Auge fasste. Es ist also sehr 
wahrscheinlich, dass Isaac, wie Alberich versichert, zu den Lateinern 
wenigsten in dieser letzten Zeit, entschieden hinneigte. Dann ist 
allerdings die entgegengesetzte Notiz der ep. Bald, zu streichen, 
znmal es dieser Qnelle zumeist darauf ankommt, zu zeigen, dass 
das griechische Kaiserhaus und die Griechen überhaupt ihr An- 
recht auf die Herrschaft von Ostrom verwirkt hätten. — ^) Gon- 
tinuatio b. s. 1. 27 c. 24. — 8)S. S. 1 118: Graecorum elerato, 16. 
caU Septembris; so ist zu ioterpunktiren und nicht, wie vom 
Uerausgeber geschehen, das Komma hinter Septembris zu setzen, 
was einen ganz falschen Sinn giebt. Auch enthält A. 77 ein 
historisches Falsum: Die Worte des Textes beziehen sich auf die 
Blendung des Alexius Y. Ducas durch Alexius lU. Angelns in 
Messinopel. 
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Druck Ton A. lffe«in»nB in VreBl&n. 
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